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der elementarſten Klugheit, das Alles find fo gefährliche] tung von nicht ärztlich geleiteten Anſtalten kann vorliegen? Auch 

China. hierüber ſollte in der bevorſtehenden Interpellationsdebatte Auf⸗ 

5 Momente, daß die europäiſche Politit unangenehmen Zündſtoff klärung verlangt werden. Aber bei der Stellung der die Inter⸗ 


Die große oſtaſiatiſche Frage, in die Deutſchland in fo 
überraſchender Weiſe hineingeſtiegen iſt, bekommt mit jedem 
Tage eine neue Geſtalt, und in jeder erſcheint ſie ſphinxartiger. 
Wir ſtehen offenbar am Beginn einer Entwickelung, von der 
man nicht ſagen kann, wohin ſie führen wird, von der man 
aber weiß, daß ſie nicht ohne ſchwerwiegende Umwälzungen 
und Rückwirkungen auf die europäiſche Kulturwelt vor ſich 
gehen kann. Seit dem Frieden von Schimonoſeki iſt Zeit 
genug verfloſſen, um die Befürchtung zu verſtärken, daß das 


chineſiſche Reich aus ſeiner ſtaatlichen Bewegungsloſigkeit auch hin hat Rußland eine bis jetzt nicht zu überſteigende Schranke 


durch die härteſten n fo leicht nicht aufgerüttelt 
werden wird. China kann weder im Guten noch im Schlimmen 
mit irgendeinem Staatsweſen der Vergangenheit oder Gegenwart 
verglichen werden. Volk und Reich erſcheinen als die ſeltſamſte 
und in gewiſſem Sinne großartigſte Widerlegung aller Vor⸗ 
aus ſetzungen, von denen man ſonſt bei der Begriffsbeſtimmung 
der Tugenden und Schwächen eines Staatsweſens auszugehen 
pflegt. Dieſe Nation hat offenbar keine politiſchen Qualitäten. 
Neben dem bornirteſten Fremdenhaß, der wie ein, obſchon 
verzerrtes Nationalempfinden erſcheint, ſteht die abſolute Gleich⸗ 
iltigkeit gegen die Ehre des Reiches. Neben der ſtaatlichen 
Lethergie bewegt ſich eine ſchier unendliche Kraft wirthſchaft⸗ 
licher Elaſtizität, und die Tugenden des Fleißes, der Bedürf⸗ 
nißloſigkeit, auch, wie gute Kenner von Land und Leuten ver⸗ 
ſichern, der gefchäftlichen Ehrlichkeit find ausgebildet und ver⸗ 
heißen für die Zukunft noch eine 4 7 Ausnutzung des 
außerordentlichen Bodenreichthums des Landes. Garnicht vor 
handen aber ſcheint der kriegeriſche Geiſt zu ſein. Man ſagt 
uns, daß der Kriegerſtand geradezu gering geſchätzt wird. So 
wird China ſchwerlich jemals nach Vergeltung für die jetzt er⸗ 
littenen Schläge dürſten, und wenn man dieſen Verzicht vom 
Standpunkt des europäiſchen Beobachters aus nur gutheißen 


kom, jo entſpringt er doch offenbar einer fatalen Nebenbeſchaffen⸗ 
heit des Charakters von Regierung und Volk. China iſt 
enbar den leidigen Krieg hinter ſich zu haben, es du 


ſich mit ſelger Vorliebe für die gewinnbringende Betriebſamkeit 
des geſchäftlichen Alltags lebens, es will ohne viel Rückerinne⸗ 
rung einfach in Ruhe gelaſſen werden, und daraus folgt denn 
auch leider, daß jene wenigen weiterblickenden Männer nicht 
gehört werden, die aus der furchtbaren Niederlage die Noth⸗ 
wendigkeit gründlicher Reformen, das Bedürfniß, es dem ſieg⸗ 
reichen Japan gleichzuthun, gefolgert haben. Am ſtärkſten 
treten dieſe verhängnißvollen Eigenſchaſten des chireſiſchen 
Volkscharakters wie der Polttit des Reiches in der Leichtigkeit 
hervor, mit der Rußland ſoeben einen unerhörten Koup, an⸗ 
geblich zu Gunſten Chinas, in Wahrheit zu ſeiner Hinüber⸗ 
leitung in die ruſſiſche Botmäßigkeit, hat ausführen können. 
Die neuerlichen Erfolge der Petersburger Staatskunſt in 
Oſtaſien bekommen nun gerade dadurch einen fo bitteren Beige: 
ſchmack für uns, daß ſie gleichſam hinter unſerem Rücken ge⸗ 
wonnen werden konnten. Während man ſich in Petersburg 
und Paris ins Fäuſtchen lachen wird, bezahlt Deutſchland die 
Koſten für den „oſtaſiatiſchen Dreibund“ dadurch, daß es ſich 
die Freundſchaft Japans verſcherzte, oder zum mindeſten dieſer 
Freundschaft einen argen Stos verfeßte, eine Thatſache, die um 
ſo unangenehmer für uns ſein muß, als Japan dem deutſchen 
Reiche ſtets feine Bewunderung und Verehrung bezeugte. Die 
jetzt mit Hülfe des franzöſiſchen Kapitals zu Stande kommende 
Anleihe heißt ja eine chineſiſche, und die en zu Peking 
wird für die Zinſen zu ſorgen haben, aber ſie iſt in Wahrheit 
die Anleihe eines werdenden Vaſallenſtaates von des Zaren 
Gnaden; für Deutſchland, das die Kaſtanien aus dem Feuer 
holte, fällt nichts ab. In Petersburg wird man vielleicht 
ſelber erſtaunt darüber fein, wie leicht es geweſen iſt, die uner⸗ 
hörteſten Bedingungen von China zu erlangen. Noch ſteht 
nicht ſeſt, was eigentlich China dem ruſſiſchen Nachbar gewährt 
hat. Aber ſelbſt die mildeſte Verſton läßt ein Maß von Zus 
eſtändniſſen errathen, bei dem die europäiſchen Mächte wohl 
eranlaſſung hätten, mit den ernſteſten Sorgen in die Zukunft 
zu blicken. Auch wenn China nur die Führung der oſtſibiri⸗ 
ſchen Bahn durch die nördliche Mandſchurei bewilligt hat, 
wäre es damit allein ſchon in die bedrohlichſte Abhängigkeit 
von Rußland gerathen. Die große, im Winter gemachte 
Probe auf die abſolute militäriſche Unzulänglichkeit 
Chinas, eine Probe, die in ſolchem Umfange Niemand vorher 
hatte erwarten können, ſteigert die Bedeutung jedes chineſt⸗ 
ſchen Zugeſtändniſſes bis hart an die Grenze des verhüllten 
oder auch offenen Vaſallenthums. Die paſſive Ergebenheit 
Chinas in ſein Schickſal, das ſchwächliche Bedürfniß nach 
Anlehnung, auch wenn genau vorhergeſehen werden kann, daß 
die ruſſiſche Freundſchaft zum größten Unheil ausſchlagen 
muß, dies ganze kampfloſe Nachgeben, dieſer Mangel ſogar an 


in Menge von ihnen empfangen muß. China konnte ſich an 
Deutſchland und wohl auch an England halten, wenn es die 
ruſſiſche Umſchmeichelung pariren wollte. Daß es nicht einmal 
den Verſuch hierzu gemacht hat, daß es wie ein von der 
Schlange faszinirtes Kaninchen mit plumper Kürze in den 
Rachen gehüpft iſt, das wäre beinahe tragikomiſch, wenn die 
nächſten und ferneren Folgen nicht ſo überaus ernſt aufgefaßt 
werden müßten. 

Bei ſeinen Vorſtößen nach dem europäiſchen Südoſten 


gefunden. Bei ſeinem Vordringen auf Indien zu hat es 
etwas mehr Ausſichten, aber es kommt dort nur langſam und 
in Etappen von Jahrzehnten voran. Nach der chineſiſchen 
Seite hin aber ſcheint dem Zaren reiche ein fo müheloſer Ge⸗ 
winn zu winken, daß der Verſuchung ſchwerlich wird wider⸗ 
ſtanden werden. Wir ſind begierig darauf, wie ſich unſere 
Diplomatie aus einer Lage wird herauswirren wollen, die 
unbehaglicher nicht gedacht werden kann, und bei der die 
wichtigſten Intereſſen unſerer überſeeiſchen Politik auf dem 
Spiele ſtehen. 


Deutſchland. 


O. Poſen, 12. Juni. Vor der hieſigen Strafkammer 
wird heute eine Schießaf faire verhandelt, die geeignet 
iſt, wieder einmal das allgemeine Intereſſe auf den Duell: 
unfug zu lenken. An den beiden Landwirthen, die mit 
Revolvern im Hotelhofe zu Schroda aufeinander los ſchoſſen, haben 
wir weiter kein Intereſſe obſchon man eln Gefühl des Mitleids nicht 
unterdrücken konnte, wenn man den einen der Angeklagten heute 
zum Krüppel geſchoſſen vor Gericht ſitzen ſah. Uns Bürgerliche inte⸗ 
reſſirt in viel höherem Grade die Entſtehungsgeſchichte dieſes 
Skandals, denn um einen Skandal handelt es ſich hier. Wie 
aus unferem ausführlichen Bericht in vorliegender Nummer 
erfichtlich, wurde der Gutsbeſitzer Gröger gefordert, er mußte binnen 
48 Stunden ſeine Zeugen zu Mikulski, dem Sekundanten ſeines 
Gegners, ſenden. Mit den „Gebräuchen“ unbekannt und von 
feiner geängſtigten Frau, die durch das Auftreten Mikulskis 
von dem Sachverhalt Kenntniß erhalten hatte, hierzu veranlaßt, 
ſchrieb Gröger an Mikulski einen Entſchuldigungsbrief und 
ſuchte die Sache gütlich beizulegen. So verſtrich die angeſetzte 
Friſt und Mikulski machte nun mit Erfolg den Verſuch, 
Gröger geſellſchaftlich förmlich zu boykottir en. Letzterer 
betonte, als er die Sachlage klar überblickte, vergebens ſeine 
Bereitwilligkeit, „ſich zu ſtellen“; ſelbſt ein Immediat⸗ 
geſuch an den Kaiſer hatte keinen Erfolg; Gröger 
fühlte, wie er durch dieſe Duellaffaire ſtets in neue Unan⸗ 
nehmlichkeiten geſetzt wurde und das Ende vom Liede war — 
die Schießprügelei in Schroda am 4. Dezember 1893. — 
Das iſt der Fluch des Duellunſugs! Es wäre überflüſſig, 
hier längere Betrachtungen anzuſtellen; die Thatſachen ſprechen 
für ſich. Wie lange ſollen derartige einer civiliſirten Nation 
unwürdige Zuſtände noch dauern? 


O Berlin, 11. Juni. [Marlaberg und Verwandtes. 
Die Interpellation der Nationalliberalen und Frelkonſervativen in 
Sachen des Kloſters Mariaberg iſt in eine durchaus angemeſſene 
Form gebracht worden. Es lag die Gefahr vor, daß die Inter⸗ 
pellation allzu ſehr die Bezugnahme auf die katholiſchen Anſtalten 
betonen könnte. Wenn jetzt die Interpellanten ihre Anfrage auf 
die „Zuſtände in privaten oder unter Leltung von Korporatio⸗ 
nen ſtehenden Irrenheilanſtalten“ ausdehnen, ſo iſt damit der 
breitere Boden umſchrieben, von dem aus dieſe Frage behandelt 
werden muß. Das geſammte Irrenheilweſen, ſoweit es nicht in 
Staats⸗ oder Provinzlalanſtalten konzentrirt iſt, ſollte nach den 
döſen 2 im Prozeß Mellage ſofort und für die Dauer 
unter eine viel ſtrengere als die bisherige Aufſicht genommen wer⸗ 
den. Die ſchweren Unterlafjungslünden der Regierung im Fall 
von Marlaberg rechtfertigen das Mißtrauen, daß auch in anderen 
Anftalten böſe Dinge vorkommen können, ohne daß die allzu ver⸗ 
trauensſeligen Behörden davon Kenntniß haben. Die Interpellan⸗ 
ten werben um die Unterſchriften auch der Konſervatlven. Viel⸗ 
leicht haben ſie damit Erfolg, aber mancher Konſervative mag dabei 
einige Beklemmungen empfinden, wenn er an die Baftoralpiychiatrie 
des — 7 von Bodelſchwingh und an deſſen Anſtalt für 
Epileptiker denkt. Es liegt uns völlig fern, die Beſtrebungen und 
die Tontigten dieſes orthodoxen Gelſtlichen in eine bedenkliche Nähe 
zu den Aachener Enthüllungen zu bringen; indeſſen erinnert 
man ſich, daß in der Hellanſtalt Bethel die unſelige 
Beſeſſenbeitslehre berrſcht, und die Sorge iſt berechtigt, daß 
eine Behandlung von Gelſteskranten, die auf ſolchem Irrwahn 
beruht, ſchlimme Früchte tragen muß. Auf dem Kongreß der 
Irrenärzte im Jahre 1893 wurden ſcharfe Reloluttonen gegen die 
Bodelſchwingbſche Anſtalt gefaßt. Es wurde verlangt, daß die 
Irrenpflege arundſützlich nur in die Hände von Aerzten gelegt 
werden möge; es wurde erklärt, daß die Mitwirkung von Geiſt⸗ 
lichen, ſeien dieſe auch von den beſten Abſichten beſeelt, nur Ver⸗ 
wirrung anftiften könne. Warum geſtattet die Regierung gletch- 
wohl das Fortbeſtehen von Anſtalten, dle dieſen Bedingungen nicht 
entſprechen? Was für ein vernünftiges Intereſſe an der Errich⸗ 


pellatlon einbringenden Fraktionen zur Regierung liegt die Beſoraniß 
nahe, daß der Hauptſtoß gegen das Centrum allein gerichtet wer⸗ 
den wird. Die Verfehlungen der Brüder von Maxiaberg find 
himmelſchreiend, und ein Ordens weſen, bei dem ſolche Dinge vor⸗ 
kommen können, muß gedrandmarkt werden. Nur follte darüber 
nicht vergeſſen werden, welche Schuld die weltlichen Behörden 
tragen, die den Kongregationen und Klöstern nicht ſcharf genug auf 
die Finger ſehen. Wenn die Offizlöſen darauf hinweiſen, daß die 
Regierung wie der Landtag ſchon vor Jahrzehnten Anſtalten, wie 
das Kloſter Mariaberg, deren Angehörige ſich lediglich „der Uebung 
der chriſtlichen Nächſtenliebe befleißigen“ von der Geltung des 
Kloſtergeſetzes von 1875 ausgenommen haben, ſo wird die Poſttſon 
der Reglerung dadurch nur ſcheinbar gebeſſert. Mit dem Augen⸗ 
blicke, wo Mellage feine Angriffe veröffentlicht batte, mußte für 
den Reglerun 8. Präſidenten von Aachen die „Ueberzeugung“ auf: 
hören, „bier Vertrauen walten laſſen zu können“. Daß dies ſelt⸗ 
ſame „Vertrauen“ doch fortdauerte, das bleibt ein Zeugniß dafür, 
daß die neuerlichen Akte der Nachſicht gegenüber der Markaberger 
Anſtalt ſich aus der gegenwärtigen „centrums freundlichen Politik“ 
der Regierung erklären. 

— „Zum Fall Kock“ veröffentlicht jetzt auch Herr 
R. von Thadden⸗Trieglaff in dem Stöckerſchen 
„Volk“ eine Erklärung, in der er dem Paſtor „arge Verleum⸗ 
dungen“ vorwirft. Kock habe u. A. behauptet, daß, um den 
Arzt zu ſparen, die Angſt eines Tagelöhners wegen des be⸗ 
drohten Lebens ſeines kranken Kindes von der Gutsherrſchaft 
mit den Worten beſchwichtigt worden ſei: „Lieber K, Sie 
müſſen ſich nicht ſo haben; wenn der liebe Gott das Kind zu 
ſich nimmt, iſt es wohl aufgehoben. Es iſt ja nur ein Kind, 
was ſoll der Arzt dabei?“ Paſtor Kock habe ſpäter brieflich 
zugegeben, daß er damit Trieglaffer Verhältniſſe habe kenn⸗ 
zeichnen wollen. Er ſagt freilich nicht, daß er Ohrenzeuge 
dieſer „teufliſch frömmelnden Worte“ geweſen ſei. Herr von 
Thadden bezeichnet jene Mittheilung als „unerhörte Unwahr⸗ 
heit“ und fährt fort: 

Hieraus erhellt deutlich genug, auf welcher Grundlage die An⸗ 
ariffe des Paſtors Kock beruhten. Als Verleumdungen wurden 
fie mir mit Recht von befreundeter Seite bezeichnet. Ich habe 
daher keinen Augenblick geſäumt, die leidige Angelegenheit bei den 
maßgebenden Behörden anhängig zu machen. enn ich nach 
einiger Bei den Antrag auf ſtrafrechtliche Verfolgung fallen ließ, 
fo geſchah dies, well es mir dem Endziele nach nur darauf an⸗ 
kam, daß das Auftreten des Paſtors Kock von dem Konſiſtorium 
gebührend gerügt werde, und die ſchon 1893 angeregte Verſetzung 
des Paſtors Kock zur Ausführung gelange. Die Erreichung letz⸗ 
teren Zweckes ſchien mir durch ein gerichtliches Verfahren, wie die 
Entſcheidung auch ausfallen möge, eher gefährdet als gefördert. 
Das königl. Konſiſtorium hat Paſtor Kock ſelne „ernſte Mißbillt⸗ 
gung“ wegen der gegen mich erhobenen Beſchuldigungen ausge⸗ 
drückt und die ſchon ſo lange ſchwebende Verſetzung im November 
v. Is. gut Ausführung gebracht. An das Oberhaupt der evange⸗ 
liſchen Landeskirche haben weder ich noch mein Sohn einen 
„Appell“ eingereicht Der Katier hat a gelegentlich erlangter 
Kunde von den verlautbarten Vorgängen ſich eingehenden Bericht 
durch den evang. Oberktrchenrath erſtatten 1 55 und unter Blllt⸗ 
gung der mir gewährten Genugthuung die Angelegenheit als er⸗ 
ledigt zu betrachten geruht. 

— Unter den Mitgliedern der deutſchen Togo⸗ 
Expedition ſind, wie ein Expeditionsmitglied dem 
„Rhein. Kur.“ fchreibt, die Pocken ausgebrochen. Bis zum 
19. März waren 19 Träger geſtorben, eine gen Zahl noch 
krank, darunter verschiedene ausſichtslos. Die Togorrpedition 
hat ihre Aufgabe inzwiſchen erfolgreich beendet, ſie hat die 
franzöſiſche Expedition überholt und eine Anzahl Verträge mit 
Häuptlingen abgeſchloſſen. 

— Gegen die Herabſetzung des Fidelkkommiß⸗ 
ſtempels, wie ſolche jetzt beantragt iſt, ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“: „Der Antrag hat naturgemäß nicht für den Staat als 
Geſammthelt, ſondern lediglich für einige wenige Großgrundbeſitzer 
und Großkapitaliſten Bedeutung. In allen vornehm den ⸗ 
kenden Kreiſeniſtes Sitte 5 
an der Abſtimmung über . nicht 
theilzunehmen, die dahin Pe ſollen, daß dem Abs 
ſtimmenden gegen den bisherigen Zuſtand auf Koſten der ber 
treffenden Gemeinſchaft Einzelvortbeile von Geldes⸗ 
wertb zugewandt werden ſollen. Wir würden es nicht im In⸗ 
texeſſe unfeer heißſpornigen Agrarter, die in wache Verblendung 
leider noch immer nicht einſehen, auf welche abſchüſſige Bahn fie 
den Staatswagen hinzutrelben ſuchen, ſondern im Intereſſe des 
Ansehens der paxlamentariſchen Körperſchaften gern vermieden 
ſehen, daß ſolche Anträge noch in dieſer Tagung zur Erörterung 
gelangen : ſie find weniger von Bedeutung in ſiskaliſ cher Hinſicht 
als im Hinblick auf den politiſchen Anſtand.“ 

— Der Adel im eee Nach der 
neueſten Statiſtit bat ſich die Zahl der Regimenter wieder ver⸗ 
ment te feine bürgerlichen Offiziere mehr haben. Ein 
zmilttäriſcher Mitarbeiter“ des „Oamb. Korr.“ unterzieht biefe 
Erſcheinung einer Erörterung, er findet die jetzt geltenden Grund⸗ 
fäge für die „Offiziervertheilung“ nicht gut und den Zeitgeist nicht 
entſprechend und meint, auch die Maſſe der Offiziere theile dieſe 
Anſicht. „Darüber könnte nur der Derjenige ſich in Täuschung 
befinden, der die Armee ſelbſt nicht kennte, nicht wüßte, wie fie, 
die es doch gewiß angeht, darüber denkt. Das Klaſſiren und 

uſammenhalten von Ständen wirkt auf die Dauer in hohem 
rade nachtheilig, wenn es ſoweit reicht, wie in der Gegen⸗ 
wart, daß zwei Armeen entſtehen, eine adelige und eine 
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richtadeltge. Hält man aber dieſe adeliden Elemente aus 
irgend welchen Gründen militäriſch für er als die bürger⸗ 
lichen, ſo wäre es doch logiſch und müßte gut wirken, 
wenn Adlige und Bürgerliche möglichſt gemiſcht würden. Schließt 
man den Adel von den bürgerlichen Elementen ab, ſo kann ſich 
ſein Einfluß nur entſprechend weniger geltend machen. Die Frage 
der Bevorzugung des Adels, welche ſeit Jahren ſtärker und flärker 
in der Preſſe wiederkehrt, wird dadurch zwar nicht beſeittgt, allein 
man verhindert doch, daß das Gefühl der „zwei Armeen“ bei den 
Offizteren felıft Boden faßte. Und nach vielen Beobachtungen iſt 
es an der Zeit, daß derartigen Empfindungen der Boden entzogen 
wird. Iſt es ein Zufall, daß z. B. die Armeekorps, die an den 
Grenzen ſtehen, von Jahr zu Jahr mehr verbürgerlicht werden ? 
Das wird man wohl nicht behaupten wollen. Wir ſprechen nicht 
von arundſätzlicher Bevorzugung, wir wünſchten aber, daß dem 
Empfinden der Zeit Rechnung getragen würde. Das Aufrichten 
von auseren Schranken verträgt ſich nicht mit dem Zeitgeiſt. Von 
dieſem kann ſich aber auch keine Armee losſo gen.“ 

— Reichstagserſatzwahl in Köslin. Die 
Deutſchſozlale R formpartet erläßt folgende Erklärung: „Von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten bringen mehrere Blätter die Meldung, die 
Deutſchſoziale Reform artei habe im Wahlkreiſe Kolberg Köslin 
Herrn Karl Paaſch als Kandidaten aufgeſtellt. Dieſe Nachricht 
widerſpricht der Wahrheit, die Deutſchſoziale Reform: 
partei hat in dem genannten Kreiſe weder Jemanden aufge⸗ 
ſtellt, noch Redner dabin entſandt; falls Herr Paaſch kandtdirt, geht 
er auf eigene Fauſt vor, oder er läß ſich von ligend einer Seite 


zu dieſer Komödie mißbrauchen.“ — Mit dieſer letzteren Bemerkung fi 


iſt Ahlwardt gemeint. 

— In Hamburg find von Schiffen, die an der Kleler Feiler 
theilrehmen, eingetroffen der amerikaniſche Kreuzer „Marblehead“, 
Kapitän O'Neill, ferner der ſpaniſche Kreuzer 3. Klaſſe Maxques 
de la Enſenada, Kommandant Don Luls Vatjo, der nach Altona 
weiter dampfte. 


Rußland und Poler. 

Petersburg, 9. Juni. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. 
3tg.“] Endlich hört Rußland auf, ſich auf dem Gebiet des 
Poſtverkehrs den praktiſchen Einrichtungen Weſteuropas 
zu verſchließen. Die Generalverwaltung des Poſt⸗ und Tele⸗ 
raphenweſens hat ein Projekt betreffend Geldſendungen per 
Post oder Telegroph ausgearbeitet. Für den Anfang ſoll 
ſich der neue Modus dieſer Operationen nur auf die Poſt 
und Telegrophenämter in der Reſidenz und in den Gouverne⸗ 
ment3- und Sreisftäd'en beziehen, wobei als Maximum des 
zu verſendenden Betrags die allerdings beſcheidene Summe von 
100 Rubel feſtgeſetzt iſt. Für Geldſendungen bis zu dieſem 
Betrage wird von der Poſt eine Gebühr von 20 Kop. erhoben; 
für eine ſolche Geldüberweiſung per Telegraph iſt außerdem 


noch der Preis eines Telegramms nach dem Telegraphentarif |; 


u erlegen. Für derartige Operationen werden beſondere 
Blantetts mit einem zum Abſchneiden beſtimmten Coupon 
1 werden, deren Rückſeite zu 5 brieflichen 
Mittheilungen des Abſenders an den Adreſſaten benutzt werden 
kann. Die Poſt giebt unentgeltlich eine Quittung über den 
Empfang des Geldes und fertigt das Blankett als ein 
Dienſtſchreiben an ſeine Adreſſe ab. Gleichzeitig ſoll der 
Tarif für die Verſicherung der Werthbriefe bedeutend herab: 
geſetzt werden. — Eine ſozialiſtiſche e in 
den Fabriken und Werkſtätten des Weichſelgebiets hat 
ſich jetzt beſonders bemerkbar gemacht. Die Arbeiter follen 
unter ſich bereits regelrechte Zuſammenkünfte organiſiren, die 
natürlich unter täuſchenden Vorwänden abgehalten werden. 
Ueberhaupt laſſe ſich bei den Arbeitern des ruſſiſchen Weſtens 
viel Sympathie für die Ziele und Anſchauungen ihrer weſt 
europäiſchen Kollegen wahrnehmen. In den Regierungskreiſen 
iſt bereits die Frage angeregt worden, wie am wirkſamſten 
und unauffälligſten einem tieferen Einreißen des Sozialismus 
entgegenzutreten iſt. 


Spanien. 


* Oherchez la femme heißt es auch bei dem Atten⸗ 
tat auf den General⸗Kapitän Primo Rivera, über das 
bereits karz berichtet worden iſt. Die „Frkf. Ztg.“ bringt 
nun nähere Angaben darüber, denen wir zunächſt eine Schilde⸗ 
rung des Hergangs ſelbſt entnehmen. Man ſchreibt dem Blatt 
aus Madrid vom 3. d. Mts.: 

Heute Vormittag hatte der General⸗Kapitän Neu⸗Kaſtillens 
in ſeinem Amtszimmer einer großen Anzahl von Generälen und 
böheren Offizieren Audienz ertbeil. Gegen bie Mittagsſtunde 
unterhielt er ſich mit dem General Sanchez Gomez, Milttär⸗ 
Stattbalter von Madrid, als ihm angekündigt wurde, eln draußen 
ſtehender Inſanterle⸗Kapltän wünſche ihn einige Minuten zu 
ſprechev. Primo Rivera ſagte, man ſolle den Herrn vorführen, 
und einige Augenblicke darauf ſah er einen hochgewachſenen, 
blondbärtigen Offizier hereinttreten. „Machen Ste jchnell, lieber 
Freund“, ſagte der General⸗Kapitän in freundlichem Tone, „denn 
ih habe heute viel zu thun.“ — „Ew. Excellenz zu Befehl“, ant⸗ 
wortete der Eintretende mit höflicher Verbeugung, und als der 
Generol⸗Kapitän eben beide Hände auf dem Rücken hatte, um ſich 
die rothe Schärpe, das Abzeichen ſeiner Würde, abzunehmen, trat 
der Beſucher mit einem Sprung auf ihn zu, zog einen Revolver 
aus der Hoſentaſche und ſchoß aus unmittelbarer Nähe den Ge⸗ 
neral⸗Kapitän in die Bruſt. Der Attentäter wolte einen zweiten 
Schuß auf die Bruſt ſeines Opfers abgegeben, jedoch wurde er 
daran verbindert durch den Milttär-Statthalter, der den Arm des 
Verbrechers zur Seite ſtieß, fo daß die dem Herzen zugedachte 
zweite Kugel dem General Primo Rivera bloß den linken Arm 
durchbohrte. Ein ſchrecklicher Ringkampf entſpann ſich nun zwiſchen 
dem Mörder und dem General Sanchez Gomez. und beide wälzten 
ſich am Boden, als der Artillerie⸗Kapitän Terreros und Ayme rich, 
Adjutant des General⸗Kapitäns, bereinſtürzten. Der Mörder ver⸗ 
ſuchte auf dieſelben zu feuern, Aymerich jedoch zog ſeinen Säbel 
und brachte ihm einige erhebliche Wunden an Kopf und Hals bei, 
wobei er allerdings auch den den Mörder umklammernden Ge⸗ 
neral Sanchez Gomez am Rücken leicht verwundete. Mit Hilfe 
des ebenfalls herbeigeeilten Adjutanten, des Generals Cordon, ge⸗ 
ſchließlich, den Attentäter, einen Mann von herkuliſcher 
zu entwaffnen und zu feſſeln. Inzwiſchen war General 
Primo Rivera ohnmächtig auf ein Sopha zuſammengeſunken. Nach 
einiger Zeit öffnete er die Augen und ſprach mit ziemlich feſter 
Stimme: „Trauriges Schickſal, das meinige! Sterben wie ein 
Hund, durch einen Schurken ermordet!“ — „Wer denkt ans 
Sterben?“ tröftete Er. Gomez, und löſte die Halsbinde des 
Verwundeten, der mit Ewierlakeit athmete. Ein in aller Elle 
berbeigeſchaffter Arzt, der erſte beſte, trat herein. Er brachte 
einen vorläufigen Verband an, worauf der Verwundete einige Er⸗ 
leichterung verſpürte und zu Sanchez Gomez ſprach: „Sage, Franz, 


wer If der Ungfäfefie, der auf mich geſchoſſen? Ich will nicht] Stande bis 40 einzelne Eindrücke in der Sekunde als 


fterben, ohne es zu 
Niemandem etwas 
Clav jo,“ antwortete 


wiſſen. Wiſſentlich habe ich in meinem Leben 
u Leide gethan.“ — „Der Mann heißt 
anchez. — „Clavijo, Clavijo“, murmelte der 


Verwundete, wie in ſeinen Erinnerungen forſchend, — „ich kenne 


ihn gar nicht.“ 

Die Bruſtwunde des Generals iſt äußerſt bedenklicher Art. 
Dort hatte die Kugel ſich etwa zwei Centimeter oberhalb dem 
Herzen eingebohrt, hatte die Lunge ſowie das Schufterblait durch⸗ 
löchert und wurde, ſtark abgeplattet und mit Knochenbruck theilchen bes 
deckt, am Rücken, wo ſie blos unter der Haut ſteckte, hervorgeholt. 
Der Zuſtand des Verwundeten iſt ſehr bedenklich; indeſſen jagen 
die Aerzte, daß die ſtarke Konſtitutton des General⸗Kapitäns nicht 
jede Hoffnung auf Rettung ausſchlteße. . 

Der Attentäter Primitivo Clavijo, 37 Jahre 
alt, war ſeit 15 Jahren Infanterie⸗Kapitän. Er galt als 
überſpannt und war bereits mehrere male den Irrenärzten zur 
Beobachtung überwieſen. Er haßte den Generalkapitän ſeit 
langen Jahren tödtlich, und zwar aus folgendem Grunde: 


Vor etwa zehn Jahren hatte fi der Kapitän Clavijo, der 
auf Cuba Weib und Kinder hatte, und in Madrid in 
Sarniſon lag, in ein hier mit ſeiner Mutter wohnendes Mä d⸗ 
chen franzöſiſcher Nationalität ſterblich verliebt und intime Be: 
ziehungen mit demſelben angeknüpft. Als die Mutter erfuhr, daß 
der Kapltän verheirathet war, ſuchte fie das Verhältniß der fungen 
Leute aufzuldjen, und da ſie auf Schwiertgteiten fiteß, wandte fie 
ch an die Militärbehörden, erzählte den Fall, und rührte ſich ſo 
fleißig, daß der Kapitän Clavljo nach der Intel Cuba verſetzt wurde, 
wo er ſchon früher garniſonirte. Der General Primo Rivera ſoll 
dieſe Maßnahme damals veranlaßt haben. Seitdem detrachtete 
Clapſjo dieſen General als feinen Todfeind, und alle Unannehm⸗ 
lickketten, die ihm während feiner weiteren Laufbahn widerfuhren, 
ſchrteb er demſelben zu. Als Clavijo nach Madrid zurückkehren 
durfte war feine Franzöſin mit einem Andern verheirathet. 

Clavijo ſelbſt hat ſich vor dem Kriegsgericht in ähnlicher 
Weiſe geäußert. Der erwähnte Bericht der „Frkf. Zig.“ ſagt 
darüber Folgendes: 

Clapljo behauptete, ſeit zehn Jahren habe der General Primo 
Rivera ihn aufs Grauſamſte verfolgt In Folge einer Liebes» 
geſchichte, die er (Clavſjo) im Jahre 1886 mit einem franzöſiſchen 
Frauenzimmer gehabt, hade der General ihn beſtändig von einer 
Sarnifon zur andern verſetzt, ſodaß er einmal den Sold eines 
Jahres zuſammen bezahlt bekam; die Folge davon ſei geweſen, daß 
er öfters nichts zu eſſen hatte; einmal jet er ſieben Tage barfuß 
und ohne einen Biſſen zu genießen, zu Hauſe geblieben, weil der 
General Primo Rivera ihm den Sold habe vorenthalten laſſen. 
Ec babe dem General mehr als hundert Briefe geſchrieben, um 
ihm ſeine elende Lage zu ſchildern und ihn anzuflehen, er möge 
Barmherzigkeit mit ihm haben. Rivera aber habe ihm nie Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Da habe er (Clavijo) den Plan ge⸗ 
aßt, dem General eine Kugel in den Leib zu jagen. 


Der Attentäter iſt inzwiſchen, wie bekannt, erſchoſſen 
worden. 
Lokales. 
Poſen, 12. Juni. 
Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. 
* Beſuch des Erzbiſchofs auf der Provinzial: 


Gewerbeausſtellung. Am Mittwoch Vormittag wurde uner⸗ 
wartet der Beſuch des — 47 Dr. v. Stablewskt unferer 
Gewerbeausſtellung zu theil. Der Erzbiſchof, der in 8 
des Dompropſtes, Prälaten Dr. Wanfura, und feines Hauskaplans 
die Ausſtellung in Augenſchein nahm und dies ſicherlich zwanglos 
thun wollte, hatte deshalb unterlaſſen, das Ausſtellungskomtitee 
von ſeiner Abſicht zu unterrichten. So geſchah es denn, daß ein 
Empfang des Kirchenfürſten durch das Ausſtellungskomitee, wie es 
wohl ſonſt der Fall geweſen fein würde, nicht ſtattfand. Herr 

tadtbauxath Grüder war zuerſt zur Stelle, um den Erzbiſchof 
zu begrüßen; alsbald erſchien dann auch Herr Ober⸗Bürgermeiſter 
Witting und nun zeigten beide Hercen dem Erzbiſchof und feinem 
Gefolge die Sehens würdigkeiten unſerer Ausſtellung, die gedie genen 
und ſchönen Schöpfungen und Arbeiten des Gewerbfleißes und der 
5 K er unſerer Provinz. Der Erzbiſchof hat mit großem Inter⸗ 
eſſe die einzelnen Gruppen befichtigt und er wird dadurch ein klares 
Bild gewonnen haben von dem, was unſere Induſtrle bereits leiſtet 
und was thr noch fehlt, um in den Wettbewerb mit dem Gewerbe 
und der Induſtrie anderer Provinzen unbeſorgt eintreten zu können. 
— Zum Schluß beſuchte der Erzbiſchof die altdeutſche Burg auf 
dem Blockhauſe. Der Aufenthalt ſchien ihm ſehr zu gefallen, denn 
Dr. v. Stablewski nahm dort mit den begleitenden Herren einen 
Imbiß ein und verweilte über eine halbe Stunde lang auf der 
Burg. Als die Glocke auf dem Ausſtellungsplatze zu Mittag läutete, 
verließ der Erzbiſchof dle Burg, lauſchte elne kleine Weile den 
eigenartigen Geſängen der ſerbiſchen Tamburitza⸗Kapelle und verließ 
dann die Ausſtellung. Die Herren Ober⸗Bürgermeiſter Witting 
und Stadtbaurath Grüder geleiteten den hohen Gaſt bis zum 
schicke wo ſich der Erzbiſchof dankend von den Herren verab⸗ 

edele. 


* Ediſons Kinetoſkop. Die Ausſtellung wird und auch zum 
erſten Male Gelegenheit bieten, die neueſte der vielen Erfindungen 
Ediſons kennen zu lernen, das Kinetoſkop. Es iſt etwas Sonder⸗ 
bares mit dieſem Mann, dieſem Prototyb des Amerikaners in der 
Wiſſenſchaft; während man ſonſt als Norm aufſtellen kann, daß die 
prattifche Wichtigkeit einer Erfindung 1. 3. ſ. erſt nacherfunden 
werden muß, erfindet dieſer Mann direkt für den Gebrauch, und 
was das für uns leider Sonderdarite fit, er hält es nicht für unter 
ſeiner Würde, dieſe feine Erfindungen ſelbſt in die Praxis umzu⸗ 
ſetzen und nicht eher zu rugen, als bis er dem Publikum den bis 
auf das Gehäuſe fertigen Apparat vorführen kann. Allerdings er 
kann das auch, denn er iſt mindeſtens ein ebenſo genialer 
Mechaniker wie Gelehrter, und von wem kann das in Europa 
giſagt werden? wo der eine Beruf den anderen tradittonell 
ausſchließt. In der neueſten Erfindung, dem Kinetoſkop 
ſcheint der echaniker ſogar den Gelehrten aus dem Felde 
geſchlagen zu haben, denn es handelt ſich hier nicht um neue 
wiſſenſchaftliche Entdeckungen, ſondern um die mit einem Schritt 
aufs Höchſte und Wunderbarfte vollendete Ausbildung längſt er⸗ 
kannter Prinzipien. Edſſon hat ſich die Wa geſtellt, einen 
Vorgang während einer längeren Zeit, vielleicht einer halben 
Minute, ſo oft in 8 Zwiſchenräumen zu photographiren, 
daß ein Auge, dem dieſe Photographien in entſprechender Reihen⸗ 
folge und Schnelligkeit vorgeführt werden, nicht mehr im Stande 
iſt, die einzelnen Photographien von einander getrennt zu erkennen, 
ſondern eine fortlaufende Handlung ſteht. Man ſieht, es iſt das⸗ 
ſelbe Prinzip wie der Anſchützſche Schnellſeher, der wieder aus der 
Wundertrommel 2c. entſtanden tft. Der ungeheure Fortſchritt gegen 
die bisher vollkommenſten derartigen Vorführungen deſteht nun 
darin, daß Edition eine fortlaufende Handlung ganzer Gruppen 
uns veproduzirt, während man vor ihm nur eine in ihr Anfangs⸗ 
ſtadium zurückkehrende Bewegung eines Objektes fixtren konnte, 
die man allerdings aus der Anfangspoſe dieſelbe Bewegung be⸗ 
ltebig oft wiederholen laſſen konnte. Ediſon hat ungefähr auf fol 
genden Betrachtungen aufgebaut. Das menſchliche Auge iſt im 


aufzunehmen. Darüber hinaus nehmen die Eindrücke, wenn 


ſie Phaſen einer Bewegung ſind, den Charakter der Be⸗ 
wegung ſelbſt an. Esoſſon konſtrulrte alſo einen Apparat, 
n welchem ein lichtempfindliches Band ruckwelſe fo 


ſchnell vor einer Oeffnung vorbeigeführt wird, daß mehr als 40 
Aufnahmen in der Sekunde entſtehen, im vorliegenden Fall 48. 
Und zwar iſt der Band ſo lang, daß ungefähr 1509 Aufnahmen 
darauf Platz haben, was einer Handlungsdauer von etwa einer 
halten Minute entſpricht. Jedes einzelne Bild wird nur / Se⸗ 
kunde expontrt. an kann ſich daraus einen Begriff machen, mit 
welcher Geſchwindiakeit und Exaktheit der Apparat funktloniren 
muß. Dieſen Aufnahme⸗Apparat nennt Ediſon Kinetograph, wäh⸗ 
rend er den Reproduktionsapparat Kinetoſtop getauft hat. Von 
welcher Lebenstreue und Vollkommenheit die Wiedergabe in Letzte⸗ 
rem iſt, muß man ſelbſt geſehen haben, um es für möglich zu hal⸗ 
ten. Ganze Scenen ereignen ſich ohne Abriß in dem Zauberkaſten. 
Die lanaſamſte mie die ſchnellſte Bewegung tft gleich deutlich zu 
verfolgen. Nichts geht verloren, das Mienenfpiel jedes einzelnen 
einer Gruppe, ſelbſt der ſich verziehende Rauch einer Pfeife tft 
wunderbax wiedergegeben. Das Rätbſel, wie das wirkliche Leben, 
das ausſchlteßlich in Bewegung beſteht, feſtzubalte n iſt. wurde ges 
löſt. — Mr können nur jedem rathen, ſich von im Pavillon der 
Firma Sichert u. Greulich aufgeſtellten Kinetoſkopen etwas vor⸗ 
zaubern zu laſſen 

* Mikbräuchliche Benutzung der Eintrittskarten. Wie 
uns ſeitens des Ausſtellungskomitees mitgetheilt wird, find bereits 
zahlreiche Mißbräuche mit den Dauer⸗ und Vertreterkarten von 
dem Aufſichtsperſonal feſtgeſtellt worden. Wir werden erfucht. 
darauf binzumelien, daß die mißbräuchliche Benutzung den Verlust 
der Karte nach ſich zieht und der abſichtliche Gebrauch einer frem⸗ 
den Karte zum Zwecke einer Täuſchung den Thatbeſtand des ſtraf⸗ 
baren Betruges erfüllt. Das Aufſichtsperſonal iſt ange wſeſen, 
ſtrenge Kontrele auszuüben, im Betretungsfalle die Karten anzu⸗ 
halten und Anzeige zu erftatten. 


* Aenderungen im hieſigen Vorſchul⸗ 
weſen. Wie wir erfahren, hat der Unterrichts miniſter ver⸗ 
fügt, daß die Vorſchule des hieſigen königl. Berger⸗Realgym⸗ 
naſiums demnächſt aufgelöſt und der Schülerbeſtand derſelben 
der vereinigten Gymnaſial-Vorſchule überwieſen werde. Der 
Zeitpunkt für die Ausführung dieſer Verfügung wird vom 

robinzial⸗Schulkollegium feſtgeſetzt werden. — Die Menzelſche 

ymnaſtal-Vorſchule, welche ſich bis dahin als „ſtaatlich kon⸗ 
zeſſtonirte“ bezeichnet hat, darf ſich weiterhin auf Anordnung 
des Kultusminiſters fortan nur „Privat⸗Vorbereitungs ſchule 
für Gymnaſien“ nennen. Beide Verfügungen entſprechen dem 
Standpunkte des Miniſters den Vorſchulen gegenüber, die er 
bekanntlich mit allen Mitteln zu beſeitigen trachtet. Ob er 
damit aber die hierbei in Frage kommenden Elternkreiſe dazu 
bringen wird, daß fie ihre Sprößlinge die unteren Klaſſen von 
Volksſchulen beſuchen laſſen, iſt insbeſondere in Mittel⸗ und 
Großſtädten mit ſtarker Proletarierbevölkerung mehr als frag. 
lich. Den Vortheil des miniſteriellen Vorgehens gegen die 
Vorſchulen werden hier allein die verſchiedenartigſten Privat 
ſchulanſtalten davontragen. 


R. Stadtverordueten⸗BGerſammlung. Die zu heute Nach⸗ 


mittag 5 Uhr einberufene 
konnte wegen Beſchlußu ara 0 rent * 5 . —— 


erledigen. Doch trat die Verſammlung unter dem Vorſie des 
Herrn Juſtizrath Oraler kurze Zelt zuſammen, um verſchſedene 
geſchäftliche Mittheilungen entgegenzunehmen. Zunächſt nahm Ober⸗ 
bürgermeifter Witting das Wort und ſprach die Bitte aus, für 
die nächſten Wochen vor den Ferien doch noch alle Kraft zuſam⸗ 
menzunehmen; es wären noch mehrere ſehr wichtige Vorlagen 
unter allen Umſtänden zu erledigen. So die ſchon auf der heutigen 
Tagesordnung ſtehende Einfegung einer Verſtündigunge⸗Kommiſſton 
für die Neuregelung der Lehrergehälter, über die 
bis zum 20. Junk in irgend einer Richtung Beſchluß gefaßt werden 
müſſe. Ferner werde es nothwendig ſein, die Angelegenheit wegen 
der Gaspreiſe, wie gewünſcht werde in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu behandeln, um die Angelegenheit bis zum 1. Jult 
womödalich zum Abſchluß zu bringen; die Deputation der 
Gasverwaltung habe ihre Beſchlüſſe über die Gaspreisnormixung 
dereits gefaßt. Sodann weiſt Oberbürgermeliter na auf die 
u beſetzende Stelle eines beſoldeten Stadtrathes hin, die durch 
85 Fortgang des Herrn Stadtrath Dr. Ball zum 1. Jult noth⸗ 
wendig geworden iſt, ferner auf eine größere Vorlage betreffend 
die Baugewerkſchule wobel es ſich um die Bewilligung einer 
größeren Summe handelt. Vor allen Dingen werde es auch 
nothwendig fein, wenn nicht dieſe ganze Bauperiode verloren 
geben ſolle, daß die Verſammlung noch vor Ende Juni in 


Betreff der Schlachthausvorlage zuſammentrete; es werde 
in dieſer Angelegenheit von den Stadtverordneten die Be 
willigung eines beſtimmten Betrage? erbeten werden. 


Im Hinblick auf dieſe und einige andere wichtigen ſtädtiſchen An⸗ 
gelegenheiten, die erledigt werden müßten, ersucht der Oberbürger⸗ 
meifter die Verſammlung, von der Fertenſtimmung noch zu ab⸗ 
Arabien uad die gemeinſame Arbeit wentaſtens dis Mitte Jult 
ortzuſetzen. Der Vorſitzende, Herr Juſtizruth Or gi er, macht 
darauf aufmerkſam, deß über bie auf der heutigen Tagesordnung 
ſtehenden Gegenſtände in der nächſten Sitzung bet jeder Zabl der 
anwefenden Mitglieder der Verſammlung Beſchluß gefaßt werden 
könne. Es wäre jedenfalls dringend erwünſcht, daß die Vorlagen 
von einer gutbeſuchten Verſammlung erlebigt würden. Stadtv. 
Prof. Kranz bittet, die Verſammlung ſchon am nüchſten Sonn⸗ 
abend abzuhalten. Die Angelegenheit der Lehrergebälter ſei 
dringlich und es würde doch für die Lehrer auch ſehr ange⸗ 
nehm ſein, wenn ſie die ihnen gewährte Aufbeſſerung noch bis zu den 
großen Ferien erhalten könnten. Bezüglich der Stadtrathswagl 
möchte er bitten, zu warten, dis die Berſammlung vollſtändla beießt 
jet. Redner richtet ſchließlich noch eine Anfrage an den Maglſtrat, 
wie es mit dem geplanten Anbau des Stadttheaters für die Unter⸗ 
bringung der Goulifien ſtehe. Vom Maalſtratstiſche wird dahin 
Auskunft ertheilt, daß eine bezügliche Vorlage bereits fertig geftellt 
ſel. Oberbürgermeiſter Witting betont noch die Nothwendigkeit, 
die Wahl des Stadtraths bald vorzunehmen, da es nach dem Aus⸗ 
tritt des Herrn Stadtrath Dr. Ball den verbleibenden Mitgliedern 
des Magiſtrats nicht wobl möglich fein werde, die laufenden Ge⸗ 
ſchäfte, welche im Sommer nicht geringer jeien als im Winter, 
prompt zu erledigen. Der Borfigende hält es an ber 
ae 3 rn Aus — — — — 
m „die nächſte ung ſchon am Sonna 

——— für Mittwoch und Donnerſtag der nächſten 
Woche Sitzungen an. 


x. Ueber die Unſitte, Petroleum in das offene Feuer zu 
aleßen, wird uns aus Anlaß des tüngiten furchtbaren Vorfalles. 
der ſich in unferer Stadt abſplelte und den ſchrecklichen Tod 
eines Vienſtmädchens herbeiführfe, von ſachmänniſcher Seite Fol⸗ 
gendes geſchrieben: Petroleum ins Herdfeuer zu gießen, iſt eine 


ſeparate 1 


böse i die trotz der 

lichen e nicht auszurotten ? 

durchaus nicht laſſen kann, der beachte wenigſtens folgende Vor 
ſichtsmaßrerel: Er gieße etwas Petroleum auf einen 
ohlen löffel und ſchütte den ganzen Inhalt desſelben mit 
einem Male ins Feuer. Bei dieſem Verfahren iſt wohl jede Ex⸗ 
ploftond- und Verbrennungsgefahr ausgeſchloſſen. 

* Weber die Wirkungen der Sonntagsruhe ſind nunmehr 
vom preußiſchen Handelsminiſter Erbebungen angeordnet 
worden. Er hat die Behörden und Handelskammern angewieſen, 
durch Umfragen bei den Betheiligten feſtzuſtellen, ob und welche 
Aenderungen von den gewerbtreidenden Kaufleuten gewünſcht wer⸗ 
den, ob der Hauſirhandel zugenommen hat und ob es ſich empfehle, 
die Verkaufsſtunden für einzelne Waaren verſchleden zu legen, 
beiſplelsweiſe für Lebensmittel in die Vormittagsſtunden, für 


Uhr. Es ſoll namentlich feſtgeſtellt werden, ob es nöthig erſcheine, 
s — Cigarrenhandel weitere Verkaufsſtunden als bisher frei⸗ 
zugeben, aber nur unter der Bedingung, daß in dieſen weiteren 
Geſchäftsftunden der Sonn⸗ und Feiertage Handlungegebilfen und 
Handlungslehrlinge nicht thätig find. Endlich ſoll tbunlichſt 
ermittelt werden, ob der Verkehr der Gaſtwirthſchaften während 
der ganzen Sonn⸗ und Fefertage den übrigen in Betracht kom⸗ 
menden Handelszweigen Schaden zufüge und ob es angezeigt er⸗ 
ſcheine, dem Bahnhofsbuchhandel Erleichterungen zu gewähren. 

n. Luftſchiffer. In Taubers Garten wird am Sonntag nach 
langer Zwiſchenzeit wieder einmal ein Luftſchiffer mit einer Dame 
im frelipwebenden Ballon aufſteigen, worauf ſich dann die Dame 
mittelſt Fallſchirms zur Erde herunterlaſſen wird. 

O. M. Der III. Senat des Oberverwaltungsgerichts 
beendigte am 10. d. Mt. einen merkwürdigen Rechtsstreit, welchen 
der Gutsbeſitzer Andreas Sikora gegen den Regierungs⸗ 
präftdenten in Polen begonnen hatte. 
tember 1894 ſollte in der Gemeinde Nabyſzyce nach vorheriger Ans 
kündiaung durch die Preſſe und in Gegenwart des Diſtrſktstom⸗ 
miſſars die Verpachtung der Gemeindejagd ſtattfinden. In dem 
öffentlichen Termin für die Jagdverpachtung erſchlen auch ein Ver ⸗ 
treter des Fürſten Thurn und Taxis, welcher im Gebiet der er⸗ 
wähnten Gemeinde auch ein Gut beſitzt, und proteſtirte dagegen, 
daß dieſes Gut zur Gemeindejagd gebörig erachtet und mitper⸗ 
pachtet werde. Der Diftriktstommiſſar hielt es unter dieſen Um⸗ 

änben nicht für angängig, obne vorberige Rückprache mit dem 
andrath die Gemeindejagd zu verpachten und erklärte daher den 
Termin am 18. September 1894 für aufgehoben. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erachtete ih der Gemeindevorſteher der fraglichen Ge⸗ 
meinde für befugt, die Gemeindejagd we. an demſelben Tage an 
den Gutsbeſitzer Sitora zu verpachten. Als ſodann letzterer den 
Landrath bat, die Genehmigung zu dem Jaadvertrage zu ertheilen, 
lehnte dies nicht nur der Landrath ab, ſondern ordnete auch einen 
neuen Termin für die Verpachtung der betreffenden Gemeindejagd 
an. Dieſes Mal wurde die Gemeindejagd nicht dem Andreas Si⸗ 
kora, ſondern einer anderen Perſon zugeſprochen. Sikora wandte 
ſich darauf an den Regierungspräſtdenken in Poſen, thellte dem» 
jelben den Vorfall mit und bat ihn um Beiſtand. Sikora berief 
iich auf das Jagdpoltzeigeſetz vom 7. März 1850, wonach nur der 
Gemeindevorſteher befugt ſel, die Gemeindejagd zu verpachten. 
Letzterer habe aber dem Beſchwerdeführer am 18. September 1894 
die Gemeindejagd zugeſprochen, auch ſel der Jagdvextrag nicht nur 
vom esel nere ſondern auch von einem Schöffen unter⸗ 
en worden; mithin ſei nur er, Sikora, berechtigt, die Ge⸗ 
meindejagd auszuäben und nicht der zweite Pächter. Der Regle⸗ 
rungspräſident in Poſen bedauerte ader, dem Beſchwerdeführer 
nicht zu ſelnem Recht verhelfen zu können und rieth ihm, die or» 
dentlichen Gerichte in Anſpruch zu nehmen. Andreas Sikora bes 
folgte indeſſen dieſen Rath nicht, ſondern beſchritt gegen den Regie ⸗ 
rungspräſidenten den Klageweg im Verwaltungsſtreitverfahren. 
r führte aus, nur er habe auf die Jaadnutzung einen Anſpruch, 
Al der der zweite Pächter, denn der Gemeindevorſteher und 
nicht der Diſtriktskommiſſar ſei befugt, eine Gemeindejagd zu ver⸗ 
pachten. Der Regſerungepräſident beantragte Abweſſung der 
Klage, da er eine jagdpollzelliche Verfügung nicht erlafien babe 
und demnach das Verwalkungsſtreitverfahren nicht gegeben ſel; für 
den vorliegenden Streit ſeien nur die bürgerlichen Gerichte zu ⸗ 
ſtändig. Nachdem noch feſtgeſtellt worden war, daß beide Pacht⸗ 
verträge vom Gemeindevorſteher und Schöffen unterzeichnet wor⸗ 
den waren, erklärte ſich das Ober⸗Verwaltungsgericht 
im vorliegenden Rechtsſtreit dem Antrage des Reglerungspräſi⸗ 
denten gemäß für unzuſtändig. 

„Neue Telegraphenanſtalt. In Groß⸗Golle bei Janowitz 

iſt eine Telegraphenanſtalt mit befpränttem Tagesdienſt eingerichtet 


worden. b nlausfing, Die II. Stadtfäuf Sapiehaplak 

m. adtſchule am Sapiehapla 
8 heute Mittag 12 Uhr ihren Spaziergang ek 

rbanowo. 

r. Wilde, 12. Juni. [Schul fpazier 
mun ales. Konlendertbeilung Be 
Die bieſige Prlvat⸗Mittelſchule unternahm geſtern 
ihren diesjährigen Spazlergang. Der über 150 Schüler zählende 
und mit zahlreichen Fahnen ausgeſtattete 
8 Uhr Vormittags unter den Klängen der Muſik durch die aupt⸗ 
ſtraßen des Ortes und zog nach d chwaldſtraße 
dam Bittorioparfe. Der ſtundenlange Gemitterregen bat 


ücktebr in Begleitung zahl⸗ 
chüler durch 


n 
wendig werden, daß der von doxt aus nach der Eichwaldſtraße 
Straßen⸗ 


en: e nicht eritreiten konnte, hat nunmehr ſettens des Kreis⸗ 
him 28 Poſen⸗Oſt doch noch die gewünſchte Betriebserlaubniß 
erhal eli — Die an der Kreuz⸗ und Villenſtraße unterhalb des 
evangeliſchen Kiichengrundſtuͤcks gelegene Mer Parzelle iſt 
durch . in den Beſitz des Hellgehlſen Eifler in Posen für 
einen Preis von 4200 Mark pro Morgen übergegangen. 


celegraphische Nachrichten. 


) Köln, 12. Juni. Die „Kölniſche Ztg.“ verſichert 
gegenüber der Annahme der leitenden gauche berelſe das 
deutſche Reich werde zu verhindern wiſſen, daß wegen der 
armeniſchen Reformen Zwangsmaßregeln gegen die Türkei 
ergriffen werden, Deutſchland werde allen Be⸗ 
ſchlüſſen, welche von Rußland und England 
emeinfam gefaßt werden, zu ſtimmen Der Augenblick 
für die gegentheiligen Hoffnungen ſei ſchlecht gewählt. Die 
„Köln. Ztg.“ glaubt, daß die Vorſchläge der Türkei von den 


1 


Manufakturwaaren in die Nachmittags ſtunden etwa von 3 bis 4 


Am 18. Sep» h 


ch amortiſirt werden kann. Man ſolle die 


der 11 etwas beeinträchtigt. tr 


De hir n nich! 15 Erwäs 58 15 agen w erden 

ſieht ern ſte Gefahren voraus, n die Pforte nach 
dem Erfcheiren des engliſchen Geſchwaders, welches bereits 
auf dem Wege nach Smyrna iſt, in ihrer ablehnenden Stellung 
verharrt. 

Köln, 12. Juni. Die Verhaftung des Bruders 
Heinrich in Mariaberg erfolgte, weil derſelbe verdächtig iſt, 
einen Mein eid geleiſtet zu haben; auch auf einen zweiten Bruder 
iſt die Unterſuchung wegen Meineides im Gar ge. 

Leipzig, 12. Junl. Das Reichsgericht hat das frei» 
ſprechende Urtbeil der Strafkammer des Dortmunder 
Landgerichts gegen den Angeklagten Tromp vom 7. März auf⸗ 
gehoben les handelt ſich um die gefälſchten Depeſchen betreffend 
die Ia Gneiſenau der Harsener Bergbauaktlengeſellſchaft), ſoweit 
dos Telegramm on Zielenziger in Frage kommt. 


Brannſchweig, 12. Juni. Zu der hier ſtattfindenden 
31. Verſammlung der deutſchen Tonkünſtler 
ſind bereits zahlreiche Koryphäen der Muſik aus ganz 
Deutſchland eingetroffen. Geſtern Abend fand zu Ehren 
der Gäſte eine Feſtvorſtellung im Hof» Theater ſtatt, 
bei welcher die „Loreley“ von Hans Sommer 
in Scene ging. Die großen muſikaliſchen Veranſtaltungen 
werden heute Abend mit der Aufführung von Berlioz 
„Requiem“ beginnen. Zu derſelben werden auch Prinz 
Albrecht, Regent von Braunſchweig nebſt Gemahlin aus 
Blankenburg hier eintreffen. 
Karlsruhe, 12. Junl. Heute Vormittag fand in Anweſenhelt 
des Vertreters des Großherzogs und der Großherzogin die Ent⸗ 
üllung des Luebke⸗ Denkmals ftatl. Profeſſor 


Dechelbäuſer hielt die Feſtrede. 

Konſtantinopel, 12. Juni. Die Nachricht deutſcher 
Blätter, daß in Dieddah nur ein fremdes Kriegsſchiff ſich 
befindet, wird als falſch bezeich et; daſelbſt find gegenwärtig 
mindeſtens 5; wahrſcheinlich wird die Zahl noch erhöht 
werden. — Die Antwort der Mächte auf die Mit⸗ 
theilung der Pforte betreffend die armeniſche Frage 
erleidet eine Verzögerung, da die Note nicht telegraphiſch, 
ſondern durch Courier überbracht wird. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Ei ſprechdt der „Bol. Zig.“ 
Berlin, 12. Dan Nabel 
Das e e 
dritte Leſung des Stempelſteuer⸗ 


ſetzte heute die 
geſetzes fort. 
Zu Nr. 2 des Tarifs wird der geſtern geſtellte Antrag 
Dasbach abgelehnt. Eine Reſhe von Tarifnummern von 
geringer Wichtigkeit wird mit wenigen meiſt redaktionellen Ab⸗ 
nderungen angenommen. Nummer 20 bis 22 enthält die Stempel⸗ 
jene für Erlaubnißſcheine der Behörden in gewerbepoltzeilichen 
ngelegenbeiten. Nr. 22a und b ſetzt einen Stempel von mins 
deſtens 50 M. für die Konzeffton von Apotheken und 
1.50 M. für die Approbation der Aerzte und Apo⸗ 
the 3 er Arie Die Paragraphen werden angenommen. 
u Nr. 
Nummern jo zu normiren, daß für die Konzeſſtonirung 
von Krankenhäuſern, Schauſpielen u. ſ. w. nur 


ein Einheitsſatz von 20 Mark zu zahlen iſt. Die Konzeſſions⸗ W̃ 


ertheilungen für den ftändigen Betrieb von Gaſtwirthſchaften 
ollen ftempelfrei bleiben. Nach einer lebhaften Wuseinander- 

ung zwiſchen Richter und dem ee Miquel 
wird Antrag Richter abgelehnt. 

Zu Nr. 22 1 und k liegt ein zwelter Antrag Richter 
vor dezüglich der Auswanderungs⸗ Agenten. Derſelbe 
verlangt Wlederherſtellung der Regierungs⸗Vorlage und Beſeiti⸗ 
gung der höheren Beſteuerung der ausländiſchen Agenten. Wenn 
man darunter außerpreußiſche verſtände, ſo widerſpreche das der 
Verſaſſung. 

Finanzminiſter Miquel erklärt, es ſeien außerdeutſche Unter⸗ 
nehmer gemeint. Eugen Richter erwidert, das Kommiſſtons⸗ 
protokoll ſage das Gegentheil aus. 

Abg. Krauſe (mil) ſtellt den Antrag, ſtatt „ausländiſche“ 
„außerdeutſche“ Agenten zu ſetzen. Der Antrag wird ange⸗ 
nommen, im Uebrigen bleibt es, unter Ablehnung des An⸗ 
tra * Richter, bei den Kommiſſtonsbeſchlüſſen. 

ei Nummer 24 der Vorlage (Fidelkommißſtempel) 
befürwortet Abg. Kröcher Kin )] den vom Abg. Limburg⸗ 
Stirum vorgelegten Antrag, wonach der Stempel unverzinslich 
geſtundet und durch Zprozentige 24 Jahre lang zahlbare Rente 
idelkommißbildung nicht 
erſchweren, da gerade ſie den brandenburgiſchen Adel erhalten habe. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz erklärt den Antrag z. Z, fürfinopportun. 

Finanzminiſter Miquel erſucht um Zurückziehung des An⸗ 


der Abgg. Graf Limburg⸗ 
Stirum (konſ.), Schmidt Warburg (Str.), Krauſe (Ztr.) und 
Kröcher (ekonſ.) weit Eugen ichter nach, daß in der 
That der Antrag eine Reduktion des Stempels auf die Hälfte be⸗ 
deutet. Das Fldeikommißgeſetz habg gemeinſchädlich gewirkt durch 
die ge des oſtelbiſchen Krautjunkerthums. 

er Antrag Limburg⸗Stlrum wird gegen die Stimmen der 
Konſervativen abgelehnt 


Darauf wird die weitere Berathung auf Freitag 
vertagt. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


"Berlin, 12. ent Abends. 

Der „Berl. Correſp. zufolge iſt durch den Kultusminiſter 
und den Miniſter des Innern die Schließung der Kran⸗ 
kenanſtalt des Alexianerkloſters in Maria⸗ 
berg . 

In geſtrigen Sitzung des Kolonialrathes 
theilte Vohſen mit, das Togo⸗ Komitee erhielt ſieben 
Drathmeldungen aus Miſahöhe, wonach Dr. Gruner mit 
Dr. Göring dort angekommen und den Vertrag mit dem 
Sultan von Gando am Nigger mitbrachten. 


Aachen, 12. Juni. Die Staatsanwalt 
hat in dem Prozeß gegen Mellage und Genoſſ 
rufung eingelegt. 

Koblenz, 12. Zunt. Bel der Landtagserſatzwahl 
im 5 Wahlbezirke des bieſigen Regierungsbezirkes wurde der 
Rentner Krings ⸗Nickenich (Centrum) mit allen abgegebenen 
805 Stimmen gewählt. a 


ages. 
Nach einigen 3 


t 
4% e 


em werben und] Segen 12 Nur Ege 8 


22b liegt ein Antrag Eugen Richters vor, die C 


$ immer. Gegen 5 S 
wurde der Antrag Oſann betreffend die Vertaal ng 
der heſſiſchen Ludwigsbahn mit einem Zuſatzantrag des 
Fürſten von Iſenburg⸗Birſtein angenommen, wonach die Ueber⸗ 
nahme der Ludwiasbahn mit der Ausſtellung der von der Regle⸗ 
rung als den Kompenſations⸗ Bedingungen entſprechend erachteten 
Hauptſumme verbunden ſein ſoll. 7 

Wien, 12 Juni. In parlamentorifchen Kceiſen wird 
die politiſche Situation als ſehr er nſt bezeichnet; 
eine Kriſe ſcheint unvermeidlich. Der Austritt der 
vereinten Linken aus der Koalition wird ſich 
ſofort vollziehen, ſobald der Poſten für das Gymaaſtum in 
Cilly auch im Abgeordnetenhauſe zur Annazme gelangt iſt. 

Nom, 12. Juni. In Folge eines von Cris pi er 
laſſenen Dekrets werden die Gemeindewahlen auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. Der Gemeinderath von 
Turin hat der Regierung in Folge deſſen das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht. Es herrſcht in ganz 
Italien große Erregung über das Dekret. 

Paris, 12. Juni. Die Blätter beſprechen ſehr ſym⸗ 
pathiſch die Hilfe, welche der deutſche Panzer 
„Kaiſer“ auf feiner Reiſe nach Oſtaſien dem franzö⸗ 
ſiſchen Transportſchiffe „Comorin“ ge⸗ 
leiſtet hat. 

Paris, 12 Juni. Admiral Menard theilte mit, daß 
der Prinz Heinrich von Preußen dem franzö⸗ 
ſiſchen Geſchwader beſtimmt einen Beſuch abſtatten 
wird. Ueber einen Beſuch des Kaiſers wird erſt in 
Kiel Entſcheidung getroffen werden. 

London, 12. Juni. Eine Drahtmeldung des „Daily 
chroniele“ aus Konſtantin opel beſagt, die Wirkung der 
Ernennung des neuen Großveziers ſei immer noch ungewiß. 
Die Fremden in der Türkei ſähen mit Beſorgniß einer fan a⸗ 
tiſchen Erhebung der Muſel männer entgegen, 
wenn das engliſche Geſchwader nicht bald vor Smyrna ein⸗ 
treffen wird. 

Kopenhagen, 12. Juni. Hier iſt eine Typhus⸗ 
epidemie ausgebrochen; die Krankenhäuser find überfüllt. 

Belgrad, 12. Junl. Der Finanzminiſter hat den Miniſter⸗ 
alen die Skupſchtina zum 13. Juli elnzube⸗ 
rufen. 
. — K 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


* Jubiläumsprachtwerk. Zufolge eines vom Kalſer 
kundgegebenen Wunſches hat nach „Berl. Corr.“ das Kultusmini⸗ 
die Herſtellung eines Jublläumsprachtwerkes aus An⸗ 
laß des bevorſtehenden Ablaufes eines fünfundzwanzigfährigen Zelt⸗ 
raumes ſeit dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege in Angriff 
genommen. Mit der Herausgabe iſt der ordentliche Profeſſor der 
Geſchichte an der Univerfität in Halle Dr. Theodor Lindner 
betraut. Den Verlag des Werkes hat die Buchhandlung von A. 
Alder u. Co. Berlin, Unter den Linden 13, übernommen. Die 
bildliche Ausſchmückung des Werkes liegt in den Händen des Malers 

„Röchling und anderer tüchtiger Schlachtenzeſchner. Der Druck 
ſowie die Vervielfältigungder der Bilder und Pläne erfolgt durch 
die beiten deutſchen Firmen. Es ſteht daher zu hoffen, daß das 
erk auch der Ausſtattung nach feinem Ziele entiprechen wird. 


das i nd geb 
e , e e n e 


Ein etwaiger Reiner⸗ 
trag iſt für patrlotiſche oder n anne Zwecke beſtimmt. 

edantage ausgegeben werden. 
um 1. Jult d. 38. einlaufenden Beſtellungen werden bis 
zum 20. Auguſt erledigt werden. Später eingehende Beſtellungen 
größerer Mengen von Exemplaren werden, ſoweit fie über den zu⸗ 
nächſt gedruckten Vorrath von 60000 Exemplaren hinausgehen, 


wenlgſtens innerhalb eines Zeitraumes von 9 Wochen vom Tage 


der Beſtellung erledigt werden. 


Recht zeitgemäß erscheint die Juni⸗Nummer des beliebten 
Gebrauchsblattes für die Familie Kindergarderobe“ (Verlag 
von John Henry Schwerin, Berlin W. 35), mit he eitigem 
— ttmufterbogen und Beilage „Für die Jugend“. ihren 
mehr als hundert Bildern, Schnitten ꝛc. umfaßt dieſe Juni⸗Num⸗ 
mer alles, was das Auge der Mutter und Kinderfreundin, aber 
auch des Kindes ſelbſt erfreuen und ihnen zu lohnender und ange⸗ 
nehmer Beſchäftigung Anregung geben kann. Die Selbſtanfertigung 
der Kindergarderobe iſt bekanntlich bei „Kindergarderobe“ leitender 
Grundſatz, und wenn wir die Kritik in drei Worte geianumenfafien 
wollen, kann fie nur lauten: Schön, gut und billig! Billig iſt 
auch der Abonnementspreis von nur 60 Pf. vierteljährlich Eine 
in jeder Buchhandlung erhältliche Gratis⸗Probenummer wird den 
eminenten Nutzen dieſes vorzüglichen Journals nachweiſen. 


Ermässigung der Preise für 


Apollinarıs 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser, 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet: 


Inclusive Netto- Preis 


Vergütung für 
des Gefässes. das leere Gefäss. des Wassers, 
% Flasche 30 ff SP | 95m - 
½ Flasche 2 * | Zu 
„Krug 35 „ Dr; 3... 
½ Krug | 26 5 Br | W „ 


Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern, 


Br 3 


1 
5 
a 
2 


een 


=, Familien- Nachrichten. fa 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Elise mit dem Bildhauer Herrn hologiſcher Gatten. 
Max Biagini zeigen hiermit! Täglich: Großes Konzert. 
ergebenſt an 7919 Abends: Illumination. 
Poſen, im Juni 1895. Niedrige Eintrittspreiſe. 


Trost not d Halit - Tarif 


Fur die überaus herzliche Sofort bei 6000 Thlr. Anzohl. 
Theilnabme und die zahle Bauplatz am Markt zu verkaufen. 


reichen Blumenſpenden bei 5 
435 Beerdigung unſeres Ae 100 Poſen poſtlagernd. 


inniggellebten Sohnes 


Ewald 


forechen wir hiermit allen, 
insbeſondere Herrn Paſtor 
Heyse für die troſtreichen 
Worte am Grabe des Ent⸗ 
ſchlafenen, unſeren herzlich ⸗ 
ſten Dank aus. 926 
Fr. Krenzke nebſt Frau 
Emma, geb. Pfeifer. 


Auswärtige 

Familien⸗ Nachrichten 

Verlobt: Frl. Ellſabeth Ehr⸗ 
hardt in Bodwa mit Herrn In⸗ 
gentene Guſtav Tratteur in 
München. Fr. Johanna Baus⸗ 
“dorf in Hamburg mit Herrn Max 
Reſchardt in Leipzig. Fräulein 
Maxtha Kämpfer mit Herrn 
Archttekt Max Lenz in Berlin. 

Verehelicht: Herr Hauptm. 
v. Wick mit Fräul. Anna von 
Schwarzkopf in Hannover. Herr 
Th. odor v. Allwörden mit Frl. 
Elijabeih Gewert in Hamburg. 
Herr Amtscichter Schütze mit 
’ 112 Gertrud Menzel in Worm⸗ 


Geſtorben. Herm. Edler von 
Ruecdorffer in München. Herr 
Hentter Schwiertz in Berlin. Hr. 
Ernſt Droß in Berlin. Frau 
Landrichter Thereſe Heyde, geb. 
Reuter In Boyrenty. Fräulein 
Edle v. Beumelberg in Wies⸗ 2; 

Men. 


2 85 


e 
Ein Gut 


in dem Reg ⸗Bez. Poſen von ca. 
1000 bis 1200 Morgen groß. 
wird als Pachtung geſucht, wenn 
möglich per ſofort oder per bald. 
Offerten bitte unter J. K. poſtla 
gernd Oberſitzko einfenden en 


| 170 
Haarausfall, 


Schuppen u. Kopfausſchlag 
beſetttgt man ſofort durch die 
ärztlich empfohlene Franz Kuhn: 
ſche Haarwuchstinuktur (1,— 
u. 2.— M.) und Schuppenpo⸗ 
made (1, — und 1,50 We.) Nur 
echt und ſicher wirkend mit 
Schutzmarke und verlange man 
daher ausbrücklich die Kubn’iche 
Qaarwuchstinktur der Firma 
F. Kuhn, Nürnberg. — Ju 
Poſen bet P. Wolff, Wilhelms pl. 3. 
M. Levy, Petripſatz 2. 15516 


482 


Für die jo überaus herzliche und zablreiche Theil⸗ 
nahme, ſomie die vielen Kranzſper den bei der Beerdigung 
meines inniggeliebten Mannes, des Bauunternehmers 


Josef Nowacki 


ſpreche ich hierdurch Allen im Namen der Hinterbliebenen 
meinen tiefg fühlteſten Dank aus. 7912 


Agnes Nowacka, 


geb. Pyszezowska, 


aaſlündb had - Ausgang 


eute: 


Großes Doppelkonzert 


von dem 


Waloͤhorn⸗LKünſtler⸗ Auartett 


der Königlichen Kammermuſiker 
E. Richter, Klöptel, Ehrhardt und Unger aus 
Hannover und dee Piltondtriuofen Fr. Richter von 
der Herzoglichen Hofkapelle in Braunſchweig 
und einer 


Militärkapelle. 


Anfang 4 Uhr. 7809 
Gewöhnliche Preiſe. Dauerkarten ohne Zuſchlag. 


| 
I 
| 
l 


Circus Jansly & Leo, 
Vor dem Berliner Thore. 


Donnerſtag (Feiertag), den 13. Junt 1895: 
Große Vorſtellungen 


Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr. 
Kaſſaeröffnung 1 Stunde vor Beginn. 
Beſonders hervorzuheben: 8 ruſſ. Hengite, Dopp. Konkurrenz- 
Jockey⸗Troupe, Les Alexandro, die beſten Akrobaten der Welt, Mlle. 
Sonnet, ſchneidige Voltigeuſe, Freres Doretta, muſik. Clowns, Giaerl⸗ 
Clown Ghei und Solo⸗Clown Poley, Unikum der Komik, Mile. 
Lecussan, berühmte Schulreiterin. 7904 

Die Nachmittags⸗Vorſtellung findet ebenſo exakt 
wie die Abend Vorſtellung bei reichhaltigem Pro 
gramm ſtatt. 

Kartenvorverkauf bei Neumann, Cigarrenhandlung, Wilhelmsplatz, 


und bei Lichtenstein am Ausſtellungsplatz. 


Morgen Vorſtellung. 


Jansly & Leo, Direktoren. 


792⁴ 


0 5 Posener Pfandbriefe. 5 


Die Verſicherung gegen die am 21. cr. beginnende 
Auslooſung übernehmen 


Goldschmidt & Kuttner, 


Bankgeſchäft. 


Posener 
4% u. 3½% Pfandbriefe. 


Zu der am 21. d. Mts. stattfindenden 
Verloosung obiger Pfandbriefe, von welcher 
die der 4% gen diesmal eine sehr starke 
wird, übernehmen wir die Versicherung 
gegen Cours verlust. 


Sigmund okt & Co, 


7915 


BOSOSHSEBOTOEES0U8S 


Posener 
4°, u. 3% % Pfandbriefe. 


Die Verſicherung gegen die am 21. Juni 
beginnende Auslooſung übernimmt 7918 


Heimann Saul. 


Für die Reiſezeit bringe ich meine 
unter dreifachem Verſchluſſe der Miether 
ſtehenden 


Privattresors (Safes) 


in meiner Stahlkammer in empfehlende 
Erinnerung. 


Heimann Saul, 


7931 Bankgeſchäft. 


Goldbergieder. 


Neueste Stahlfeder. Diese aus bestem Material 
angefertigte Stahlfeder, für jede Hand passend, 
halte ich in den 3 Spitzen E F M. auf 
Lager und empfehle jedem Vielschreibenden 
diese wirklich vorzügliche Neuheit. 
1 Schachtel = 1 Gross - 12 Dtz. 2 M. 


D. Goldberg, 


Posen, Wilhelmstrasse 6. (7246) 


Die Kunſtglashütte 


im Lambertſchen Saale, in welcher die Glasſpinnerei, Glas: 
meberei, ſowie das Figurenblaſen aus freier Hand und die 


Verſpiegelung des Glaſes gezeigt 
14. Juni geöffnet. 


J 
mittags 10—1 Uhr, Nachittmags von 3-9 Uhr. 


direkt nach der Natur für Patienten zu fertigen. 


wird, 


Entree 50 Pf. 


eder Beſucher erhält ein Andenken. 


0. Prengel. 


Heute Donnerſtag: Eisbeine. 
Culmbacher v. Faß, * 20 Pf., Yo 15 Pf 


iſt von Freitag, den 
9 


Geöffnet von Vor⸗ 


Victoria-Garten-Restaurant. 


Wiedermann. 


künstliche 


Am 18. und 19. Juni werde 
ich in Posen, Dr, Wicherkiewiez- 
sche Augenklinik anwesend sein, um 


Augen. 


7894 


F. Ad. Müller, Augenkünstler aus Wiesbaden. 


Felobahn, rösten, zu taten 


geſucht. 
Geleis u. 8—10 bw. 8 nebſt 
Weiche, Bogen u. |. 


ut, 
Circa 700 800 Meter 
w. Offerten 


m. Preis ford. an d. Exp. d. Bta 
unter K. 843. 7843 


C. Riemann, 


yraßt. Zahn 8759 f 
Wilhelmſtr. 5(Beely’s Kondltorel). 


Posener Pfandbriefe. 


Die Verſicherung gegen Coursverluſt bet der am 
21. Juni er. beginnenden Auslooſung übernehmen 


Hartwig Mamroth & Co., 


7903 Bankgeſchäft — Poſen. 


N Dr Michaelis 
Eiehel C ac ao 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck 
in Köln a. Rh. 


Als tägliches, diätetisches Getränk 
empfohlen. 


Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nähr- 
gehalt und leichte Verdaulichkeit hervorragend aus. 


‚Mit Milch gekocht ist Dr. Michaelis’ Eichel-Cacao als 
tägliches Getränk ebenso anregend wie kräftigend und 
besonders empfehlenswerth für Kinder, sowie für 
Personen mit geschwächten Verdauungs-Organen. 


Mit Wasser gekocht ist es ein nährendes Heilmittel 
gegen Diarrhöe und Brechdurchfall der Kinder, 


Dr. Michaelis’ Eichel - Cacao ist garantirt frei von 
Alkalien (Soda und Pottasche), welche im sogenannten 
holländischen Cacao enthalten sind. 7640 

Gebrauchs-Anweisung auf den Büchsen. 


Verkaufspreise per Büchse: 
M. 2,50, M. 1,30 und M. 0,50. 


N 


Krüger's Hotel 


erſten Ranges mit Garten 


in Beuthen O. Schl., Bahnhofſtr. 


iſt per 1. Oktober er. zu verkaufen oder zu ver⸗ 

pachten. Käufer braucht 30— 40 000 M. Anzahlung. 

dagegen Pächter eine Kautton von 10 000 M. 
eflektauten wollen ſich wenden an 


Grundmann, 
Baumeiſter. 7898 
Beuthen O. Schl., Gymnaſialſtraße 11. 


Ein prachtvoues 7872 
Concert Pianino 


in Nußbaum, kreuzſaltig, faft neu, 
und ein gut erhaltenes 


Salon⸗Pianino 


ſchwarz, find als ſeltener Gele⸗ 
genheitskauf auß rordentlich billig 
zu haben Breslauerſtr. 9, II. im 


Muſik⸗Inſtitut. 
Poſen Königsplatz 10. 
Dr. l. Schanz & 00. 


‚Geschwister Kaskel, 


Friebrichſtr. 22, I., gegenüber ber 

Lindenſtraße. 7925 

Der vorgerückten Saiſon wegen 
verkaufen wir elegant garnirte 


Damenhüte 


zu bedeutend billigeren Preiſen. 


Tafelbutter, 


täglich friſch, 7932 


pro Pfund 1 Mark 
Posener Molkerei. 
P 
jan] kreuzsait. Eisenbat, 
ul I, 500 18 K. ie 


Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin. Neanderstr. 16. 


billig, reell, ſorafältig, ſchnell 
reslau. Hamburg. 


Berlin. B 
Dresden. Leipzig. München. 
Erwirkung und Verwerthung, 
An⸗ u. Verkauf v. Erfindungen. 
Eigenes techn. u. chem. La⸗ 


iir Gre. 66 | 

für Erfinder. 4414 2 

— — Als Friſeurin 7906 
in und aus dem Haufe empfiehlt 
ſich St. Manthay, 


St. Martin 24. 


Himbeerſaft 


in bekannt guter Waare 
empfieblt 


J. Schleyer, 


Drogen⸗ u. Farbenhandlung 
7917 Breſteſtr. 13. 


Damen, die Bad Landeck 
beſuchen und Anſchluß wünfgen, 
empfiehlt ſich Logirhaus „Linden⸗ 
hof“ in guter Lage. Tägl. Benfton 
Jun 2 3 M., Juli 3—4 M. 
Auskunft mündlich buch Fr. Ju⸗ 
ſtizrath Kurella, Victoriaſtr. 7, 
schriftlich durch die Verwaltung 
des Lindenbofes. 7910 

Weit geb. j. Dame wunſcht ein 
j. Mann anonym zu korreſpond. 
Antw. erb. unter C. W. 78 poſtl. 


Oeffentliche Dankſagung. 
Derrn Rechtsanwalt II. 
Kirschner zu Poſen ſpreche 


Geldschränke. 


J. C. Petzold. Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco 


Seradella, Gelb⸗, Blau⸗ u. 


Weißlupinen, Sommerwicken, 
Rieſenſpörgel 1894er Ernte 


au 57 
Jacob Beermann, 
Schwerin a. Warthe. 


ich für die außerordentlige Mühe, 
welche derſelbe ſich in meinem 


99 Intereſſe bet Führung eines Pro⸗ 


zeſſes gegeben hat, öffentlich mei⸗ 
nen beiten Dank aus. C. Frank. 


TR 
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Nr. 404. 5 8 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. Juni 1895 


Polniſches. 
Boten, den 12. Junk. 

8. Der „Kuryer“ bezichtigt unſeren Korreſpondenten, der von 
einem katboliſchen Pfarrer zu berichten wußte, derſelbe babe von 
einem abgebrannten Parochlanen die baldige Erlegung von 34 M. 
Beoräbnißtoſten gefordert, einer „nichtswürdigen Verleumdung“, 
wenn derſelbe nicht die Namen nenne. Der „Kuryer“ rechnet be 
ſtimmt darauf, daß wir uns bemühen werden, uns von dem Vor⸗ 
wurf bewußter Kolportage von Verleumdungen zu reinigen. — 
(Dem „Kurper“ kann geholfen werden! wie unſer Gewährsmann 
uns mittbeilt, handelt es ſich um den katholiſchen Pfarrer zu Solec, 

.— Red. 

8 Der „See knüpft an ſeinen Bericht über die 
erfolglose Betitton der weſtpreußſichen Polen folgende Betrachtung: 

So iſt alſo der Erfolg unſerer Bittgeluhe ſtets ein und derſelbe. 
Die Regierung debt den gewohnten Pfad ihrem Ziele zu: wir 
dürfen und müſſen petitioniren, doch wehe uns, wenn wir uns nur 
darauf verlaſſen! Alle dieſe Goufeleien von einem gemeinſamen 
Kampf gegen den Sozlaltsmus ſind nur darauf berechnet, uns 
ein zuſchläfern. Die preußiſche Regterung thut das Ihre, — thun 
wir das Unfere! Lehren wir die Kinder ſelbſt leſen, ſchreiben und 
den Katechismus! Sagen wir uns: „Kann es nicht anders ſein, 
fo wollen wir uns auch obne die Güte der Reglcrung behelfen.“ 
Bir wollen ſeben, wie welt wir und wie weit die Regierung damit 


d!“ 
. — zenin bei Wreſchen iſt geſtern dem „Kuryer“ 
zufolge der Landſchaftsrath W. v. Dembinski geftorben. 

8. Der „Dniewnik Warſzawski“, dos amtliche ruſſiſche 
Organ Warſchaus, brachte dieſer Tage einen Artikel, betitelt „Die 
polniſche Aglkatſon in Poſen“, worin das ſchärfere Vorgehen der 
preußischen Behörden in der Polenfrage als eine Schwenkung der 
preußiſchen Regierung in der Polenpolitit begrüßt wurde. Die 
Freude des „Dntewnit“ über die Ablehnung der weſtpreußtſchen 

etitton, | 

Sean ausgegangene Verbot privatim veranftalteter Schüler⸗ 
a. flüge kennzeichne, fo meint der „D H tienn it Po z 
nan gt“ — die Tendenz des Arttkels jenes „lawiſchen Blattes. 
Das „Bruderorgan“ habe ſich die Methode frecher, chauviniſtiſcher, 
deutſcher Blätter völlig zu eigen gemacht. Um alle efürchtungen 
des „Duiewnik“ zu beſchwichtſgen, belehrt der „Dziennik“ ihn dahin, 
daß der bieſige katholiſche Lebrerverein, den das ruſſtſche Blatt 
rolniſcher Agitation verdächtigt batte, bel feinen Berathungen ſich 
gusſchlleßlich der deutſchen Sprache bediene. Irrlg jet ferner die 
Behauptung des „Dnieronit*, daß der Erzbiſchof von Stablemäti 
b de. Was ie Ueberariffe der Polizeiorgane betreffe, jo giebt der 
„Dziennik“ der Warikauer Kolleain die Verſicherung, die 
Boltsgeſammtheit der Polen in Preußen werde ihre Rechte ener. 
giich verfechten, feldft wenn ſie in dadurch dem Ichrecklichen 
Vorwurf aussetzen würde, fe trelbe „polntihe Agitation“. 

8. Der Biſchof von Wilna A. Andziewicz, iſt, den polni⸗ 
ſchen Blättern zufolge, am 9. d. td. verſtorben. 


Die Schießaffäre Mikulski⸗Gröger 
vor Gericht. 
ze ; 1 n. Tr 12. Zunt. 5 
n der heutigen Sitzung der zweiten Strafkammer wurde 
> den Gutsbefiger Richard Gröger in Nagradomice, Kreis 
€ roda, evongeliſch, geboren am 12. März 1860, den Rltter guts 
Liiiger Karl Mikulski in Groß⸗Siekterkt, Kreis Schroda, 
evangeliſch, geboren am 13. März 1856, Premier⸗Oleutenant der 
Landwehr, und den prafitfhen Arzt Dr. Otto Brumme in 
Breslau, evangeliſch, geboren am 14. Tezember 1861, Unterarzt 
der Reſerve des 11. Infanterie Reglments, verhandelt. Gröger tit 
beſchuldigt, am 23. November 1893 zu Stupla den Ritterguts⸗ 
beſitzet Charles Bleeker⸗Kohlſoaat zum Zwelkampf mit tödtlichen 
Waffen herausgefordert zu haben; Dr. Brumme, den Auftrag des 
Gröger zur Herausforderung des Kohlſaat übernommen und aus⸗ 
g führt zu baben. Außerdem iſt Gröger angeklagt, am 1. Dezember 
1893 auf dem Hofe des Hüttnerſchen Hotels in Schroda den Ange⸗ 
lauen Mitulstt — und Mikulsti den Angeklagten Gröger vor⸗ 
ſatz ich körperlich gemißbandelt und an der Geſurdbelt geschädigt 
zu haben und zwar mittelft einer Waffe, eines Revolvers. Die 
An tlagebebörde ſchildert die der Anklage zu Grunde liegenden Vor⸗ 
falle folgenderwaße 
Am 26. 


Gröger eine angebliche 
erung des Liebr über eine Familie Nicolat weiter 
Die Forderung geſchah in der A 


enſtag Abend 8 Uhr 
Tags darauf dard Gröger 


daß er jederzeit bereit fet, ſich zu ſtellen. kt erklärte 
Ge eher die Saches le erteig, er dere lug mept 
un. Wirſcher ſchrleb am 1. Juli an Gröger, dle Sache babe 


ihre Erf 
u ündli 3 ung gefunden. 


legung des bie 
eg Krönkuneögerſchen Briefes, aus welchem 3 


der 
Einige Woch Dffisiere bei 
eutenant 


orrekt gehandelt hahe, ſuchten es aber 
durchzuſetzen, daß der Ehrenhandel in den früheren Stand zurück 
verſetzt und zum Ar trag gebracht werde, da Gröger ſich ſtellen 
wolle. Sie wieſen darauf kin, daß die Forderung in eigenthüm⸗ 
cher Melle, nämlich nicht im Hauſe des Gröger, fondern in 
e nem fremden, überbrecht worden ſei, daß Mikulski den Groeger 


ſowie über das von dem Inowrazlawer Diürikts⸗ J 
"Iniß der 


erſammlung der katboliſchen Lehrervereine eröffnet f 5 


in auffälliger Weiſe habe herausrufen laſſen und dadurch ver⸗ 
ſchuldet habe, daß die Frau des Gröger von der Forderung er⸗ 
Per Aufgeregtheit zu dem 

er Bezirks⸗Kommandeur 
Wiedereinſetzung des Ehrenhandels in den vorigen 
Stand ab und ſagte, er halte die Sache für bedenklich, wolle aber 
eſonderen Umſtänden des Falles mit einigen 
Herren vom Bezirks⸗Kommando einer 5 1 — 
en Gröger 
brieflich, der Bezirks⸗Kommandeur wolle einen Ehrenrath berufen 
und Gröger würde dann hoffentlich in den Augen feiner Nach⸗ 
barn ganz rehabilitirt daſtehen. Die Sache könne nicht umgehend 
er ſelle deshalb das Weitere abwarten. 
eſſe theilte dem Girſcher mit, der Bezirks⸗Kommandeux habe ihm 
Grund vor, mit Gröger den Verkehr ab⸗ 
1 Hlervon ſetzte Girſcher unverzüglich die Offiziere ſeines 


fahren und letzteren dann durch ihre 
Briefe an Mikulski beſtimmt habe. 
lehnte die 


die erwähnten 


unterziehen. Werren benachrichtigte am 25. Auguſt 


emacht werden, und 


geſagt, es liege kein 
egtments in Kenntniß. 

m Dezember 1892 war Jagd bei Gröger, an welcher auch 
Glerſcther und mehrere Offiziere theilnahmen. Einige Tage darauf 
war Jagd in Strumin, bei welcher Gröger nicht zugegen war. 
Hler fragte Mikulski den Gutsbeſitzer Ullrichs aus Zalazewo, ob 
bei Gröger auch Offiziere geweſen ſeien, und erkundigte ſich nach 
Bejahung dleſer Frage nach den Namen derſelben, und ob Girſcher 
dageweſen ſei. Ullrichs bejahte die letztere Frage, konnte die 
Namen der anderen Offiziere nicht angeben und bat den Mikulski. 
von etwas anderem zu reden. Dem Gröger wurde erzühlt, daß 
Mikulski bei dieſer Gelegenheit geſagt habe: „Das werde 
ich den Offizieren ſchon anſt reichen!“ Sehr bald 
nach der Grögerſchen Jagd wurde durch das 5. Fuß⸗Artillerte⸗ 
Regiment feinen Offizieren ein Schreiben des Bezirkskommandos 
Schroda mitgetheilt, in welchem der Vorfall mit der Forderung 
des Gröger dargeſtellt und anheimgegeben wurde, den Verkehr 
mit Gröger abzubrechen. Gröger erfuhr dies am 30. Dezember 
durch Werren und reichte hierauf am 31. Dezember 1892 ein 
mmediatgeſuch an den Kaiſer ein, in welchem er 
bdeſonders betonte, daß er wegen unzureichender Kennt⸗ 
Gebräuche der Anſicht geweſen ſei, daß er die 
Möglichkeit habe, die Forderung noch anzunehmen, falls ſein 
Brief an Mikulski als Genugthuung nicht angenommen würde, 
und indem er um Untersuchung der Angelegenheit bat, um den auf 
ſeinen Namen ſcheinbar haftenden Makel zu beſeitigen. Darauf 
erhlelt er den Beſcheid des Generalkommandos des 
V. Armee Korps vom 29. Januar 1893, daß dieſem das 
Immediatgeſuch zugeſtellt worden jet, und daß daſſelbe nach ein- 
gehender Prüfung der Verhältniſſe keinen Anlaß finden 
nne, zu der Angelegenheit Stellung zu 
nehmen. 

Auf ener Kreistags ſitzung 
28. Juni 1893 war Gröger nicht anweſend. 
die Wahl in verſchledenen Kommiſſionen. Es wurde ſeitens des 
L ındratds Schmeltzer mit wenigen Ausnahmen Wiederwahl der 
bisherigen Mitglteder vorgeſchlagen. Mikulski ſollte an Stelle des 
ausſcheldenden Mikulskt ſenlor in eine Komiſſion gewählt werden. 
Er fragte, ob Gröger in der Kommiſſion jet, und erklärte, als dies 
bejaht wurde, dann müſſe er danken. Der Ritterautsbeſitzer 
Bleeker⸗Kohlſaat aus Slupia ſtellte nun den Antrag, Mitulski an 
Stelle des Grözer zu wählen, worauf der Graf Zoltowski er⸗ 
widerte, man könne doch Gröger nicht aus allen Kommiſſionen 
ſchmeißen. Der Landrath erklärte, er wiſſe perſönlich den Zweck 
des Antrages, ſehe ſich jedoch nicht veranlaßt, darüber auf dem 
Kreistage zu verhandeln. Der Antrag Kohllaat wurde gegenſtands⸗ 
los, da Gröger cea’n die Stimmen des Mikulski, Kohlſaat und 
eines Dritten wiedergewählt wurde. An Stelle des die Wahl ab⸗ 
lehnenden Mikuls!1 wurde der Rittergutsbeſitzer Fellglebel gewählt. 
Als ſich Koglſaat niederſetzte, ſagte er mit einer Handbewegung: 
„Jetzt iſt das Herrn Grögers Sache.“ Am Tage der Landtags⸗ 
wahl ſagte Mikulski dem Gutsbeſitzer Max Somms aus Libartowo, 
es jet aufgefallen, daß er mit Gröger zuſammen zu dieſer Waßl 
geganzen ſei. Somms erwiderte, er wiſſe, was er zu thun habe, 
er ſei nicht mit Gröger, ſondern mit dem Kaufmann Mendelſohn 


rod a am 


gegangen, und wenn Gröger ſich dieſem anſchließe, ſo könne er 
er habe nur verhindern 


das nicht hindern. Mikulski entgegnete, 
wollen, daß Sommés Verhalten mißdeutet würde. Dieſes Ge⸗ 
ſpräch gelangte zu Grögers Kenntniß. Im Spätherbſt 1893 er⸗ 


zählte Mikulskt in Gegenwart des Gutsbeſitzers Liehr aus Krzy⸗ 


zowniki und des Hotelpächters Duda, daß Gröger ein Duell zwar 
angenommen habe, an dem beftimmten Tage aber nicht erſchlenen 
ſei. Liehr redete ihm zu, die Sache endlich ruhen zu laſſen, Mi⸗ 


ger in der Geſellſchaft unmöglich zu 
Etwa am 15. November 1893 ſuchte Gröger den 


Bleeker⸗Kohlſaat beſtritt zum Thell die Richtigkeit der 
Gröger' chen itthetlung. Alz Dr. rumme erkun⸗ 
digte, wo er Auskunft über die istagsſitzung bekommen 


a 
eſtellt worden fet, dagegen wiſſe er nicht, daß Kohlſaat der 


ntragfteller fe. Der Gutsbeſitzer v. Moſzezenski, welcher in⸗ 
zwiſchen hinzugekommen war, und Kahl beſtätigten auf Befragen, 
daß Bleeker⸗Kohlſaat der Antragſteller ſei. Brumme fuhr darauf 
wieder nach Slupia und überbrachte dem Bleeker⸗Kohl⸗ 
fa at eine Piſtolen forderung des Gröger, welche 
jener jedoch nicht annahm. Mit dieſem Beſcheide 
kehrte Dr. Brumme zurück, begab ſich zum Bezlrkskommandeur 
und erzählte bei feiner Rückkunft, der Bezirkskommandeur habe 
ihn zu Protokoll vernommen. Er habe als Zeugen Kahl und 
v. Moſzczenstli angegeben. 9 ſelbſt glebt an, der Kom⸗ 
mandeur dabe die Ablehnung des Duells ſeitens des Bleeker⸗ 
Kohlſaat gebilligt. Gröger ſchrieb hierauf an Bleeker⸗Kohlſaat 
einen eingeſchriebenen Brief, in welchem er ihn einen Lügner 
nannte und ihm drohte, ihn mit einer Reitpeitſche zu 
ſchlage v. Am 27. November erzählte Gröger dem Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Kosmowskl, als beide in das Dabrowskl'ſche Lokal 


bet Hüttner ausspannen. 


in Sch 
Es handelte ih um t 


Mikulski 


Bleeker⸗ 


zu Koſtſchin gingen, daß er eine Reitpeitſche auf dem Wagen 
mitführe, um den Kohlſaat zu ſchlagen. . trafen ſie 
Mitulski, welcher auch zu Dabrowskl ging. ikulski hielt 
ſich dort im 8 auf, während Gröger und Kosmowski, 
zu denen ſich ein Herr v. Chlapowski geſellte, im Vorder⸗ 
zimmer blieben. Um ein Zuſammentreffen mit Gröger zu ver⸗ 
meiden, ließ ſich Mikulskt durch Dabrowskl feinen Hut aus 
dem Vorderzimmer holen und entfernte ſich, ohne das Vorder⸗ 
zimmer zu paſſiren. Gröger ſagte, als Mikalskl fort war: 
„Wenn Mitulski ſich nicht ruhig verhält, kann er auch et vas be⸗⸗ 
kommen.“ Dabrowskl, welcher gehört hatte, daß Gröger gejagt 
hätte, er würde Jewanden ſchlagen, erzählte dem Maſchinen⸗ 
fabrikanten Bartſch zu Jankowo, Mikulskl jet einer großen Gefahr 
entronnen, denn Gröger habe im Vorderzimmer mit einer Hunde⸗ 
peitſche auf ihn gewartet, um ihn zu ſchlagen. Dies wurde 
von Bartſch dem Mikulski mitgetheilt. Am 2. Dezemder 
1893 im Bahnwagen fagte ikulsl! dem Domänen- 
vächter Hoberg aus Strumin, Gröger Habe gedroht, Bleeker⸗Kohl⸗ 
ſaat und ihn mit der Reitpeitſche zu ſchlagen, ſeltdem trage er 
einen Revolver bei ſich. An demſelben Tage erzählte Mitulski auf 
der Bahn von Poſen nach Gneſen dem Kaufmann Georg Köppe, 
die Grögerſche Angelegenheit, von welcher er ihm bereits früher 
erzählt hatte, ſei in ein neues Stadium getreten. Gröger habe 
ihn und Bleeker⸗Kohlſaat gefordert, da fie auf dem Kreistage den 
Antrag geſtellt hätten, ihn aus der Körkommiſſton zu entfernen, 
und habe ihnen, da fte die Forderung abgelehnt hätten. in ein⸗ 
geſchrlebenen Briefen gedroht, fie zu ohrfeigen. Er könne ſich 
doch nicht ohrfeigen laſſen. Seit der Zeit trage er einen Revolver 
bei ſich und Kohlſaat einen Todtſchläger. 

Am 4. Dezember 1893 kam Mikulskl Morgens nach Schroda 
und ließ ſich dort im Hüttnerſchen Hotel ein Zimmer geben. 
Gröger kam an demſelben Tage dorthin zum Körtermin und ließ 
nahm von Hauſe einen Revolver 
mit, wie er angiebt, um ſich einige Patronen zu demſelben zu 


kaufen und gelegentlich einen böſen Hund, welcher ihm die Pferde 
erſchreckte, nlederzuſchießen. In Schroda kaufte er ſich Ron 
und lud den Revolver, 


Mikulski 


e ſah den Gröger mehrmals vom 
Fenſter aus und blieb auf ſeinem 


Immer, um ein Zulammen- 


treffen mit ihm zu vermelden. Gröger aß nach Abdaltung des 
Körtermins mit Hüttner und einigen anderen zu Mittag und will 
erſt gegen ½3 Uhr erfahren haben, da 


Meikulski in Schroda jet. 
Mikulskt ging zwiſchen 4 und 5 Uhr auf den Hof des Hotels, um 
das Piſſolr zu benutzen. Bald darauf ging Gröger, nachdem die 
mit ihm ſitzenden Herren aufgebrochen waren, vom Reſtaurations⸗ 
zimmer Nr. 1 auf den Hof und traf dort mit Mikulskt zuſammen, 
welcher eben aus dem Piſſolr heraustrat, als er hineingeben 
wollte. Gröger ſagte zu ihm: „Entſchuldigen Sie, Herr Mikulski, 
ich habe mit Ihnen zu ſprechen, Sie haben neulich im Kreis⸗ 
age... Mikulskt ging während dieſer Worte von Gröger 
gefolgt nach dem Hauseingange und ſagte, als er ſchon an der 
gepflafterten Treppe war, welche zu dieſem hinaufführ:: „Ich 
habe mit ihnen überhaupt nichts zu ſprechen.“ Hierauf wandte er 
Gröger ſein volles Geſicht zu. Gröger verſetzte dem Mikulski 
darauf mit der rechten Hand eine Ohrfeige, daß Mlkulski 
taumelte. Letzterer zog jetzt aus der linken Taſche ſeines Jackets 
einen Revolver. Gröger ſprang etwa 7 bis 8 Säritte zurück, zog 
ſeinen Revolver und ſagte: „Ich habe auch einen!“ Hierauf 
feuerten beide ſchnell hintereinander mehrere 
Schüſſe auf einander ab, und zwar Gröger drei 
und Mikulskt zwei oder drei Schuß. Darüber, von 
welcher Seite der erſte Schuß abgeg ben worden jet, geben die 
Angaben auseinander. Während der Kutſcher Preybilski, welcher 
den ganzen Vorfall mit angeſehen hat, behauptet, daß Mikulskt 
zuerſt geſchoſſen, giebt der Hausdiener Toidowski, welcher aus dem 
Korridor hinzugerufen wurde, als Gröger den Revolver zog, an, 
er habe Gröger zuerſt ſchießen ſehen und vorher keinen Schuß 
gehört. Gröger behauptet, Mikulski babe zuertt geſchoſſen; Mikulskt 
erklärt, wegen der damaligen Aufregung hierüber keine Auskunft 
geben zu können. Beim letzten Schuß des Gröger fiel Mekulskt 
mit den Worten nieder: „O, Jeſus, mein Fuß! Er Hat mir das 
Bein gebrochen“ und wurde von dem Hausdiener Tofdowskl auf: 
gefangen. Gröger, welcher einen Schuß in den linken Unter⸗ 
ſchenkel erhalten hatte, entfernte ſich elligſt, wobei er den einen 
Fuß nachſchleppte, rief feinem Kutſcher zu, daß er verwundet 
ſel, und daß ſie fahren wollten, und begab ſich in das Haus des 
Rechtsanwalts Michgelſohn, wo er verbunden wurde. Mikulskt 
wurde ia das Hüttnerſche Hotel getragen. Beiden wurden die 
Revolver abgenommen. In dem Revolver des Gröger befanden 
ſich drei sine Patronen und drei leere Hülſen, in dem des 
echs leere Hülſen, was Mikulskt damit erklärt, daß er 
denſelben zu Hauſe zum Schleßen nach Sperlingen benutzt und 
die abgeſchoſſenen 7 wohl nicht herausgenommen habe. 
Mikulski giebt an, er habe nicht die Abſicht gehabt, den Gröger 
zu tödten, er jet ein ſicherer Piſtolenſchüge und habe nach den 
Beinen gezielt. Nur ſein letzter Schuß. welcher während des 
alles losgegangen ſei, habe dadurch eine höhere Richtung be⸗ 
ommen. 


u 
Februar 1894 nicht ausgeidloffen, daß eine Amputatton nö hig ſeln 


1 Michaelſohn, fuhr noch an demſelben Tage 


e en Verband 
ber Kur ch von Dr. Unger, welchen er 


über Kurnik nach Haufe, und lie 
von dort mitnahm, unterſu hen. x linke Unterſchenkel war ge⸗ 
troffen und es war ein großer Blutverluſt erfolgt, der Knochen je⸗ 
doch nur geſtreift. Das Geſchoß wurde von Dr. Unger heraus⸗ 
enommen. Am 16. Januar 1894 konnte Gröger ſchon an einem 
Stocke gehen. Ende Februar oder Anfang März begab er ſich je⸗ 
doch nach Breslau, um ſich in einem Maſſageinſtitut wegen einer 
Anſchwellung des 5 welche von einem verletzten Blutgefäße 
berrührte, behandeln zu laſſen. Die Verletzung wird vorausſicht⸗ 
lich 51 0 2 Ber Berk di bent 
e heutige Verhandlung beginnt pünktlich um 
9 Uhr. Der Gerichtshof beſteht aus dem Sund 
Raemiſch (Vorſitender), Landgerichtsrath Myliu s, Land⸗ 
richter Voigt, Landrichter Löffel und Aſſeſſor Dr. B To ch. 
Die köntallche Staatsanwaltſchaft vertritt Staatsanwalt Schwier⸗ 
czin a als Vertheidiger des Angeklagten Gröger fungirk Rechts⸗ 
anwalt Dr. Cohn aus Breslau, als Vertheidiger des Mikulskt 
Rechtsanwalt Dr. Lewinskt⸗Poſen. Da Mikulski fi nur 
auf Krücken fortbewegen und er nicht ſtehen kann, wird ihm ge⸗ 
ſtattet, während der Verhandlung auf einem von ihm mitgebrachten 
Plüſchſeſſel Platz zu nehmen. 


geebt en, daß er einmal bein lebung mit 
vier Wochen Feſtungshaft beſtraft iſt. Er giebt zu, daß er im 
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Auftrage des Gröger, der jest fein Schwager jet, dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Bleeker⸗Kohlſaat eine Piſtolenforderung überbracht habe, 
die von Bleeker aber nicht angenommen worden ſei. Hterauf be⸗ 
innt die Vernehmung des Gröger. Derſelbe giebt zu, daß er 
urch Dr. Brumme dem Bleeker⸗Kohlſaat eine Forderung geſchickt 
babe. Die Schießaffalre mit Mikulski ſchildert Gröger in aus⸗ 
ührlicher Weiſe. Daß Mikulski am 4. Dezember 1893 in Schroda 
jet, habe er nicht gewußt. Den erſten Schuß habe Mikulskl abge⸗ 
eben. Er — der Angeklagte — jet ein guter Schütze, bet vielen 
Jaoden fet er Jagdkönſg. Wenn er Mikulskl hätte todtſchteßen 
wollen, dann hätte er es auch thun können. Hätte Mikulski nicht 
geſchoſſen, ſo hätte er auch nicht geſchoſſen. Daß es ſo ſchwer aus⸗ 
gefallen ſel, thäte ihm ſehr leid, er habe das nicht beabſichtigt, er 
babe Mikulski nur „ankratzen“ wollen, d. h. ihn nur fo verwunden, 
daß er nicht mehr weiterſchießen konnte. Hin und wieder ſchwelle 
fein — des Gröger — Bein an, ſonſt ſei die Wunde geheilt. Er 
ebe zu, nach dem Vorfall geſogt zu haben, jetzt babe es der eine, 
er andere komme ſpäter heran. Mit dem „anderen“ habe er 
Bleeker⸗Kohlſaat gemeint. 

Mikulskl giebt darauf ebenfalls eine längere Schilderung 
der Vorgeſchichte der Schießaffalre. Als er die Forderung des Liehr 
an Gröger, der ſich damals zum Beſuch in Schrottkl befand, über⸗ 
brachte, habe er nicht gewußt, daß Frau Gröger ebenfalls dort an⸗ 
weſend ſel. Er habe zu Gröger geſagt, jede Sühne ſei ausge⸗ 
ſchloſſen, worauf Gröger die Forderung angenommen habe. Er 
babe darauf Herrn Gröger erfucht, ihm binnen 24 Stunden ſeinen 
Sekundanten zu ſchlcken. Gröger habe drei Tage verlangt, er habe 
edoch entgegnet, er ſei preußſſcher Offizier und könne ihm nur eine 

riſt von 24 Stunden geben, er wolle ihm aber ausnahmsweiſe 
48 Stunden bewilligen. Mikulski ſchildert dann, wie er am nächſten 
Tage den Brief des Gröger erhalten habe und die weiteren in der 
Anklageſchrift geſchilderten Ereigniſſe. Wer am 4. Dezember 1892 
zuerſt geſchoſſen hat, wiſſe er nicht, er glaube aber, daß 
Gröger zuerſt geſchoſſen habe. Nachdem er den FFauſtſchlag in das 
Geſicht von Gröger erhalten habe, habe er den Revolver, den er 
immer bet ſich trage, aus der Taſche gezogen, weil er weitere An⸗ 
griffe erwartet babe. Er habe drei⸗ oder viermal geſchoſſen; ge⸗ 
zielt habe er nicht, da er ſich in großer Aufregung befunden und 
nicht gewußt habe, was er thue. Die Verletzung, die er davonge⸗ 
tragen, jet eine ſehr ſchwere geweſen, er habe längere Zeit zwiſchen 
Leben und Tod geſchwebt und werde ſein ganzes Leben ein 
Krüppel bleiben. Nach der W der beiden Aerzte Dr. 
Oplelinski aus Schroda und Dr. Unger⸗Kurnik werden die Zeugen 
Sonitz und Liehr vernommen, die Neues nichts bekunden konnten. 
Liehr gab noch auf Befragen an, daß er vom riegdge- 
richt wegen Herausforderung zum Zweikampf 
des Gröger zu ſieb 
verurtheilt aber begnadigt worden jet. 
1 Uhr eine Mittagspauſe bis 3 Uhr gemacht. 


(Schluß folgt.) 


Aus der Provinz Poſen. 


O Pinne, 11. Juni. [Guts verkauf. Gewitter.] Das 
10 Kilom. von bier entfernt liegende Rittergut Niewlerz, 
welches der Gräfin Tyczkiewicz bis jetzt gehörte und an den Land⸗ 
wirth Guſtav Kunath verpachtet war, iſt am Freitag, 7. cr. auf dem 
Wege der Subhaſtation in den Beſitz der „Spolka Rolnikow — 
celacyjna, e. Gen. m. beſchr. H. zu Poſen“ übergegangen; dieſelbe 
bat bereits auf den 20., 21. und 22. d. M. die Termine zur Bars 
elltrung feſtgeſetzt; das Gut Nlewierz iſt 3085 Morgen groß. Der 
aufpreis betrug 350000 M. — Heute gingen bier im Laufe des 
Tages 3 heftige Gewitter nieder, welche mit ſtarken Regenfällen be⸗ 
feltet waren; der eindringende Regen hat den Saaten, welche in 
olge der anhaltenden Dürre ſchon recht gelitten hatten, ſehr wohl“ 
dethan. 


Hierauf wird um 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Breslau, 12. Jun. [Freche antiſemitiſche Lüge.] 
In den „Deutſchſoztalen Blättern“ war kürzlich das Folgende zu 
leſen: „Fellx Dabu, der berühmte Dichter und Vorkämpfer für 
deutſche Sprache und deutſches Recht, hat ſich nunmehr offen zum 
Autiſemitismus bekannt in folgendem Kampfliede: Gruß an Deutſch⸗ 
Oeſterreich! (Zu den antiſemitiſchen Wahlſiegen in Wien.)“ — Es 
folgt nun ein Gedicht Dahns, welches dieſer ſchon vor 12 Jahren 

ur Gründung des deutſchen Schulvereins veröffentlicht hat, wle 
een feſtgeſtellt wurde. Jetzt hat Felix Dahn ſelbſt Stellung zu 
er Angelegenheit genommen in folgender 
Abdruck er die „Bresl. Ztg.“ erſucht: 
Wiener und Berliner Blätter bringen ein Gedicht von mir: 
An Deutſch Oeſterreich“ mit dem Zuſatz „bei dem Stege der anti⸗ 
emitiſchen Wahlen zu Wien.“ tefer Zuſatz tft eine 
freche Lüge. Das Gedicht iſt vor zwölf Jahren in Königsberg 
entſtanden, [bon damals gedruckt und wieder abgedruckt in der 
V. Sammlung meiner Gedichte, 1892. Auf Juden bezieht es ſich 
durchaus nicht. 
reslau, 11. Mai 1895. Felix Dahn. 

* Sagan, 9. Juni. il, Eiſenbahnunfalll hat ſich 
nach der „Bresl. Zig.“ geſtern auf Bahnhof Tſchecheln genau auf 
derſelben Stelle ereignet, auf welcher ſich kurz vor den Feiertagen 
ein Unfall zutrug. Damals wie geſtern trug falſche Weichenſtellung 
die Schuld. Es ſprangen nämlich zwei mit Perſonen beſetzte 
152, ab Sagan 8,16 Uhr früh, aus dem 
Gleſſe und fielen um. Die Inlaflen mußten durch dle Zenit bie 
Wagen verlaſſen. Schwere Verletzungen find glücklicher Welle 
nicht vorgekommen; nur einige Frauen erlitten Hautabſchürſungen. 
Den Unfall hat ebenfalls der Weichenſteller, welcher den erſten 
Schaden verſchuldet, veranlaßt. 

* Ratibor, 11. Juni. [Einbruch in eine Kirche.] In 
vergangener Nacht find, wie dem „Ratib. Anz.“ aus Myslowig 

emeldet wird, Diebe in die Sakxiſtel der neuen katholiſchen Pfarr: 
Rede dort eingebrochen und haben daſelbſt den Opferkaften, in 
welchem ſich ungefähr 70-80 M 3 beraubt. Ob die 


klärung, um deren 


Diebe, au Kirchengeräthe geſtohlen haben, tft bis jetzt nicht feft- 
id Danzig, 11. Juni. [Der von einem rachſüchtigen 


Arbeiter] in Pruſt durch Spatenhiebe ſchwer verletzte Guts⸗ 
vorſteher v. Natzmer dürfte am Leben erhalten bleiben, doch laſſen 
die erheblichen Verletzungen am Kopf und an den Armen auf ein 
langes Krankenlager ſchließen. Der Miſſethäter, ein kürzlich aus 
der Irrenanſtalt in Schwetz entlaſſener Menſch Namens Mack, iſt 
dem hleſigen Gerichtsgefängniß überliefert worden. 

* Pr.⸗Holland, 10. Junl. [Kirchendieb.] Seit längerer 


Zeit verſchwanden, wie der „Gel.“ von bier mitthellt, auf ganz 


Unerklärliche Weiſe aus der hieſigen katholtſchen Kirche Opfergelder. 
Bet einer Extrakollekte fand der Pfarrer Herr Dr. Kolberg nur 

„vor. Nun wurde beſchloſſen, dem Diebe aufzulauern. 
Geſtern ließ ſich wieder ein Mann in die Kirche einſchlleßen; er 
brauchte nicht lange zu warten, da wurde eine kleine Scheibe, nach⸗ 
dem zuvor das Blei behutſam eingebogen war, herausgenommen, 
es langte eine Hand durch die kleine Oeffnung und nahm das auf 
einem Tiſche neben dem Fenſter aufgezählte Opfergeld hinaus, 
ſetzte die Scheibe wieder behutſam ein und verſchwand. Der Dieb 
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beſtohlen zu haben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts. Unfälle, 
welche durch die feeliſche Erregung des Verletzten ver⸗ 
urſacht find, müſſen unter Umſtänden als Betriebsunfälle gelten. 
Solche Umſtände lagen nach Anſicht des Relchsverſicherungsamtes 
in dem Falle des Maurers Kunert vor. Derſelbe arbeitete — 
fo wird der „Volkszta.“ geichrieben — mit feinem Sohne auf dem⸗ 
ſelben Bau. Eines Tages brach ein Pfeſter zuſammen und erſchlug 
den jungen Kunert. Der Vater des Erſchlagenen, welchen einige 
fetner Kollegen herbeigeholt hatten, fiel an der Leiche ſeines Sohnes 
ohnmächtig 1 Boden und verletzte ſich auf dem Geröll enge 
daß er ebenfalls erwerbsunfähig wurde. Kunert jen. bat ſpäter bie 
Nordöſtliche Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft 
vergeblich um Gewährung einer Unfallrente. Die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft lehnte die Rentenzahlung ab, da ein entſchädigungspflichtiger 
Betriebsunfall nicht vorliege; dieſer Anſicht trat auch 
das Schiedsgericht bei. Gegen dieſe Entſcheidung ergrlff 
nunmehr Kunert fen. das Rechtsmittel des Rekurſes an das 
Reichs⸗Verſicherungsamt. Das Rekursgericht hob die 
ee e auf und ſprach dem Verletzten eine 
Rente zu. Nach Anſicht des Reichs⸗Verſicherungsamts iſt unter 
einem Unfall beim Betriebe die Einwirkung eines äußeren That⸗ 
beſtandes auf einen Menſchen zu verſtehen, welche für den Be⸗ 
troffenen, ohne von dieſem gewollt zu ſein, eine Störung der 
körperlichen oder geiſtigen Geſundheit nach ſich zieht und auf ein 
zeitlich beſtimmbares, in einem verhältnißmäßig kurzen Zeitraum 
eingeſchloſſenes Ereianiß bei der Betriebsthättgkeit urſächlich zurück ⸗ 
zuführen iſt. Hierbet fordere das Geſetz nicht, daß die eingetretene 
Geſundheitstörung eine unmittelbare Folge der ſchädi⸗ 
genden Einwirkung fe. Selbſt rein pfychiſche Eln⸗ 
wirkungen, wie Aufregung oder Schrecken, können den Begrlff 
des Betrlebsunfalls erfüllen. 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 11. Junl. L' ho m me 
mas qué, der vor einiger Zeit bekanntlich hier Zauber⸗Vor⸗ 
ſtellungen gab, tft den Berlinern wieder in Erinnerung gekommen. 
Er ſungirte heute als Zeuge in einem Prozeß gegen den angeb⸗ 
lichen Plantagenbeſitzer F. H. Aubert aus San Salvador, der mit 
homme masqué nähere Beziehungen haben muß, denn der Ange⸗ 
klagte hat ſich, nachdem er den Verdacht der Hochſtapelei auf ſich 
gelenkt, bei homme masqué verborgen gehalten, bis er am 10. 
April, im Beariff, nach Bremen zu reifen, feſtgenommen wurde. 
homme masqué ſoll auch den Angeklagten mit etwa 600 M. 
unterſtützt und die Frau des letztern verſucht haben, von ihm noch 
mehr Geld zu erhalten. Man kennt nun auch den Namen des ge⸗ 
heimnißvollen Taſchenſpielers, der als homme masqus auftrat. 
Er beißt Joſé Antonio de Gago aus Peru. 

Einen ſchauerlichen Selbſtmord hat heute Vor⸗ 
mittag ein Unterſuchungs gefangener des Moabiter 
Kriminalgerichts begangen. Der Ttſchlermeiſter Grünthal aus 
Moabit, der ſich wegen Diebſtahls in Unterſuchung befand, hatte, 
wie das „Berl. Tabl.“ mitthellt, in der Zeit von 8—9 Uhr feine 
„Freſſtunde“ auf dem Gefängnißbofe und in Gemeinſchaft mit den 
übrigen Gefangenen der „Station“ zugebracht. Um 9 Uhr wurde 
die Kolonne nach ihrer in der fünften Etage belegenen Station 
zurückgeführt. Der Aufitieg erfolgte durch die ſogenannte „Cen⸗ 
trale“, in welcher die Wendeltreppen ſich um eine weite runde 
Oeffnung ſchlängeln, die zwar in jeder Etage dur 
abgeſchloſſen tft, aber doch vom Date bis in das Parterre reicht 
Als Grünthal die oberſte Etage erreicht batte, ſchwang er ſich 
plötzlich über die Bruſtwehr und lag im nächſten Moment auf dem 
atphaltirten Fußboden des Erdgeſchoſſes als Leiche. . 

T Wie ein deutſches Kriegsſchiff einem franzöſiſchen 
im Rothen Meer geholfen hat. Die „Volke ztg.“ theilt aus 
einem Privatbriefe eines deutſchen Martneoffizierd das folgende 
intereſſante Begebniß mit: „Am 25. Mai Morgens kam an Bord 
des auf der Ausreiſe nach Oſtaſien defindlichen Panzerſchiffes 
Kalſer“, Kommandant Kapitän zur See Jäſchke, im Rothen 
Meere das franzöſiſche, nach Madagascar beſtimmte Truppen⸗ 
tran portſchiff „Comorin“ mit dem Signal (3 ſchwarze Bälle): 
> din manövrirunfählg“ in Sicht. Der Kom⸗ 
mandant hielt auf den „Comorin“ ab und deputirte den Lieutenant 
zur See von Meuron ab zur Einholung etwaiger Wünſche. 
„Comorin“ bat, nach Aden geſchleppt zu werden 
(4 Tage Strecke). Bevor dieſem Wunſche entſprochen wurde, 
ſchickte der Kommandant den Maſchinen⸗Ingenieur auf „Comorin“. 
Diefer ſteklte feſt, daß der Hochdruckkolben gebrochen, 
der Hochdruckdampfeylinder ausgeſchaltet war und ohne Erfolg der 
Verſuch gemacht war, die Maſchine mit dem Niederdruckkolben 
und mit den Handdrehvorrichtungen wieder in Gang zu bringen. 
Auch die Verſuche des deutſchen Maſchinen⸗Ingenleurs blieben 
erfolglos. Der Kolben holte beiderfeitig bis zu dem todten Punkt 
aus, überwand dieſen jedoch nicht, weil ein Vokuum nicht vorhan⸗ 
den war. Es wurde „Comorin“ vorgeſchlagen, ihn mit etwa acht 
Meilen Fabrt eine Strecke zu ſchleppen. Durch den Waſſer⸗ 
druck auf die Schraube würde die Maſchine alsdann auf die 


Vorwärtsfahrt gebracht werden. Es müſſe nur aufgepaßt Win 


werden, daß im richtigen Moment auf „Comorin“ Dampf gegeden 
werde, ſobald ausreichender Waſſerdruck beginne, mit dem Propeller 
zu ſplelen. Der Vorſchlag leuchtete ein und wurde mit Erfolg 
ausgeführt. Schon nach etwa 15 Minuten geſchleppter Fahrt 
konnte auf das Signal „Meine Maſchine geht“ an Bord 
S. M. S. „Katſer“ die Troſſe (das Schlepptau) losgeworfen 
werden. Auf „Katſer“ trat in dieſem Moment das Bedenken auf, 
daß „Comorin“ die lange Troſſe werde in die Schraube bes 
kommen, da er die Maſchine nicht ſtoppen dürfe, um nicht von 
Neuem manövrkrunfähig zu werden. Dieler; Gefahr wich man 
auf „Comorin“ ſehr ſchnell und geſchickt dadurch aus, daß durch 
Hartruderlegung die Troſſe bis zu völliger Einholung querab ge⸗ 
ſchleppt wurde. S. M. S. „Kaiſer“ ſetzte die Reife nach Aden 
fort und empfing durch Slanal noch den Dank von „Comorln“, 
der bald mehr Kurs auf Süden nahm und aus Sicht kam, nachdem 
noch beobachtet war, daß er mit einem inzwiſchen geſichteten 
Meſſagertes⸗Maritimes⸗Dampfer Signale wechſelte. Es bätte 
lelcht eintreten können und wäre überraſchend intereſſant geweſen, 
daß ſtatt des „Kaiſer“ der deutſche „Cormoran“ (Cormoran be⸗ 
deutet deutſch daſſelde wie Comorin franzöſiſch) dem franzöſiſchen 
„Comorin“ dieſe Hilfe aus Seenoth geleiſtet hätte, da Erſterer vor 
nicht langer Zeit auch dieſe Wüſten⸗Waſſerſtraße gezogen iſt, als 
er ſich zum Schutze der deutſchen Intereſſen nach Delagoaday be⸗ 
gab.“ Die „Volks⸗Ztg.“ bemerkt bazu: „Nun, wir finden, daß 
auch fo, wo der „Kalſer“ ſich dem franzöſiſchen „Comorin“ fo 
hilfreich erwieſen hat, das Begegniß um jo intereſſanter fit, je 
ehrenvoller es zugleich für unſere deutſche Marine tit.“ 

Ein Mädchen als dreifache Lebensretterin. Selten 
bat, jo ſchreibt man aus England, ein Madchen eine muthigere 
That vollbracht, als Miß Evans, die junge Tochter des Dr. Evans 
aus Hythe. Sie ging vor zwei Tagen mit einer Freundin in 
Southampton am Ufer des Meeres ſpazleren, als plötzlich das 
Hilfegeſchrei von drei Perſonen, deren Boot umkippte, an iht Ohr 


eine Barrlere | Heft 


Waf übten, 11 Rn 15 ee e Pe 
Safer eine - iu Sichenbell. Dan d her 8 


c a 
Anderen zurüd, 


"Sie Hatte ſehr 
e hatte ſehr 
vorſichtig zu operlren, da die zwei Verunglückten in ihrer Todes⸗ 
angft bereits auf keinen Zuſpruch hörten und blindlings ſich an 
ihr u batten. Das kühne Mädchen wartete den rich⸗ 
tigen Moment ab, erfaßte die Belden dann an den Haaren und 
hielt fie über Waſſer, bis ihr ein Seil zugeworfen wurde, mit 
deſſen Hilfe ſie den Mann zu den Stufen brachte. Inzwiſchen 
war das Kind zum dritten Male geſunken, Miß Evans tauchte 
nach ihm, brachte es an dle Oberfläche und alücklich ans Land. Sie 
— 2 1 em Yen trotz . Kleider, 
eine That vollbracht, auf die auch der ge eſte männli 

Schwimmer hätte ſtolz ſein können. 2 


ji Aus den Bädern 


Oſtſeebad Dievenow. Unter den Bädern der Oſtſeeküſte 
nimmt Oſt⸗Dievenow, „die Perle der Oſtſee“ eine der bervor⸗ 
ragenditen Stellungen ein. Weltberühmt durch ſeinen kräftigen 
Wellenihlag, ausgezeichnet durch ſeine warmen Sool⸗ und Sees 
waſſerbüder, vereinigt Oſt. Dievenow Vorzüge in ſich, wie fie nur 
ſelten bei Seebädern vorkommen. Welcher Badeort könnte ſich 
rũhmen, eine fo reine, ſtaubfreie Seeluft zu beſitzen, bet der die 
Gefahr der Erkältung wegen der fat immer gleichmäßigen Tempe⸗ 
ratur ausgeſchloſſen iſt? Die Mückenplage, welche den 
Kuraaſt fo oft zur Verzweiflung bringt, iſt bier unbekannt. 
2 Jagdliebbaber bietet eine 3000 Morgen große Feld⸗ und 

aldjagd, dem Kurhauſe gehörig, angenehme Abwechſelung 
und Angler finden in der Dievenom reihe Gelegenheit, dieſem 
Sport obzuliegen. Das gewaltige Kurhaus mit elektriſcher Be⸗ 
leuchtung und prachtvoller Ausſicht auf See und Wald, bietet 
500 Perſonen angenehmen Aufenthalt. Volle Benfton im Kurs 
aufe 3 Mark, table d' hote 1,50 Mark. Elegante Spiel- und 
eſezimmer, Kegelbahnen, ſchön gepflegter Lawn⸗Tennisplatz. 
10 0 und a Nie ugend, zuge: Garten für 2000 
erſonen un 2 an erreicht . 
Stettin in 3 Stunden, von Berlin in 5 Stunden N 


wam 
einem Manne und einem Kinde. 


Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 12. Juni Schlufkurſe. N. v. 11 
Weizen pr. J unn. 158 — 156 50 
do. pr. Sept. 160 25 58 — 
Roggen pr. Xunt 132 75 31 50 
de. Fr. Sept. „138 80 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 11. 
do. 70er loko ohne Faß. . 39 3, 8 — 
do. 70er Jun:! 4 60 42 30 
do. 70er Juli . 42 80 42 60 
do. 70er Auguſt. 43 10 42 90 

do. 70er Septbr. 43 40 43 20 

do. 70er Dctbr. „ 109 
do. der lolo o. . 

N.v 11 


N. v 11 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 99 20) 9 10ʃRuſſ. Banknoten 220 35] 20 35 
Pr. 4% Konf. Anl. 106 101106 10 R. 4½/ Bdok.⸗Pfb 103 5008 39 
do. 7 75 „ 104 40,104 SO Ungar. 4% Goldr. 113 50 103 50 
Bol. 4% Pfandbrf. 1 2 201102 3 do. 4, Kronenr 99 — 98 90 
de. 39, do. 108 5 led 2 Lei red⸗Art 8263 7.1252 60 
do. 4% Rentenb. 105 30105 2 Lombarden = 47 40/47 70 
bo. 3, % do, 11 401101 20 Disk.⸗Kommandit 3 220 90/221 50 
do. Prov.⸗Oblig. 01 75101 50 


Neue Pos. Stadtanl. 102 — 102 1 
exx Banknoten 168 40/118 4 3 2 
do Silberrente 10 7 100 8 


Oſtpr. Süob. E. S. A101 60 10) 6 Schwarzkopf 270 75 273 — 
MainzLudwigbf.dt.119 8 119 5¼ Dortm. St.⸗Pr. La. 71 10 — — 
Mariend. Mlaw.do 90 60, 90 6 Gelſenkirch. Kohlen 170 90169 70 
Lux. Prinz Henry 86 25 86 — Inowrazl. Steinſalz 54 90 51 70 
Poln 4½ % Pobrf. 63 75 68 80 Chem. Fabrik ltlch148 50 147 — 
riech. 4°, Goldr. 30 10 3: 10) Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 87 50 87 70 
Italien. 4% Rente. 83 69) 83 7. [Oagger Aktien 119 90/14) 90 
do 3 Eiſenb.⸗Obl. 54 su) 54 50 Ultimo: 
Mexikaner A. 1890. 88 8 | 88 90 It Mittelm. G. St. A 94 30 94 20 
Ruſſ. 4% Staatsr. 68 20] 68 2 Schweizer Centr. 141 4/141 5 
Num. 4% Anl. 1890 89 60 89 7: Warſchauer Wiener 287 7587 40 
Serb. Rente 1885. 71871 8 Berl. Handels geſe 1.159 60159 90 
Türken⸗Looſe 148 —:48 57] Seutſche Bank Aktien 195 50/136 0 
Disk.⸗Kommandit . 220 — 2 90 Königs» und Laurah. 135 25/135 80 
Bol. Prov. A. 3108 808 800 Bochumer Gußſtabl 157 5157 60 


Poſ. Sprirfabrit 169 — 69 5 
Nachbörſe: Kredit 253 75, Diskonto⸗Kommandtt 220 99 


Ruf. Noten 2 50, Bol. 4% Pfandbr. 100 20 G. 3½ % Bfandbr 
1 0 75 G 
——ͤ—ͤ—ͤ—ͤ— — — — — — — 


Berliner Wetterprognoſe für den 13 Juni 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Des 
peſchenmaterlals der Deutichen Seewarte vrivatlich aufgeſtellt. 

Etwas kühleres, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges 
Wetter mit leichten Regenfällen und mäßigen nordweſtlichen 


den. 
— ——— — ääüä . — —— 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 12 Juni, [Spirttusbericht.] Juni 
„Ort 57,70 M., Juni 70er 37,80 M. Tendenz unverändert. 

London, 12 Juni. 6 pro Javazucke 12, 
ruhig. — Rüben⸗Rohzucker 9¼. Tendenz: feſter. — 
Wetter: Bewölkt. 

London, 12. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen 
ruhig, Preiſe unverändert, engliſcher Weizen feſt, fremder 
ſtetig, Mehl feſt, Hafer zu Gunſten der Käufer. — Wetter: 
Bewölkt. Angekommenes Getreide: Weizen 14 460, Gerſte 
5 450, Hafer 41 740 Quarters. 

— — — Ü:d . — ——— 
Marktberichte. 

* Berlin, 12. Juni. [Städtiſcher Central⸗ 
Viehhof. (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 239 
Rinder. Vom Rinderauftrieb wurden nur ca. 1/s zu Preiſen 
des letzten Sonnabend abgeſetzt. — Zum Verkauf ſtanden 


6736 Schwein e. Der Schweinemarkt verlief ſchleppend und 


gedrückt und wird auch kaum ganz geräumt. Die Preiſe no⸗ 
tirten für I. bis 43 M., ausgeſuchte darüber, für II. 40—41 
M, für III. 37—39 M. für 100 Pfd. Nac mit 20 
Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1678 Kälber. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Die Preiſe notirten für 
I. 59—62 Pf. für II. 55—58 Pf. für III. 48 —54 Pf. für 
ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 7016 


| Neu 


om 


U e!. 
unveränderten Preiſen Käufer. 


ammelmar 


anden nur 600 Stück zu 


»» Breslau, 12. Juni. [Privatbericht.] Bei ſchwachem 
Verlehr war die Stimmung matt und Preiſe konnten ſich nicht 


voll behaupten. 

Weizen wenig Umſatz, 
15,70 16,00 M. gelber per 100 
über Notiz. — 
100 Kilo per 12,20—12,40—12,90 


weißer per 100 Kilogramm 
Kilogr. 15,60 —15,90 M., ſeinſter 


Roggen bei ſtärkerem Angeb. nur billiger verkäuflich, 
— } M. — Gerſte ohne Umſatz per 


100 Kilogramm 9,00—10,00 bis 11,00 bis 13,00 Mark, feinfte 


darüber. 
11,70—12,30—-12,60 M., 


Erbſen ſchwaches Geſchäft, 
gar 11,00 bis 12,00 bi 

rbſen per 100 Kilogramm 1 
erbſen p. 100 Rılogramm 
ſchwach angeboten, per 100 


Hafer ſchwacher Umſatz. 
feinſter über 
geſchäftslos, per 100 Kilogramm 12 


10 
Kilo 21,00 — 22,00 23.00 M. Lupinen 


in abfall. Qual. etwas mehr Angeb., gelbe 8,30 —8,90 M.,allerf. darüber, 


klaue 7,00—7,35 M. — Wi 
gramm 10,00 bis 10,50 M 


Kilogr. 16 —17—18 bis 19 bis 19.50 M. 


29095 95 50 . N f 
—9, ark, 
— 


p 
bis 840 M 
8 


„208,60 M., ausländ. 7.80 — 8.20 


cken — 17 verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 


laglein ruhig, per 100 
— Oelſaaten geſchäfts⸗ 


ruhig, per 50 Klloramm 1,20—1,80 Mark. 2 Liter 7-10 Pf. 
— eie me und Kartoffelſtärke ſeſt, per 100 
Kilogramm 17,00 —17,25 Mark. Preiſe bei 10 000 Kilogramm. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Nottrungs⸗Kommiſſion. 


Feſtſetzungen 
N er Höch⸗ Nie⸗Höch⸗ Nie⸗Höch⸗ Nies 
ſtädt. Markt⸗Notirunak⸗ Br driaft. | ſter |drlaft. 1 5 drigſt 
Kommiſſton. M. M M. WM. M. M. 


Weizen weiß 14.20 

per 100 Kilogramm Weizen gelb . 14.10 

otz. — Mais faſt Roggen pro 12,30 

50 bis 13,00 Mark. — Gerſte 100 9 
Kocherbſen per 100 Kilos gafer 11,10 
8 a Viktoria ⸗ dſen Kilo ‚50 
5001100 Mork — rn Heu, altes 2,20--2,60 M. Heu, neues 1.90—2,30, pro 50 Klloar. 


Stroh per Schock 18,00 — 22,00 M. 


Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per]? 


Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 24,75 25,25 M. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sad 22,75— 23,25 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 8,00 —8,40 M., b. ausländiſches Fabrikat 
8,00—8,40 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 20,50 — 21,00 M Futtermehl per Netto 100 


50 Kiloar. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60—9,00 M. 


b. ausl. Fabrikat 8,40 8,80 M. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 12. Juni wurden gemeldet: 


uf gebote: 
Kellner Anton Lange mit Marianna Chroscinska. Bahnwärter 
Michael Krieſe mit Clara Zelle. Schuhmachergeſelle Auguſtin 
Janczewski mit Pauline Woftontak. 


a Eheſchließun gen: 
Sergeant Ernſt Braatz mit Hulda Fleiſcher. 


Kellner Jof 
Groczkowski mit Helene Kempa. Jolevb 
Geburten: 
Ein Sohn: Arbeiter Franz Rubach. Reg ⸗Aſſeſſor Dr. 
Chriſtian Rang. Lokomotiphelzer Kleber. 
Eine Tochter: Arbeiter Anton Kaczmarek. Arbeiter 


Eduard Grotzkl. Kaſernenwärter Louts Gommert. Flelſ Hermeifter 
Richard Schilasky 
Sterbefälle: 


Vincent Nowak 11 Monate. Stephan Jaskoelski 9 Monate. 
Joſeph Kuzniarek 4 Monate. Vincent Garc yaski 5 Monate. 
Anton Straſzewski 6 Monate. 


Loden, Cheviots und Buxkin, doppelbreit & 
a Mk. 1,35 per Meter nadelfertig, in den vorzüglichsten Qua- & 
% litäten, versenden in einzelnen Metern portofrei in's Haus % 
Tuchversandtgeschäft Oettinger & Co., Frankfurt a. M. & 


Musterauswahl umgehend franco 1758 % 


TE SEE NIE S 8 8 * W. 249 
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Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage 
wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung eines ökonomiſch ar» 
beitenden Betriebsmotors. Als ſparſamſte Betriebsmaſchinen find 
die Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln 
von R. Wolf in Magdeburg⸗Buckau bekannt und zu Tausenden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Land wirthſchaft verbreitet. 
Geringer Brennmatertalverbraud, große 
Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Hauptvorzüge dieſer 
Maſchinen, vermöge derer fie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobll⸗ 
Konkurrenzen ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern 
auch auf zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 685 


Es umtliche Anzeigen. Bea 


Bekanntmachung. 


Die Vormundſchaft über den 
durch Beſchluß des Königlichen 
Amtsgerichts zu Neutomiſchel 
vom 28. April 1882 für einen 
Verſchwender erklärten Wirth 
Christof Draber zu Uszikowo, 
früher zu Konkolewo⸗Hld., iſt in 

olge der durch den Beſchluß 
es Königlichen Amtsgerichts zu 

bornik vom 20. Mat 1895 aus⸗ 
geſprochenen Wiederaufhebung 
der Entmündigung des p. Draber 
wieder aufgehoben worden. 7897 
renif, den 5. Juni 1895 


Flches Anga 
Swangsverlcigerug. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grundbuche 
von Miedgvleſte Band I auf den 
ttive Ida Dobers 


eb. Adamy eingetragene, im 
reife Obornik nahe bei der 
biefinen Stadt belegene Landgut 
Miedzyleſie 


am J. September 1095, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
ſtel an Se — ver⸗ 
elgert werden. 

as Grundſtück iſt mit 2681,49 

ark SReinertrag und einer 
läche von 328,83,18 Hektar zur 
rundſteuer, mit 681 Mark 
utzungswerth zur Gebäude⸗ 
Aus n n der Steuer 

uszug au . 
rolle, dpeglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
chätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 

ngen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
iugungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei IV. eingeſehen 
werden. 7928 
Nogafen, den 10 Juni 1895. 


Königliches Amtsgericht 
Verdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines zweiklaſſigen 
Fvangeliſchen Schulgeböfts in 
Kreis Samter, aus⸗ 
der Titel Insg emein 
t auf rd. 22 539 Mark 
anzen am 7922 


utag, 

den 24. Juni 1895, 
Vormittags 11 Uhr, 

m Amtszimmer des Unterzeich- 
neten, Ritterſtraße 39 bier, gi: 
ch verdungen werden, woſelbſt 
die Koftenanſchläge. Zeichnungen 
und Bedingungen zur Einſicht 
gusliegen. Angebote ſind ver. 
fegelt und mit entſprechender 
ufſchrift verſehen, poſtfrel bis 
— genannten Termin einzu⸗ 


Voſen, den 10. Juni 1895. 
Der Königliche Baurath. 


Stocks. 


ſchliehlüct 
peranſchſe 
ſollen im 


Auction zu Mewierz 


am 19. Juni d. J. 


(Poſt Brody, Prov. Poſen) 
Bahnſtation Luboſin. 
Wegen Aufgabe der Pacht des 

Rittergutes Niewierz foll das 

lebende und todte Inventar am 


19. 31 ui d. 3. 


öffentlich meiſtbietend verkauft 

werden. 7785 
Anfang 8 Uhr. Zuerſt Haus: 

geräthe, darauf das todte und 

dann das lebende Inventar. 

l An todtem Inventar iſt vor⸗ 


anden: 
5 ſtarke Rübenwagen, 14 Ernte⸗ 
wagen, 4 kleine Wagen, 21 
eiſerne Eggen, 15 hölzerne 
Eggen, Drill, Siede⸗, Dreſch⸗ 
maſchinen, Viehwaage, an 30 
verſchledene Pflüge (2 Schaar, 
3 Schaar. u. Sacksſche Pflüge) 
Torfpreſſen zu Dampf und 
Göpel, Torfſtich⸗Maſchine, 
Walzen, Hacken, 50 Pferdege⸗ 
ſchirre, Spetcher⸗ und Schaf⸗ 
ftallutenfilten, eine ganz neue 
Einrichtung einer Stärkefabrik 
mit neueſten Apparaten, ein 
Landauer⸗Coupee, 2 Selbſt⸗ 
fahrer 3 offene Wagen u. noch 
viele andere Wirthſchafts und 
Hausgeräthe. — Sämmtliches 
Inventar befindet ſich im beſten 
Zuſtande. 
An lebendem Inventar iſt vor⸗ 
handen: 
2 Reit⸗ 4 Wagen-, 30 Arbeits 
u. 8 plerjährige aut eingefah⸗ 
rene Pferde (als Reit⸗ und 
Wagenpferde zu gebrauchen), 
7 Fohlen, 42 ſtarte Ochſen, 10 
. Jungvieh; 


agen 
ne 
ahnhof Luboſin 
geſtellt. — Zuvorige Be 
leder Zelt angenehm Beſichtiaung 


Gustav Kunath, 
Rittergutspächter. 


ETL Deere 
Glücksmüllers 


Gewinnerfol 
sind rühmlichst bekannt ! 
21. u. 22. Juni aM 


Tienburger Loose 1 


Hauptgewinn 


empf und versendet das 
Bankgeschäft 


Ind, Müller & 60, 


Berlin C., Schlossplatz 7, 
Hamburg, gr. Johannisstr. 21, 
München, Nürnberg und 
Schwerin i, M, 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Stände der Kreiſe Rawitſch und Goſtyn am 
30. März bezw. 30. Mat d. J. beſchloſſen haben, die zufolge der 
Allerhöchſten Erlaſſe d. d. Bad Ems, 2. Jult 1880 bezw. Baden⸗ 
Baden, 3. Oktober 1884 aufgenommene Anleihe des Krelſes Kröben 
von 360 000 Mark und zwar: 
a. zu 4½½ % Zinſen, Ausgabe II im urſprünglichen Betrage 
von 139 000 M. 
b. zu 4% Zinſen, Ausgabe III im urſprünglichen Betrage von 
221 000 M 


gemäß des durch das Allexhöchſte Privilegium vom 2. Juli 1880 
verltehenen Rechts aufzukündigen, wird dieſe Aufkündigung 
hierdurch mit der Wirkung bekannt gemacht, daß zum 1. Januar 
1896 die Zurückzahlung des Nennwertes ſämmtlicher noch im 
Umlauf befindlichen Anleiheſcheine gegen Zucückgabe derſelben, der 
Anwetiſung und der Zinsſcheine bei der Kreis Kommunal⸗Kaſſe zu 
Rawitſch und der Landes hauptkaſſe zu Poſen erfolgt und daß vom 
1. Januar 1896 ab die Verzinſung der Anleihe aufhört. 
Rawitſch und Goſtyn, den 8. Junk 1895. 


Die Kreis⸗Ausſchüſſe 
der Kreiſe Rawitſch und Goſtyn. 
Lewald. Lucke. 


Berg-Divenow 


Seebad l. Soolbad durch Neubohrung einer ſtarken Soole. 


Näheres im Bäderverkehrs⸗Buregu, Poſen Waſſerſtr. 16. 6784 


Neue Matjes⸗Heringe 


in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln empfiehlt 6391 


B. Scherek, brosse berberstrassg No. 42 


Bromberg erſcheinende 


eine 


Humoresken, Novellen von guten Schriftſtellern, und außerde 


drei Gratisbeilagen, 


ſten Art enthaltende 


Preſſe“ mit den drei Gratis beilagen 


billi 9 ſt e ache Baß tee 85 
er reiche Juſeratentheil der deutſche 2 
verſchledenſten Behörden über V e N 


in dem „Bromberger Straßten⸗ Anzeiger“, der täglich 
Brombera angeheftet wird. 


Probenummern ſtehen jederzeit unentgeltlich 
Allen denjenigen, welche die „Oftdeutſche Preſſe“ 


Wer auf eine billige, reichhaltige, gutgeſchrlebene und gutbedlente Zeitung abon⸗ 
niren will, der beſtelle für das nächſte Vierteljahr die fet länger als 17 Jahren in 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“). 


Die „Oſtdeutſche Preſſe“ bringt täglich einen Leltartikel über eine der wichtigſten 
Tagesfragen, eine knappe Ueberſicht über die polltiſchen Eretanifie des In⸗ und Auslandes, 
ülle von Nachrichten aus den Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Oitpreußen, Pommern 
und Schleſien. Aufſätze über Fragen aus allen Gebieten des Lebens und Wiſſens; Romane, 


nämlich: 1. am Montag die eine Fülle von Annoncen und Humoresken der verſchieden⸗ 
romberger Verkehrszeitung, 
2. am Mittwoch ein 8 Seiten ſtarkes Unterhaltungsblatt, und 
3. am Sonnabend ein ebenfalls 8 ſeitiges reich illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Ueber alle wichtigen und intereſſanten Vorkommutſſe vom Welttheater berichtet die 
„Oſtdeutſche Preſſe“ raſch und zuverläſſia. Sie bringt täglich lange Spalten von 
telegraphiſchen und telephoniſchen Nachrichten aus der Reichsbauptſtadt und den 
großen polttiſchen und Verkehrs zentren; ferner die telegraphiſchen Tageskurſe der 
bedeutenden Börſen und Märkte und außerdem ausführliche Handels nachrichten. 
Trotz der Reichhaltigkeit und Vielſeitigteit des Stoffes koſtet die „Oſtdeutſche 


vierteljährlich nur 2 Mark. 


Die „Oſtdeutſche Preſſe“ iſt demnach die reichhaltigſte und verhältniß mäßla 


ergebung von Lieferungen, Verkäufe, Verpachtungen, 
ferner Familiennachrichten, eine Fülle von Geſchäftsanzeigen, Angebote und Geſuche von 
Stellen ꝛc. ꝛc. — Anzeigen der „Oſtdeutſchen Preſſe“, betr. 
Geſuche und Angebote ſo pie Autttanen, finden außerdem unentgeltlich Aufnahme 


Vierteljahr beſtellen, erhalten dieſelbe von ſogleich poſtfret zugeſandt. 7780 


Der Perlag der „Oldeutſchen Preſſe“ in Promberg. 


Hell und Pflegeanſtalt für Gemüths⸗ und Nervenkrauke 


rüber Sadebeck'ſche Pflegeanſtalt) in Obernigk bei Breslau. 
Proſpekte durch den jetzigen Beſitzer und leitenden Arzt 


. med. Mosler. 


Abonnements⸗Einladung 
auf die dreimal wöchentlich, im größten Zeitungsformate, erſcheinende 


„Schönlanker Zeitung“ 


General-Anzeiger für Schönlanke, Czarnikau, 
Filehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz und 


migegenden 
nebſt den 6 Grattöbella 
„Der Zeitſpiegel.“ — „Illuſtrirtes 
— „Deutſche ode.“ — „Feld und 
und Sport.“ — „Handel und Wandel.“ 

Die „Schönlanker Zeitun,“ bringt neben gediegenen Lelt⸗ 
artikeln elne politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinztal⸗Nach⸗ 
richten, Vermiſchtes, Lotterte⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ und Markt⸗ 
berichte, Hopfenberichte, Olterarlſches, ein ſorgfältig gewähltes 
Feuilleton, Famllien⸗ Nachrichten, Gelchäfts⸗ Anzeigen aller Art, 
Stellen⸗Geſuche und ⸗Angebote, Amtliche und Holzverkaufs⸗ 
Bekanntmachungen ꝛc. ꝛc. 

Die „Schönlanker Zeitung“ einziaſte in den Krelſen Czarnikau 
und Fiblene erſcheinende Zeitung, eignet ſich am beſten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonnentenkreis des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. Inſertlonspreis 
für die ögeſpaltene Petitzeiſe 15 Pig. — Bei Wlederbolungen wird 
höchſter Rabatt bewilligt. — Probenummern gratis und franko. 

Der Abonnemenksprels beträgt bet ellen Poſtanſtalten des 
deutſchen Reiches nur 1,25 M., mit Bringerlohn 1,50 M. 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


die Expedition der „Schönlanker Zeitung“. 
(H. Renn.) 


6248 


gm: 7898 
terhaltungsblatt.“ 
Garten.“ „Spiel 


U Dr. med. Raab's 
Sterilisir-Apparat 
für Kindermilch. 
ft der bete und billigſte von 
allen bisher bekannten Apparaten. 

Apparat A. M. = 


* „ 


1 BIST 5 
Bon Aerzten beſtens empfohlen. 
Alleinige Fabrikation 


H. Zeissler, Leipzig, 
269 


Marſchnerſtr. 9. 7 


m 


0 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Cröme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe eto. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cröme:Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 8 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn, 
Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


enthält täglich An eigen der 


Stellen⸗ und Wohnungs⸗ 


an alle Anſchlagſäulen in 


poſtfrei zur Verfügung. 
ſchon jetzt für das nächſte 
4 


——V— — — —— 
Strick-Garne. 

5 Jede ſparſame Dame verlange 

Muſter und Prelstine direkt und 

franeo don Gebr. Gördes 

Nachf. Düren, Mold. 


h 


n 


Ba wu REICHTE ET ET TE 
u 1 8 1 * N x 2 ** 
nachs mar-Lotitiorie 


findet vom 15.—17. Juni d. J., also nächste Woche beginnend, statt. Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 


700 Gewinne i. W. v. 200000 Mark, 
dabei Hauptgewinne von W. 50000 Mk., 20 000 Mk. 10000 Mk. 


ij 1 und 10 Pfg. auch gleichzeitig A sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 
Loose für 1 Mk. 


zu haben, auch zu beziehen durch 7503 


giltig für die 
Den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


Reichsstempel - 
— 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass die Ziehung 
der dem unterzeichneten Vereine durch Allerhöchsten Erlass vom 31. 
August 1891 bewilligten neunten 


Marienburger 


1 
1 
deld - Lotterie 
5 


wie festgesetzt, 


am Freitag den 21. Juni 1895 


stattfindet. t 3 12 
Die Ziehung wird an dem genannten Tage Vormittag 8 Uhr im 
hiesigen Rathhause beginnen und am folgenden Tage fortgesetzt und 
beendet werden. 77U5 
Danzig, den 21. Mai 1895. 
Der Vorstand 
des Vereins für die Herstellung und Ausschmückung der Marienburg. 
von Gossler, Delbrück. 


dem nehmend auf obige Bekanntmachung empfehle und ver- 
sende i 


Marienburger Loose à M. 3, (li Loose für M. 30) 
(Porto und Liste 30 Pf.) so lange der Vorrath reicht. 


Decemberziehung ge 


Geld - Gewinne. 


& 90 000 
a 30 000 


90 000 
30 000 


ür mein Kolonialwaaren⸗, 
Spirſtuoſen⸗ und Mehl⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen 7899 


jungen Mann 


der erſt kürzlich feine Lehrzeit 
beendet hat, zum Untxtit per 


Gebildete jüd. Dame 
geſ. Alters, die beſte Zeugniſſe 
aufzuweiſen hat, wird zur ſelbſt⸗ 
ftändigen Leitung eines Haus⸗ 
halts per icfort ge ucht. Mel⸗ 
dungen unter B. K. 38 an die 
Exped. d. Zig erbeten 7787 


5 1. Juli er Polnt Spri. Geſucht wird zum ı. Jult ei 
a 15 000 15 000 3 9 Offerten alt Erdal lol der. deutſcher, evangelischer. 
6 000 12 000 anſpeüchen erbittet. verhetratheter 7831 


a 

a 3 000 
a2 1 500 
a 600 
a 300 
A 150 
A 60 


15 000 
18 000 
30 000 
30 000 
30 000 
60 000 
30 000 


Benno Fraenkel, 
ER Liſſa in Poſen. 
Ein junger Schreiber 


wirb geſucht Vik toriaſtr. 20, I 
ei Lerche. 7927 
Fur mein Mode, u. Manu⸗ 
falturwaaren: Gef häft ſuche zum 
1. Juli er einen tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Verkäufer und Dekorateur. 
J. M. Elkas, 


7931 Krotoſchin. 

ür ein Schank⸗ u. Kolonta⸗⸗ 
Wuuren Geſchäft in einer 
größeren Provinztalſtadt wird ein 


Haushälter, 


der gelegentliche Botengänge mit 
zu übernehmen dat. Meldungen 
Viktoriaſtraße 23 J. 
Per 1. Juli cx. ſuche ſch zur 


Expedition nach außerbalb und 
für den Laden einen älteren 


jungen Mann 


der die einfache Buchführung be⸗ 
herrſcht und erbitte —— 
unter Angabe von Gebalts⸗An⸗ 
Iprühen. Marke verbeten. 7936 


Ed. Spude, Driejen. 
Tüchtige 


Eiſenformer 


2 er 2 2 
| Carl Heintze U ae 1000 _& 15 15 000 Lehrling finden lobmende und dauernde 
9 nter den Linden 3. 3372 % k 3 = 8 an 6 an Beſchäftigung bei 7900 
Loose-Versand auf Wunsch auch N: } —- J Ne 0°. Gn ſen. 
| Ae e ee e eee ar a 5 C. Blumwe & Sohn, 


Deutsches Reichspatent. 


höriger Bohrverbindung. 


Alle bisherigen Dam 


. 

cylinder etc. nicht zu beseitigende Verluste von 20— 
Hoch überhitzter Dampf condensirt nicht, daher ha 0 

Verluste durch Condensation und infolgedessen den bisher unerreicht geringsten Dampf- 

und Kohlenverbrauoh. Die Heissdampf-Maschine hat auch bei geringeren Kräften den 


Derselbe wird liegend und stehend mit einem und zwei Dam 
Auspuffmaschine und als Verbundmaschine mit Condensation ausgefüh: 
mit überhitztem Dampfe bis ca. 350% bei einem Arbeitsdruck von 8—12 Atm. 

haben in a von Niederschlägen im Dampf- 


der Sohmidt-Motor keinerlei 


(Scehmidit-Motor.) Patent. in allen Industriestaaten. 


Motor-Anlagen von den kieinsten bis zu den grössten Leistungen. 


Der complete Sohmidt-Motor besteht aus Kessel mit Ueberhitzer, Speisewasser- 
Vorwärmer, Heiss-Dampf-Maschine, Injector, Maschinen-Speisepumpe nebst zuge- 


fcylindern als 
Kon arbeitet 


für die Gärtnerei ſucht ſofort 
Ernst Pfennig, Berlinerſt. 6 
„ Tüchtt;e Zimmergehilfen 
finden dauernde Belhäftigung 
Jerſitz, Kaiſer Friedrichſtraße 
Nr. 11 bei Herrn Bauunter 
nehmer Zielinski. 7907 
Für Dominium Otuſch wird 
fofort oder zum 1. Jult cr. als 
zweiter Beamter ein jüngerer 


Feldinſpektor 


geſucht. Verſelbe muß evange⸗ 
liſchex Confeſſion, selber Landes- 
ſprachen mächtta, gut empfohlen 
und federgewandt fein. Gehalt 
450 M. bei freier Station, ohne 


Fiſengießerei u. Hpezial⸗Fabrik 
füt Holzbearbeilungsmaſchinen 


nach amerifan. Syſtem. 


Bromberg — Prinzenthal. 
Mehrere tüchtige 


Kupferſchmiede 


auf Brennereiarbeiten 
finden ſofort dauernde und loh⸗ 


Hr EEE r 


bn 
Per ſofort event. 


unerreichten Nutzeflect von 85 — 90%, J 

1; Der Schmidt-Motor ist die einfachste Dampfmaschine, ohne Stopfbuchsen, Grund- Wöſche 7935 1 Juli d J u) 
' Y puchsen, Kreuzköpfe und Kolbenstangen. Die grösseren Maschinen erhalten Gerad- Geeignete Bewerber wollen ein ei 3 
f führungen. Derselbe ist selbst bei Leistungen bis zu 30 eff. Pferdestärken unter be- icheif a B er ſuche hei hohem Salaic einen 
1 wohnten Räumen aufstellbar. 1 chriſtiiches ewerbungsgeſuch M.| beider Landesſprachen mächtigen 

x Der 1 — rn 2 rr 2 neue Wolr rift der Berantfiz an Reiſenden und 
d i t i tri Ili maschin nlage. Z. B. braucht ein Motor von 
4 Normal 20 en Hp 2. 1 Dampf ro en HP. und Stunde. „Andere Day! 2 inen 8 Hentschel 
* ei gleicher Leistung brauchen 14 bis o. Dampf pro e un ade. in 9 
. Der Schmidt-Motor erzielt daher eine Ersparniss von durch- 5 dievruſchewo bei Bur Buchhalter. 
schnittlich 50 pot. f 

4 ei Der von der Bar abgehende Dampf eignet sich vorzüglich für Heiz-, Koch- Fur met. Staderien, Eiſen⸗ Jacob Ham burger 
{ und sonstige Zwecke aller Art. ee „ .. Eolowtalwaaren- 
55 : Volle Garantio für den eompieten Schmidt-Motor, für ge- Geſchaft ſuche 7845 & Sohn Nachf. 
r ringsten Dampf- und Kohlenverbrauch. 2 2 * 
5 Amtliche Messungen mit Heissdampf-Maschinen System Sohmidt ergaben: einen E 1 ing 5 ee eu en 
x AU HN 7" Se e Dampf- Kohlen- mit guter Schulbildung. Derfelbe mie 
h Die Messungen wurden geleitet von Ort der Versuche bei ade > — verbrauch verbrauch ee e 8. Der! . = & 5 3 e I. 
0 a ersuche l 5 1 
8 Berliner Dampfkesselrerisions · Verein 1 ed Strecker, Stellen Gesuche, 1 
4 er? 1 lebe 8 Auspuff-Masohinen Schmiegel — 
BE ngenieur de Gr 0 e — * 75 2 
Prof. Schöttler, Braunschweig J Kind ergärtnerin 


J. E. Christoph, Niesky i. Schles. 


Geh. Rath Prof. Lewicki, Dresden 
Maschinen-Ban-Act.-Ges. 


Prof. Schroeter, München 


Verbund - Masohine 


vorm. Beck & Henkel, Cassel mit Condensation 


Dampfanlagen, die nur mit dem Sohmidt-Motor zu erzielen ist. 


as 
Heissdampf-Motore als Speoialität aus: 


Die vorstehenden amtiich festgestellten Resultate liefern den besten Beweis für die bisher unerreichte Oekonomie maschineller 


Bau- und Verkaufsrecht von Schmidt-Motoren für die Provinzen Ostpreussen, Westpreussen und Posen hat erworben und führt 


Ein junger zuverläſſtoer 


zweiter Inſpeklor 


ev ing., beider Landesſpr. mächtig, 
mit guten Zeugniffen, wird zum 


1. Juit geſacht. Geh. 30 Mk. 


xc. Wäſche. 1 


I. Kl. ſuckt bet beſcheldenen An⸗ 
üben Stell. p. ſof, Off. Frau 
Haase, 2 arienburg Roſengaſſe 8. 

Ein junges Mädchen, geprüfte 
Kinderpflegerin, m. guten Zeugu., 
ſucht Stellung zu 2—3 Kindern 


Känigsberger Maschinenfabrik Actien-Gesellschaft in Königsberg I. Pr., Unterhaberberg 285-3. a ee 
i zum Nüheres durch Special-Prospecie. mammum 2 Dom. Kierſchkowo Minna Peter, Boien, 
ö un b. Jadownik. . e Gerberir. va T“ 


6 u. 7 B'm. u. Nebgl. ſowie in 
d. Seltenfl. ſ. v. 3 3. u. Nb el. 
z. 1. Okt. z. vm. Näh. Mühlen⸗ 
ſtr. 91. l. Compt. v. Gutſche u. Co. 


Hielhs-Gesuenz, 


Naumannſtr. 14a. Wohn. v. 5, wWergfir. 1D 2 unmdbt. Jun. 


mer vom 1. Jult zu vermiethen. 
Nöheres I. Eage rechts. 7911 


Zangeftr. 8 2 Wohnungen v. 


Glac&handschuhe. 

Ein leiſtungsfähtges Handſchuh⸗ 
haus ſucht gegen gute Proviſton 
für Poſen einen 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 


4 Zim. I Cave zu verm. 7858 
Sapiehaplatz 8 find die 
Moritz S. Auerbach'ſchen Spedi⸗ 
tions⸗Geichäftsräume per Okto⸗ 
der miethsfrei. Auf Wunſch wer⸗ 
den Geſchäf släden arsgebaut. 
Näheres bel Krombach Söhne. 


zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


ANDLIN = Abl 


aus patent. Lanolin der in Zinntuben a 40 Pf. 


tühtigen Vertreter, 25 


welcher die Bıooinz reaelmähig 
bereiſt und bei der Manufacta⸗ 
ricen⸗Kundſchuft einge fuort tft. 
(Wenig Muſter) Beh Off. u. 
W. C. 337 an Haasenstein & Vogler 


Wilhelmſtr. 2 


(Hof⸗ wnotheke) 
ein neuer kl. Laden ev. per 
1. Auguſt zu vermierhen. 7550 
Jahresmiethe 900 Mark. 


eine Wohng. (2 Sth., Küche pp.) 
zum 1. Aug. d. 38. van 


i Berl. halber tit Baer 92 III. 
zu verm. 921 


Alter Marit 62 


Derrſch. Wohn. 5 Im. u. vier Zimmer mit Balkon, In der Oberitast m. e. gelunde Lanolin Fabrik ® und Biechdosen à 60, 

Zubehör (eventl. Pferpeſtall) ſof. Küche au veichlich. Nedengelaß Wohn. v. etwa 3 Zimm. u. Zu Te. Hamburg, ______[_ Martinikenfelde. \ 20 und 10 Pf. 

oder p. 1. Yult Jerſitz, Kaiſer⸗ und drei Zimmer und Küche bebör z. 1. Okt. geſucht Off. sub Ein Sohn annändiger Eiern, Nur ächt wenn mit 5 Schutzmarke „Pfeilring“, 
fir, 43 z. vermtetben. | find zum Oktober zu vermieten. M. b. d Exd. d. Zig. nieder zulen mil den nötgigen Szuitennwiffen 1 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 1g, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. Bestynskl, 
Czepezynski & Sniegockl, L. Eckart, M. Jeszka, F. Koblitz, 
M. Levy, 0. Muthschall, S. Otynskl, S. Otocki & Co., M Pursch, 
J. Schleyer, I. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
W. Zielinski, 1829 


verſehen, kung in mein Deſtilla⸗ 
tions: u. Kolonlalwnaren: Geſchäft 
ſofort oder per 1. Juli als 


Lehrling 


eintreten. 


ri h 
Käheres daſelbſt. Part., rechts. 
Wohnung 

von 5 Zimmern, Küche u. Neben⸗ 

delaß im II. St Graben Nr. 4 

Iſt v. 1. Okt. d. J. zu verm 

Näheres b. Wirth. 7796 
2 gut möbl. zuſammenh. Vor⸗ 

derzimm. z. v. Kinder ür. 2. III 


Berlinerſtr. 9, I. 


Eine Tiſchlerei und Bäckerei 
tft zu verm. im neuen gropen 
Hauſe Thorſtr. 12. 7930 

Szymanski. 


D Stellen-Angenote, DR 


Lehrling von ſtattl. Aeußern 
mit guter Schulblldung verlangt 
Jsaac Warschauer, 


Näheres im Geſchäft daſelbſt. 
Schießſtr. 6, II., ſind einige 
Zimmer für alleinſtehende Herren 
mit oder ohne Koſt ſofort billig 
zu verxatethen. Zu erfragen bei 
FrauCzajkowska, Halbdorfſtr. 12 


7 1 * 
Ein möbl. Zimmer 
möglichſt in der Breitenſtraße, 
wird per ſofort zu mietben ge 


7814 


Leiser Boas, 
Schwerin a. W. 


Geſellſchafterin, 
mojatih, für eipe ältere Dame 


— — — — 


verſende Auweiſung zur Rettung 


Unentgeltliche 


rg 
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Hit vom 1. Jult ein 2 fenſtriges ſucht. Gefl. Off. Breiteſtr. 19 
Vorderzimmer mit auch ohne Kantorowicz jun. 7920] Herren-, oden⸗Mocßbeſcheſt. zum ofortigen Ci tn. gel dt. 
Möbel zu vermiethen. 7808 EA Eis M. S. Leiser, Thorn. eee 5 8 
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eilage zur Poſener Zeitung. 


13. Juni 1895 


Aus der Provinz Poſen. 


Buk, 11. Junl. [Gewitter.] Nach der großen Hitze, 
die wir in den letzten Tagen hatten, entlud ſich heute Vormittag 
ein ſtarkes Gewitter über unſere Stadt. Der Blitz ſchlug in den 
Schornſtein des dem Kaufmann Lewin gehörigen Wohnhauſes, 
jedoch ohne zu zünden; nur der Schornſtein iſt etwas beſchädigt. 

ch,. Rawitſch, 11. Junl. [Beurlaubung Von der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt. Telegraphenleitung.] Der 
Landrath des diesſeitigen Kreiſes, Dr. Lewald, tritt am morgigen 
Tage eine W militäriſche Dienſtleiſtung an. Mit feiner 
Vertretung iſt der Reglerungs⸗Referendar Freih von der Goltz aus 
Srelenmolde, a. O. beauftragt worden. — Der Rechnungs⸗Abſchluß 
der ftäbt n 
S baben betragen 52 490 M., die Ausgaben 39712 M., es 
verbleibt mithin ein n von 12778 Mk. Von dieſer 
Summe werden einem Bel 
ſprechend vertbeilt: 1500 M. dem Erneuerungs fonds, 638 90 Mk. 
dem Reſervefonds, 1264,60 M. dem Betriedsfonds, 3000 M. ſollen 

1 Kämmereikaſſe abgeführt werden und 1000 M werden zu einem 


u 
Reudau innerhalb der Anſtalt und 5374,47 M. zur Erweiterung |d 


der Anlagen zur Verfügung geſtellt. — Die an der Bahnboſſtraße 
ſtehenden Bäume find dadurch verunſtaltet worden, daß die Bon- 
verwaltung die Kronen derſelben abſtutzen bezw. ausſchnelden ließ, 
um einer Berührung der Telegraphendrähte mit den Baumäſten 
vorzubeugen. Ein ähnliches Verfahren ift bezüglich der Bauman⸗ 
anlagen an der Promenade, über die gleichfalls Telegraphendrähte 
binweggehen, zu erwarten. Um aber eine weitere Verunſtaltung 
der ſtädtiſchen Baumanlagen zu verhüten, ricktete die Stadtver⸗ 
waltung vor einigen Monaten an die Poſtverwaltung das Erſuchen, 
im Stadtbezirke die oberirdiſchen Telegraphenleſtungen zu kaſſiren 
und dafür unterirdiſche Kabel anzulegen. Die Poſtverwaltung hat 
nunmehr darauf dem Maglſtrat die Antwort duch laſſen, daß 
die Koſten für eine unterirdiſche Kabelleitung durch die Stadt zu 
boch und theilweiſe überhaupt nicht angängig find. Die Legung 
eines Kabels vom Poſtzebäude bis zum Bahnhof allein würde circa 
10000 M. koſten. Dieſe Arbeiten auszuführen tft die Poſtverwal⸗ 
tung zwar bereit, fie fordert jedoch dagegen, daß dle Stadt ſich des 
Rechts begtebt, gegen das Ausſchneiden von Bäumen auf anderen 
Strecken Einſpruch zu erheben. Die ſtädtiſchen Behörden haben 
daraufhin beſchloſſen, auf dleſen Vorſchlag der Poſtverwaltung nicht 
einzugehen, ſie wollen jedoch vorläufig die Sache auf ſich beruhen 


aſſen. 
O Liſſa i. P., 11. or Bienenwirtbſchaftliches.] 
Der Bienenzüchterverein für Liſſa und Umgegend hlelt ſeine zweite 
Jabresverſammlung am 9. d. Ats. in Kloda ab. In derſelden 
hielt der Vorſitzende, Ober⸗Poſtſekretär a. D. Schröter-Rifja, einen 
Vortrag über das Thema: „Die Blenen, ein Bild des Fleißes; 
läßt dieſer Fleiß ſich noch Steiger. ?* Im Bam Theile der Vers 
ſammlung wandten fich bie Exlienenen er praktiſchen Imkerei 
zu indem fie die Bienenftände von Vereinsmltaliedern zu Reiſen 
eſichtigten. Den Bienenbeſitzern wurde für die mufterhafte Hal⸗ 
tung der Bienenſtände die volle Anerkennung der beſichtigenden 
Imker zu theil. h 
F. Oſtrowo, 10. Juni. [(Zum Bahnbau Oſtrowo⸗ 
Landesgrenze.] Der Bezirksausſchuß hat den Beſchluß des 
Kreistages des Kreiſes Oſtrowo vom 9. Oktober v. J., wong 
zum Bau der Bahnſtrecke Oſtrowo⸗Landesgrenze eine Kreisanleihe 
von einer Million Mark aufgenommen werden ſoll, beſtätigt und 


den von der Stadt Oſtrowo wegen der ſie beſonders treffenden 
E inge En l unbegründet zurückgewieſen. 
Die Ausfertigung der Konzeſſionsurkunde zum Bau der Bahn ſieht 


in allernächſter Zeit zu erwarten. Erforderlich iſt nunmehr noch 
die Erwirkung des Privilegiums zur Ausgabe der Kreisanleihe⸗ 
ſcheine. In diefer Angelegenheit haben die Miniſter die Frage zur 
Erörterung geſtellt, in welcher Weiſe der Kreis die aufzunehmende 
Anleihe tilgen ſoll. Der diesſeitige Kreis⸗Landrath ſtrebt von dem 
noch in dieſem Monat zuſammentretenden Kreistage die Bewilli⸗ 
gung der vorgeschriebenen Amortiſatlon von 1 Prozent an. Es 
würde dieſe Maßnahme einen jährlichen Aufwand von 10 000 Ml. 
erfordern, der aber ſicherlich aus den dem Kreiſe aus dem Bahn 
betriebe zufallenden Ueberſchüſſen gedeckt werden dürfte. Etwalge 
Fehlbeträge ſollen aus dem vorhandenen 60 000 Mk. betragenden 
Ebauſſeebau⸗ onds entnommen werden. Im Mebrigen tritt 
natürlich durch die verlangte Amortiſation alljährlich eine erheb⸗ 
liche Zinserſparniß ein, da durch dieſelbe das aufgenommene 
Schuldkapftal ſich entſprechend verringert, während die Bahn⸗ 
anlage als Aequivalent des urſprünglichen Schuldkapltals aber be⸗ 
ſtehen bleibt. 

F. Oſtrowo, 11. Junfſ. [Bauleprer:-Berfammlung. 
Wilddieb. Turnverein. Inſpizirung der Gar⸗ 
niſon. Perſonal len.] Dieſer Tage hielt unter dem Vorſitz 
des Lehrers Schubert in Mixſtadt die Gaulehrerverſammlung der 
Lebrerbereine Mixſtadt, Sklarka und Kobylagora ſtatt. Auf der⸗ 


Gasanſtalt für 1894/95 iſt ein recht günſtiger. Die T 


luß der ſtädtiſchen Körperſchaften ent: | G 


ch! der Minute wurden bis 50 Doppelhube erreicht. 


ſelben wurden von vier angemeldeten Vorträgen folgende gehalten:] Strafanſtalt tft geſtern geſtorben. Herr Sz. erfreute ſich beſonderer 


„Aufgaben der deutſchen Volksſchule in der Gegenwart“ von Lehrer 
Freitag; „Wie erwirbt ſich der Lehrer die Achtung und Liebe 
ſeiner Gemeinde“ von Lehrer Grus und „Der deutſche Sprach⸗ 
unterricht“ von Lehrer Johl. Die nächſyäbrige Gaulehrerver⸗ 
ſammlung findet in Antonin ſtatt. — Ein Ackerbürger aus unſerem 
Nachbarort Mixſtadt iſt vor einigen Tagen vom Stadtförſter 
Gaſtauer betroffen worden, als er auf ein Stück Rothwild ge⸗ 
ſchoſſen hatte. Der Rothſpießer, welcher ca. 120 Pfd. wog, if 
konfiszirt und der Vorfall ſelbſt dem Gerichte angezeigt worden. — 

n der in dieſer Woche im Schützenhauſe abgehaltenen General⸗ 

erſammlung des hieſigen Männer» Turnvereins ſind die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ſämmtlich wieder» und Gärtnereibeſitzer Vogel als 
urnwart und Schornſteinfegermeiſter Gierzynski als Zeugwarth 
neugewählt worden. — Behufs Inſpizirung der biefigen Garniſon 
traf geſtern Abend von Krotoſchin kommend der kommandirende 
eneral v. Seeckt aus Poſen in Begleitung eines Adjutanten 
hler ein. — An Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers v. Sko⸗ 
rzewski auf Raſchkowek iſt der Rittergutspächter Giersberg auf 
Cbwaliſzew II zum Mitgliede des * ir ernannt wor⸗ 
en. — Als Geſchäftsführer der Provinztal⸗Feuer⸗Sozletät in 
Poſen find für den Kreis Adelnau der Bezlrksfeldwebel a. D. 
Gajewski für die Stadt Adelnau und Umgegend, der Molkeret⸗ 
beſitzer Garber für Sulmlerzyce und Umgegend und der penſtonirte 
* Keller in Raſchkow für dieſe Stadt nebſt Umgegend beſtellt 
worden. 

p. Kolmar i. P., 11. Junl. [Konferenz Regen.] 
Unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors, Superintendenten Münnich 
hierſelbſt, fand geſtern in Pietrunte eine Bezirkskonferenz der 
evangeliſchen Lehrer des Schulaufſichtsbezirks Kolmar f. P ſtatt. 
Lehrer Meyer⸗Pletrunke verlas jein Referat über, die entſittlichende 
Wirkung der Thlerquälerei“ und Lehrer Tonn⸗Oberlesnitz hielt 
auf der Mittelſtufe eine Wrobeleftion über „die Pflege der Haus⸗ 
thiere.“ — Heute Mittag ſtellte ſich der langerſehnte Regen, ber 
gleitet von einen ſehr ſtarken Gewitter, ein. 

Wongrowitz, 11. Juni. [Waldrand. Feuer ⸗ 
wehrübung. Poſtaliſches.] Dieſer Tage gegen 4 Uhr 
Nachmittags war im nahen kögigl. Walde, etwa 100 Schritt vom 
Waldſaume entfernt, Feuer ausgebrochen, welches ſich bei der 
großen Dürre ſchnell verbreitete. Da das Feuer indeſſen bald be⸗ 
merkt wurde und auch gleich Hilfe zur Stelle war, ſo iſt unter 
der umſichtigen Leitung des Oberförſters Fintelmann nur eine 

läche von etwa einem Morgen betroffen worden. Das Oberholz 
cheint wenig gelitten zu haben, da das Feuer ſich mehr in der 
ſtarken Humusſchicht hielt. Der Brand ſcheint durch Fahrläſſigkeit 
entitanden zu ſein. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr hielt geſtern 
eine Uebung ab. Der große Zubringer würde an ber Mühlen⸗ 
brücke aufgeſtellt und mittelſt deſſelben in den zum erſten Male in 
Gebrauch genommenen neuen Schläuchen das Waſſer bis zu den 
auf dem Viehmarkte, alſo auf 300 Meter Entfernung, aufgeſtellten 
Spritzen getrleben. Die Probe ergab, daß ng eine Spritze bin» 
reichend Waſſer geliefert wurde; als aber die 14 auf 150 
Meter Entfernung vorgenommen wurde, reichte das zugetriebene 
Waſſer für zwei Spritzen aus. In Folge ziemlicher Steigung 
mußten die 16 Druckmannſchaften am großen Zubringer alle drei 
Minuten abgelöſt werden, um ein flottes Arbeiten zu erzielen. In 
de Mit der neuen 
Spritze konnte der Waſſerſtrahl his über 20 Meter Höhe getrieben 
werden. — Beim bieſigen Poſtamte iſt für die Annahme⸗ und Aus⸗ 
gabeſtelle neuerdings voller e eingeführt worden. Tle 
kennen Mittagsruhe von 1 bis 2 Uhr iſt damit in Wegfall ge: 

en 


O Weiſtenhöhe, 11. Juni. [Unglücks fälle.] In der 
vergangenen Woche verunglückte ein bet der im Bau begriffenen 
Zuckerfabrik beſchäftigter Zimmermann dadurch, daß er aus be⸗ 
trächtlicher Höhe vom Baugerüſt abſtürzte und ſich innere Ver⸗ 
letzungen zuzog, die den ſofortigen Tod herbelführten. — Am 
geſtrigen Tage wurde der Qandbriefträger Fratzke von einer Anzahl 
aus dem hieſigen Remonte⸗Depot ausgebrochenen Remonten auf 
der Dorſſtraße überrannt und durch bie Hufe der dahinraſenden 
Thiere übel zugerichtet. Es wurde ihm fogleich ärztliche Hilfe zu 
Dell wo liegt er an den erhaltenen Verletzungen ſchwer krank 

arnteder. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 11. Junl. [Elek⸗ 
trizitätswerk. Todesfall.] Die Angelegenheit be⸗ 
treffend die Errichtung einer elektriſchen Centrale in Crone an der 
Brahe iſt neuerdings wleder in Fluß gekommen; es ſoll jetzt ge⸗ 
gründete Ausſicht auf Verwirklichung des Projette beſtehen. Die 


— 


Stadtverwaltung hat ſchon vor längerer Zeit ihre Geneigtheit, die S 


Straßenbeleuchtung dem Elektrizitätswerk zu übertragen, zu er ⸗ 
kennen gegeben, ebenſo ſteht der größte Theil der Induſtrlellen und 
Gewerbetreibenden dem Projekte freundlich gegenüber. Die Aus⸗ 
ſichten auf Rentabilität einer elektriſchen Centrale ſind danach 
durchaus nicht ungünſtig. — Der Rendant Szepinski an der 


Beliebtheit bei feinen Vorgeſetzten ſowohl als auch bei feinen Mit» 
bürgern. Sein früher Tod wird allſeitig bedauert. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O Liſſa i. P., 11. Juni. In der am 17. d. M. beim hieſigen 
Landgericht beginnenden zweiten Schwurgerlichtsperiode 
wird in vier Fällen wegen Meineides, und zwar gegen den Handels⸗ 
mann Schachmann aus Schmiegel, gegen dleunverehelichte Banaszak 
aus 8 gegen die Tiſchlerfrau Joſefa Latowska und gegen 
einen Wirth nebſt Sohn aus Kſie zinkt, einmal wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit, einmal wegen Brandſtiftung und einmal 
wegen Raubes verhandelt werden. 

a. Inowrazlaw, 11. Zunt. Die heutige Schöffenſitzung 
konnte nicht zur rechten Zeit beginnen, weil ein Schöffe fehlte. 
Auf Antrag des Amtsanwalts wurde der abweſende Schöffe zu 
50 M. Geldſtrafe oder 10 Tagen Haft verurtheilt und zum Erſatz⸗ 
ſchöffen der Uhrmacher Biſchof berbeigeholt. — Der Uhrmacher 
DOftcztt aus Bromberg wurde wegen Beiſeſteſchaffen von Möbeln, 
um dem zur Pfändung erſchilenenen Gerichtsvollzſeher eine leere 
Wohnung zeigen zu können, zu einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. — Der Büdner Martin Zetara aus Latkowo war 
am 15. Dezember v. J. in Montwy, und als er dort im Kruge 
ſich unbeobachtet glaubte, entwendete er ein Stück Schweineflelſch, 
doch wurde er von dem Gendarmen Schmidt dabei abgefaßt. 8. 
will das Fleiſch nur zum Spaß genommen haben, der Gerichtshof 
aber verſtand keinen Spaß und erkannte gegen ihn auf eine 
Woche Gefängniß. — Der 14jährige Knabe Joſef Mlienek 
aus Reinau ſtahl aus der dortigen Forſt Welhnachtsbäumchen, die 
lein Vater dann in der Stadt verkauft hat. Der Sohn wurde zu 
5 Tagen, der Vater aber zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Der Zweck heiligt die Mittel, dachte der Organiſt 

ullan Nowatzkl in Liſſewo und brach von einer Menge 

deltannen und anderen Bäumen die Zweige ab, um mit biefen 
Zweigen die Kapelle zu einem Feſte zu ſchmücken. Der Amtsen⸗ 
walt beantragte 30 M., der Gerichtshof aber erkannte auf 50 M. 
Geldſtrafe oder 10 Tage Haft. 

C. Leipzig, 11. Junk. Wegen Sittenverbrechens nach 8 176, 3 
tft von der Strafkammer beim Amtsgericht Ino wrazla w ber 
Landwirth Hugo Anoſi am 23. März verurtheilt worden. — 
Auf ſeine Revision hob das Reichsgericht das Urtheil auf, 
weil zu Unrecht 8 176, 8 ft tt des $ 183 angewendet worden iſt. 
— ache wurde inſoweit an das Landgericht Bromberg ver⸗ 
wieſen. 


VBermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 11. Juni. Die Enthül⸗ 
lung des Lutherdenkmals auf dem Neuen Markt hat 
heute, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, ſtattgefunden. Inmitten 
des Platzes erhoben ſich Tribünen, hohe Maſten waren ringsum 
errichtet, an deren Spitze Flaggen und Wimpel ſtolz ſich blähten, 
und Gulrlanden ſchlangen ſich von Maſt zu Maſt, ſodaß eine 
blühende, bunt bewimpelte Mauer um die Tribünen entſtand. 
Feſtlich hatte auch das Geviert von Häuſern ſich geſchmückt, das 
den Neuen Markt bildet. Um 11 Uhr ſollte der feierliche Akt vor 
ſich gehen. Aber bereits lange 1 25 begannen die Tribünen mit 
den geladenen Gäſten ſich zu füllen. Da ſah man, wie der „Börſ.⸗ 
Cour.“ berichtet, unſere Stadtväter in ihren goldenen Amtsketten, 
die Bezirksvorſteher mit ihren ſilbernen Abzelchen und eine große 
Schaar von Gemeindebeamten, die zwar keine äußerliche Zier kenn⸗ 
zeichnete, die aber durch Mitbringen ihrer Frauen und Töchter 
dafür geſorgt, daß das Bild ein möglichſt anmuthiges und bunt 
bewegtes war. 


des Gärtners geſorgt hatte, während außen goldverbrämte Por⸗ 
tieren und Quaſten prunkende Wirkung erzielten. Charairte mit 
ihren Fahnen waren von den Burſchenſchaften Franconia, Gere 
mania, Alemania, dem Akademiſch⸗Theologiſchen Verein u. A. er⸗ 
ſchtenen und hatten vor dem Zelt Aufſtellung genommen, in das 
nach und nach eintraten: die Miniſter Dr. Miquel, Thielen und 
v. Bötticher, der Generalarzt der Armee v. Coler, die General⸗ 
Direktoren der Muſeen und der Nationalgallerke, die Geheimräthe 
chöne und Jordan, die Rektoren der Univerfität und der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule, die Herren Pfleiderer und Slaby, Oberbürger⸗ 
meiſter Zelle, Profeſſor Menzel und weitere Ehrengäſte. Daß die 
evangeliſche Geiſtlichkeit Berlins vollzählig erſchtenen war, bedarf 
wohl keiner beſonderen Erwähnung. An Stelle des von Berlin 


9 
abweſenden Kultusminiſters war Mintiſterial⸗Direktor von Bartſch 


— ee. u. 


Im Schutze des Zauberers. 


Erzählung von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
(88. Fortſetzung.) Nachdruck verboten. 

Dieſes Geſpräch fand in einem kleinen Zimmer ſtatt, das 
die Damen Iſabella eingeräumt hatten, und das ſie auf Beſehl 
des Doktors nicht verlaſſen durfte, weil ſie am Morgen heiß 
und fieberiſch aufgeſtanden war. 

„Es iſt nur ein leichter Anfall — die natürliche Reaktion 
nach allem, was ſie ausgeſtanden hat“, erklärte Dr. Wade auf 
Bathurſts beſorgte Fragen; „aber ich muß dafür ſorgen, daß 
das Fieber nicht zunimmt, und des halb ſoll fie ſich ruhig ver⸗ 
halten und auf ihrem Zimmer bleiben.“ 

Der Arzt hielt dieſe Verordnung um ſo ſtrenger aufrecht, 
als ſich das ganze ge ſeit dem Eintreffen der Nachricht von 
dem Verrath des Rajah und dem mörderiſchen Gemetzel in 
Cawnpore in unbeſchreiblicher Aufregung befand. Die Frauen 
ſchritten händeringend auf und ab; die Männer verzehrken ſich 
in ohnmächtiger Wuth gegen den Barbaren. 

„Es läßt mir hier keine Ruhe, Bathurſt, ich muß fort“, 
ſagte der Doktor am Abend. „Mit dem nächſten Freiwilligen⸗ 
korps breche ich auf. Was haben Sie ſelbſt beſchloſſen?“ 

„Zunächſt will ich bei der erſten unauffälligen Gelegen⸗ 
heit, die ſich findet, meine Nerven auf die Probe Stellen. 
Glückt der Verſuch, fo iſt mir mein Weg klar vorgezeichnet.“ 
„Das Experiment würde auch für mich intereſſant ſein. 
Hier im Fort dürfen wir keinen Schuß abfeuern; aber viel⸗ 
leicht können wir uns eine halbe Meile vor die Stadt begeben, 


ſobald wieder Truppen ausrücken. Angenommen nun, es geht 
alles nach Wunſch und Sie bleiben hier, um mit uns zu 
fechten — welche Beſtimmungen gedenken Sie in dieſem Falle 
hinſichtlich Isabella Hannays zu treffen?“ 
„Nun, mir ſcheint, Doktor, daß Sie, als ein Freund 
ihres Onkels, der natürliche Beſchützer der Dame ſind. Ich 
übergebe ſie Ihrer Fürſorge. Gewiß werden ſpäter, wenn die 
Wege erſt ſicher ſind, viele der Frauen nach England zurück⸗ 
kehren und gern bereit ſein, ſich des jungen Mädchens auf 
der Reiſe anzunehmen.“ 
„Und Sie meinen, weiter hätten Sie mit der Sache nichts 
zuthun?“ 
„Genau ſo“, ſagte Bathurſt feſt. „Ich habe meine An⸗ 
ſicht über dieſen Gegenſtand bereits genugſam ausgeſprochen.“ 
„So! na, dann will ich Ihnen mal was ſagen, junger 
Mann: Sie ſind ein Narr!“ Der Doktor ſprachs, kehrte um 
und ging ohne ein weiteres Wort zornig zur Thür hinaus. 
jährend der nächſten vier oder fünf Tage verſchlimmerte 
ſich Iſabellas Zuſtand; doch gelang es den Bemühungen Dr. 
ades, größere Gefahr abzuwenden. Schon in der darauf 
er 1 fe, 72 5 aufzuſtehen, obwohl ſie 
noch recht ſchwach und angegriffen war. 
„Wie geht es Herrn Bathurft?" war ihre erſte Frage, 
als ſie auf dem Ruhebett un: 
„Ich weiß nicht, wie es ihm geht“, antwortete der Doktor 
rimmig. „Meiner Anſicht nach iſt er ein Narr, und das 
habe ich ihm neulich rund heraus geſagt.“ 
„Oh, Herr Doktor, wie konnten Sie ſo zu ihm ſprechen!“ 
rief Iſabella erſchrocken. „Was hat er denn gethan?“ 


„Nichts hat er gethan, und will auch nichts thun; das 
iſt es eben! Er liebt ein Weib, wird wieder geliebt, und 
kann ſich doch aus lauter Verrücktheit nicht entſchließen, ihr 
ſeine Hand anzutragen!“ 

Iſabella wurde bald roth, bald blaß. 

„Es werden doch nicht die früheren Bedenken wieder 
ſein?“ fragte fie ſtockend. „Das kann ihn doch unmöglich 
beunruhigen, nachdem er ſo viele Proben ſeines Muthes 
abgelegt?“ 

Se natürlich wegen der alten Geſchichte, — nicht im 
allgemeinen, ſondern in einem ſpeziellen Falle. Er nennt es 
feige und ſelbſtſüchtig, daß er allein über Bord ſprang, und 
behauptet, er hätte Sie mit ſich nehmen oder bei Ihnen 
bleiben müſſen. Alle meine Argumente, mit denen ich ihn 
von der Nutzloſigkeit ſolches Beginnens zu überzeugen ſuchte, 
fruchteten nichts; er blieb bei ſeiner Meinung.“ 

Iſabella ſah beunruhigt aus und ſchlang nervös die 
Finger in einander. „Wenn ich aufrichtig fein ſoll“, fagte 
ſie endlich, „ſo muß ich geſtehen, daß er meines Erachtens 
gar nicht anders empfinden kann!“ 

„Wie ſo, wenn ich fragen darf?“ 

„Sehen Sie, Herr Doktor“, fuhr ſie, ohne feinen ſarka⸗ 
ſtiſchen Ton au beachten, fort, „ich ſelbſt will nicht leugnen, 
daß ich ähnliches 850 und gedacht habe. Es war der 
bitterſte Moment meines Lebens, als ich mich ſo plötzlich von 
ihm verlaſſen ſah. Erſt nachher überlegte ich, daß er viel⸗ 
leicht verwundet worden oder, was mir noch wahrſcheinlicher 
ſchien, daß er unter dem Einfluſſe ſeines alten Leidens ge⸗ 
handelt hatte — der Sprung alſo ein unfreiwilliger — 


RETTET 


dung heraus, daß gerade Berlin Anthell habe an den Segens⸗ 


gekommen. Prinz Frledrſch Leopold traf pünktlich zu feſtgeſetzter 


die Feier mit dem von Poſaunenſchall begleiteten Choral: „Lobe 
den Herrn, den mächtigen König“ ihren Anfang. Der Belang war 
verllungen und nun ſprach als Vorſitzender des Denkmalskomitees 
Kammergerichtsrath Schröder etwa Folgendes: „Aus der Empfin⸗ 


früchten der Reformation, aus denen zuletzt das heutige Reich 
emporgewachſen, iſt, als am 10. November 1883 Luthers Ge⸗ 
burtstag zum vierhundertſten Male wledergekehrt war, der 
Entſchluß gereift, dem großen Reformator auch in der 
Hauptſtadt des deutſchen Reiches ein würdiges Standbild zu 
ſetzen. Elf Jahre hat das Werk zu feiner Vollendung gebraucht. 
Viele Schwierigkeiten mußten überwunden werden, aber dank dem 
greiſen Kalſer, dem jetzt regierenden Monarchen, dank den Be⸗ 
örden dieſer Stadt fit der Plan heute zur That geworden.“ Der 

ebner gedenkt dann mit Worten herzlicher Anerkennung und 
tlefer Wehmuth des feinem Werke zu früh entriſſenen Bildhauers, 
des verſtorbenen Profeſſors Otto, und indem er mit dem Wunſche 
ſchließt, daß das Standbild ſich der Erhaltung und Pflege jener 
Tugenden dienlich erweiſen möge, für die Luther ein Vorbilde ge⸗ 
weien : einer unbeugſamen Wahrheitsliebe und einer von Menſchen⸗ 
furcht freien, aber im Gewiſſen um fo mehr gebundenen That⸗ 
kraft, erbittet er vom Prinzen den Befehl, daß die Hülle fallen 
dürfe. Da ertönt das Luther⸗Oied: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“, 
und wärend das alte Kampfeslied der Reformation unter Pauken⸗ 
und Drommetenſchall zum Himmel emporſteigt, ſinkt langſam die 
Hülle nieder und im Glanz der Sonne ſpſegelt ſich des Denk⸗ 
mals eherne Maſſe wieder. Ein iſt ein gewaltiges Monument. 
Auf granitenem Unterbau erhebt es ſich, ſe nen Mittelpunkt 
bildet, hochaufgerichtet, die Figur des Reformators, voll l bendiger 
Kraft, ſo wie der muthige Mann im Herzen und in der Phantaſie 
des Volkes lebt. Im Vorderarunde, ihm zu Füßen ſitzend, be⸗ 
merkt man zur Rechten feine Zeit und Streitgenoſſen Jonas und 
Cruciger, zur Linken Spalatin und Reuchlin, während im Hinter⸗ 
grunde Melanchthon und Quagenbagen keben. Einige Stufen 
führen zu dieſem Theil des Denkmals, als deſſen Hüter die Ge⸗ 
ſtalten Franz v. Sickingens und Ulrich v. Huttens erſcheinen, denn 
auf den Treppenwangen haben ſie ihre Stelle gefunden. Nachdem 
die Menge am Anblick des Kunſtwerks ſich einige Zeit gewetbet, 
nimmt das Wort General⸗ Superintendent Faber. In feiner Rede 
war, wegen ſeines Lokal Colortts, der Paſſus hübſch, in dem er 
fagte: „Auf dem Molkenmarkte hat die alte Rolandsſäule ihren 

laß gehabt, der ſtädtiſchen Selbſtſtändigkeit Wahrzeichen ; das 


utberdenlmat aber tft die Rolandsſäule der wahren Selbſtſtändig⸗] Geb 


it des Geiſtes.“ Der Geiſtliche erinnerte dann an die Be⸗ 
eutung des 11. Juni. Im Jahre 1742 ſei uns an dieſem Tage 
Schleſien gewonnen worden, der 11. a ſei der Vermählungs⸗ 
tag Katſer Wilhelms des Erſten geweſen und ſei der Tauftag des 
jetzigen Kronprinzen. Nach der Rede des Herrn Faber übergab 
Kammergerichtsrath Schröder das Denkmal der Stadt, in deren 
Namen es Oberbürgermeiſter Zelle mit dem Gelöbniß übernimmt, 
daß die Behörden der Stadt das Monument in Ehren und guter 
Obhut halten wollen. Mit einem Schlußgebet des Predigers an 
St. Marien, Profeſſors Scholz und dem Geſang der Luther⸗ 
ſtrophe: „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“, endete die Feier. 
Adolf Menzel und fein Modell. Auf der dles⸗ 
jährigen Berliner Kunſtausſtellung hat Prof. Menzel den Studten- 
kopf einer alten Frau ausgeſtellt, die dem Meiſter ſchon oft als 
Modell gedient hat. Es iſt „Mutter Krügermann“, eine bei den 
Künſtlern ſehr bekannte Greiſin, die nach einem bewegten Leben 
ihr Brod ſich kümmerlich mit Modellſtehen verdient. Sie hat am 
22. März das 88. Lebensjahr vollendet, iſt aber noch gut zu Wege. 
Wer ihr für 20 Pfennige ein Packet Streichhölzer abtauft, kann 
ziemlich ſicher fein, eine lebendige Schilderung ihrer mannigfachen 
Schickſale zu erhalten, wie ſie durch das Raffinement eines Rechts⸗ 
konſulenten einſt um ihr Bauerngut gebracht wurde und nun fett 
ahrzehnten mit einer Tochter zuſammen lebt, die ihr von fleben 
ndern allein noch geblieben iſt. Prof. Menzel un terläßt es nle⸗ 
mals, ſeinem alten Modell zum Geburtstag zu gratultren und 
eine klingende Gabe hinzuzufügen. Als er einmal ihr gegenüber 
ſagte, ſie wollten auch ferner im Alter gleichen Schritt halten, 
meinte „Mutter Krügermann“ dreiſt, wie ſie zu reden pflegt: 
„Das würde dem Herrn Profeſſor mit ſeinen kleinen Beinen doch 
etwas ſchwer werden!“ ... Mit Stolz erzählt die Veteranin der 
Modelle, daß fie in der Natlonalgalerie ſchon mehrfach vertreten 
ſei, ſo auf dem „Kinderfeſt“ von Knaus, wo ſie Kuchen ſchneidet, 
und in Hildebrand's „Königin Luiſe auf der Flucht“, wo fie zum 
Bilde der Gräfin Voß Modell geſtanden hat. Auch in der Ruhmes⸗ 
halle findet ſich ibr Kopf auf einem Gemälde von Geſelſchap, und 
in Thumann's „Parzen“ fungirt Mutter Krügermann als Atropos, 
die den Lrbensfaden durchſchneidet. 
n der Abſicht, ſich zu tödten, hat ſich die 
66jährige Wittwe Wilhelmine Tauratt aus der Simeonſtr. 24 aus 
ihrer Wohnung entfernt und iſt ſeitdem verſchwunden. Die Frau, 
A hatte ſich in der letzten Zeit dem Trunke 
ergeben. 
Von einer neuen Grofithat deutſcher Forſchung iſt 
foeben Kunde zu uns gelangt. Den bekannten Gebrüdern 
Sarrazin iſt unter großen Schwierigkeiten die erſte Durchquerung 
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üben ausgegangen, baben das centrale Gebirge überſchritten und 
in Tomini ihre Expebitton beendet. Werthvolle Sammlungen find 
das Ergebniß derſelben geweſen. Die Gelehrten gedenken ſich nun 
dem Studium von Süd⸗Celebes zu widmen 
7 Die Schauſpieler find nicht mehr Geſinde. Man er- 
innert ſich, welche Entrüſtung in Schauſpieler⸗Kreiſen ausbrach, 
als die „Menſchendarſteller“ plötzlich durch die bekannte Buch 
führung?-Verordnung für die Theateragenten als „Geſinde“ 
klaſſifizirt wurde. Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat 
nun ein Einſehen gehabt und nachſtehende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: „Den Stellenvermittlern für Bühnen⸗Angehörige (Theater 
Agenten) iſt geſtattet in den Ueberſchriften der nach Schema B und 
O eingerichteten Bücher die Worte „Geſinde Vermiether und 
Stellen⸗Vermittler“ durch „Theater⸗Agent“, Dienſtherr“ durch 
„Theater⸗ Unternehmer“, „Geſinde“ durch „Bühnen: Angehörige“ 
und „Lohn“ durch „Gehalt“ zu erſetzen.“ 
T Eine Rettungsboje mit elektriſcher Beleuch⸗ 
tung iſt von der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft in Berlin 
hergeſtellt worden. Der Schwimmkörper beſteht aus waſſerdichter 
Leinwand mit einer Füllung von Rennthierhaaxen und beſitzt 
einen ſolchen Ueberſchuß an Auftrieb, daß er drei Perſonen 
mittelſt angebrachter Ringe über Waſſer zu halten vermag. Um 
den Körper b iſt ein Gehäuſe aus ſtarkem Stabldrah', 
welches über dec Bcje fo hoch emporragt, daß die in dem oberen 
Theil des Gehäuſes befindliche Glühlampe von 16 Kerzen Licht⸗ 
ſtärke noch auf Meter ſichtbar iſt. Der Strom wird der 
Glühlampe aus einer Sammlerbatterie zugeführt, die in einem 
Holzkaſten mit Gelatinefüllung im Schwimmkörper untergebracht 
ſt. Dle Ladung erhält ſich in der Batterie ungeſchwächt zwei 
volle Monate 8 und reicht für eine Stromgebung von 
ſechs Stunden aus. eder Erſchütterungen des Schiffes noch 
3 der Boje aus beliebiger Höhe vermögen die 
ammlerbatterie nachtbetlig zu beei fluſſen. Auch die Glühlampe, 
deren Leuchtkraft durch eine geſchliffene Linſenglocke aus ſtarkem 
Glas erhöht wird, iſt durch zweckmäßige Anbringung in dem 
Stabldrabtgehäufe gegen Stoß und Wellenſchlag geſchützt. Im 
1 ren Zuſtand bewirkt die Boje durch ihr eigenes Gewicht 
die Ausſchaltung des Stromes; ſobald die Boje ſchwimmt, ſchaltet 
ſich die Lampe ſelbſtthätig in den Stromkreis ein. Alle ſtrom 
führenden Theile find ſelbſtredend ſorgfältig tiolirt. Das Gewicht 
einer gebrauchsfählgen Rettungsbeje beträgt 50 Kilogramm. Wie 
verlautet, iſt bereits eine größere Zahl elektriſch exleuchteter 
Rettungsbojen auf Schlachtſchiffen der deutſchen Marine im 


— 


ebrauch. 

7 Das größte Segelſchiff der Welt zu bauen, iſt ber 
deutſchen Schiffsbaukunſt gelungen. Es in am 8. d. M. in Geeſte 
münde rom Stapel grloufen. Der „Voſſ. Zta.“ ſchreibt man von 
dort: Die biefige Schiffsbauerfirma J. E. Tecklenborg bat das 
Schiff „Potoſt“ als ſtählernen Fünfmaſter für Rechnung der 
amburger Rhederfirma F. Laeis; gebaut. Es iſt noch um 100 
egiftertonnen größer als die „Marta Rickmers“, die vor etwa 
3 Jahren das größte Segelſchiff der Welt war. Dleſes 
in Schottland gebaute Schiff ging leider auf ſeiner 
erſten Heimreiſe von einem hinterindiſchen Reishafen im 
indiſchen Ozean ſpurlos verloren, die Mannſchaft iſt bis auf 
den letzten Schiffsjungen mit zu Grunde gegangen. Sie hatte noch 
eine Hilfsdampfmaſchine zur Ueberwindung der Windſtille im in⸗ 
diſchen Ozean und im rothen Meere. Die „Potoſi“ enthält eine 


vielleicht weil in der Fahrt um das Kap Horn, wofür fie vorzugs⸗ 
weiſe beftimmt iſt, Windſtillen ſelten find. Es iſt ſehr erfreulich, 
daß die deutſche Schlffsbaukunſt jetzt in ſo großen Aufgaben mit 
der enaliſchen konkurriren kann. 

+ Ein geduldiger Gatte. Vor dem 2 in Lon⸗ 
don ſtand dieſer Tage eine ärmlich gekleidete, aber energiſch aus⸗ 
ſehende Frau. Die Anklage beſagte, „ſie habe an ihren Gatten 
Feuer gelegt“. Ste hatte in der That etwas Petroleum über 
ihren Eheherrn geſchüttet und es dann angezündet! Die Dame 
leugnete ihr „feuriges“ Vorgehen nich', ſtellte es aber rein als 
„disziplinariſchen Akt“ hin, indem ſie ſagte, ihr werther 
Gatte jet ein unverbeſſerlicher Taugenichts. Ste ſchien ſich über- 
haupt zu wundern, daß man wegen einer ſolchen „Kleinigkeit“ ein 
ſolches Gethue mache. Der Gatte, der doch ſeine gute Seite zu 
haben ſcheint, war der gleichen Anſicht und erklärte ruhig, „es jei 
ihm nicht mehr geſchehen, als er verdiene“. Das wirkte und der 
Richter entließ die Verklagte mit der Verwarnung, es künftig mit 
weniger gefährlichen „Disziplinaxmitteln“ zu verſuchen. 

T utomat für Waſchutenſilien iſt die neueſte 
Errungenschaft. „Hände waſchen!“ — lautet die allerdings nicht 
beſonders freundlich klingende Aufforderung, die als Aufſchrift an 
einem Automaten auf dem Bahnhof Llegnitz die Aufmerkſamkett 
des reiſenden Publikums feſſelt. Hat man in den Schlund der 
Maſchine ein n geworfen, fo giebt die Letztere eine 
Pappſchachtel von ſich, in der ſich ein Fläſchchen mit paxfumirtem 
Waſſer, ein Fläſchchen mit Seifenpulver und ein weißes Tüchelchen 
in der Größe eines Quartblattes befinden, welches, wie die 
Aufſchrift beſagt, leicht trockene und ſich ſchnell wieder benutzen 
aſſe — und das Alles für 10 Reichspfennige! 


Gegen den Zopf in China. Kürzlich wurde gemeldet, 


3 Im, 7 „ * r ² c A * — 
von Central⸗Celebes gelungen. Die beid von] daß von Süͤd⸗ 1 große Bit 
Stunde unter dem Geläut aller Kirchenglocken ein Alsbald nahm S gelungen e beiden Gelehrten find von] daß von Süd⸗China eine große Bitt 


ſolche nicht, vielleicht weil man das Syſtem für unbewährt hält,] 
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Peking abgegangen fei, welche gewiſſe Reformen, u. A. die Ab⸗ 
ſchaffung des in der ganzen Welt berühmten und — belachten 
chineſiſchen Zopfes, verlangte. Die letztere Forderung iſt nicht ſo 
geringfügig wie es den Anſchein baben möchte. Die Bittſchrift 
kommt vom Süden, dem China der Chineſen, im Gegenſatz zu dem 
China der Mandſchus, dem Norden. Der Kaiſer iſt bekanntlich 
ein Mandſchu. Erſt die Mandſchus führten den Zopf ein, als fie 
China eroberten Die ſchwerſten Strafen wurden angedroht, wenn 
Einer ſich den Zopf nicht waſchen ließ. Schließlich wurde das, 
was dem Volke anfänglich als verhaßter Zwang erſchien, durch die 
Gewohnheit geh iligt, ein Gegenſtand des Stolzes und der Ver⸗ 
ehrung. Iſt es doch bekannt, daß die Chineſen lieber das Leben 
opfern, als daß fie ſich ihren Zopf abſchneiden laſſen. Weun jetzt 
Cbineſen die Abſchaffung des Jopfes fordern, fo zeigt das eine ge⸗ 
waltige Aenderung in den Volksanſchauungen. Die Abſchaffung 
der Mandſchu Sitte mag den Sturz der Mandſchu⸗Dynaſtie be⸗ 
deuten. Süd⸗China hat von jeher weniger Sympathie mit den 
Mandſchu⸗Kalſern gehabt, als der Norden. Außerdem hat ſich das 
jetzige Regime als fo verrottet und unfählg erwieſen, daß intelli⸗ 
genten Chineſen wohl der Gedanke nahe liegen muß, ſich der bar⸗ 
barlihen Kontrole zu ertzſehen. Die Mandſchus baben ſich der 
chineſiſchen Geſittung aufgezwängt, fte aber nicht weiter entwickelt. 
Jetzt ſcheint es, als ob auch in chineſiſchen Kreiſen der Wunſch 
dämmert, das Beiſpiel der Japaner nachzuahmen und vom Weiten 
zu lernen. Vielleicht iſt der Mandſchukalſer, nachdem die Chinefen 
+ 1 55 deſiegt worden find, Neuerungen mehr zugänglich als 
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Aus den Bädern. 

Das See und Soolbad Kolberg verſpricht in dielem 
Jahre mehr denn je ſeine alte Anztehungskraft auszuüben Die 
herrlichen Park⸗ und Gartenanlagen, welche durch den hohen 2 
Kllometec langen Dünengang gegen Nordwind geſchützt find, haben 
wiederum eine erhebliche Erweiterung erfahren. Insbeſondere iſt 
auch der an die Promenade anſchließende Viktoriaplatz in einen 
Schmuckplatz erſten Ranges umgewandelt worden. Die Babes 
Direktion bat für eln reichhaltiges Veranügungsprogramm geſorgt, 
nach welchem Früh-, Nachmittags und Abendkonzerte, Waſſer⸗ 
korſos, Feuerwerke, Buſſüf ehrten, Reunions⸗ und Kinder feſte eine 
angenehme Abwechſelung bieten. Der elegante See⸗Schnelldampfer 
„Wolliner Greif“ unterhält eine regelmäßige Verbindung mit 
Saßnitz, Misdroy, Heringsdorf ꝛc. ſowie mit Bornholm. Ein 
großes Barkſchiff iſt als ſchwimmende Reſtauration eingerichtet 
worden. Die Leſeſäle bieten eine reiche Auswahl in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Blätter. Das Theater bringt Luſt⸗ und Schauſpiele ſowle 
Opern und Operetten. Die duch die glückliche Verbindung von 
See⸗ und Soolbädern bekennten Heil ittel Kolbergs haben durch 
das Hinzukommen von Moor, Schwefel“, Fichtennadel“, Eifen-, 
Dampf⸗ und kohlen ſauren Bädern ſowie durch die Anwen⸗ 
dung von Heilgymnaſtikt, Weaſſage, elektriſchen und Inhalations⸗ 
Kuren eine weſentliche Erweiterung erfahren. Das katholische 
St. Martinsdad mit feinen treffiihen neuen Einrichtungen zieht 
iusbeſondere die beſſeren Kreiſe Polens an. Die ſtädtiſche Bade⸗ 
Direktion zeigt allen erfüllbaren Anſprüchen gegenüber das größte 
Entgegenkommen und verwendet alle Einkünfte des Bades zur 
Verbeſſerung und Verſchönerung der geſammten Anlogen und 
Einrichtungen des Bades ſelbſt. 
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Dargeſtellt von den Hochner Farbwerken in Höchſt. Das 
Migränin⸗Höchſt iſt in den Apotheken aller Länder erhaltlich. 
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war. Das ſöhnte mich wieder ganz mit ihm aus. Iſt es 
aber nicht natürlich, daß ein Mann, ſo tapfer und edel wie 
err Bathurſt, mehr bei der Erinnerung an dieſen peinlichen 
organg weilt, als daß er ſich auf den ſpäteren helden⸗ 
müthigen Beiſtand, den er mir geleiſtet, beruft? Er gefällt 
mir um ſo beſſer, und ich ſchätze ihn nur noch mehr um dieſes 
Zartgefühls willen.“ 

„Sehr ſchön, meine Liebe; ich freue mich, daß Sie beide 
ſo einig ſind. Sagen Sie ihm das nur alles ſelbſt, was 
Sie mir jetzt auseinander geſetzt haben; Sie ſind ein ausge⸗ 
zeichneter Anwalt, und ich kann gar nichts Beſſeres thun, als 
die Sache in Ihre Hände zu legen. Aber nun im Ernſt, 
mein Kind“, ſagte er, den Ton ändernd, „Sie wiſſen, es iſt 
von jeher mein Wunſch geweſen, Sie und Bathurſt möchten 
ein Paar werden; wenn es nun er Ihrer gegenſeitigen 
Neigung nicht dahin kommt, ſo werbe ich Sie für das quer⸗ 
köpfigſte und unvernünftigſte junge Volk halten, das mir je⸗ 
mals vorgekommen iſt! Wäre er nur nicht ſolch ein hals⸗ 
ſtarriger Burſche, ſobald er ſich in eine Idee verrannt hat, 
dann könnte man dennoch hoffen, daß Sie ihn zur Vernunft 
bringen werden! Er fragte übrigens, ob Sie zu ſprechen wären; 
aber ich denke, es iſt beſſer, wir warten bis morgen damit. 
Für Er iſt es genug.“ 

s ſollten indeſſen mehrere Tage vergehen, ehe Bathurſt 
und Iſabella ſich ſahen. 

Kundſchafter hatten die Nachricht gebracht, daß eine Ab- 
theilung berittener Sepoys mit zwei Kanonen wenige Meilen 
von der Stadt einen Ausfall in eines der Dörfer gemacht 
hätten und daſſelbe beſetzt hielten. Der ſtellvertretende Offizier, 
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der in General Neils Abweſenheit das Fort befehligte, be⸗ 
ſtimmte, daß fünfzig Mann Infanterie und zehn oder zwölf 
Freiwillige zu Pferde ausziehen und ſie angreifen ſollten. 
Bathurſt war einer der erſten, der ſich zur Theilnahme an der 
Expedition meldete. Er wurde bereitwillig angenommen und 
11 das Pferd eines kranken Kameraden zur Verfügung ge⸗ 
tellt. 

In aller Frühe brachen ſie auf und erreichten das Dorf 
auf einem Umwege gegen ſieben Uhr morgens. Die Sepoys, 
denen erſt kurz zuvor von dem Nahen der Engländer Kunde 
geworden, hatten kaum Zeit gehabt, ſich zu ſammeln und die 
Geſchütze aufzuſtellen, als auch ſchon die Infanterie in ge 
ſchloſſenen Reihen auf ſie einſtürmte und durch ſchnelles und 
lebhaftes Feuern die Kanonen bald zum Schweigen brachte, 
während die Freiwilligen von allen Seiten auf den Feind ein⸗ 
hieben, bis dieſer in wilder Flucht davonjagte, die Kanonen 
und die meiſten der Pferde in den Händen der Sieger laſſend. 

Der ganze Kimpf hatte höchſtens einige Minuten ge⸗ 
dauert. Vier Soldaten waren durch eine Bombe getödtet, fünf 
Freiwillige im Einzelgefecht verwundet worden. Weit größere 
Verluſte hatten die Gegner zu beklagen; und zufrieden mit 
dem Ergebniß ihrer Sendung trat die Geſellſchaft den Rück⸗ 
weg an und zog triumphirend in das Fort wieder ein. Der 
Doktor erwartete ſie am Thor; Bathurſt ſprang vom Pferde 
und reichte ihm mit ſtrahlender Miene die Hand hin. 

„Alles iſt gut gegangen, Doktor. Ich glaube nicht, daß 
mein Puls nur im 2 ſchneller ging, als die Kanonen 
donnerten; und unſer ei genes Gewehrfeuer machte noch weniger 
Eindruck auf mich. Das iſt nun überwunden, Gott ſei gedanktl“ 


Der Doktor fchüttelte ihm, allen Aerger vergeſſend, w 
die Hand. „Ich freue mich, freue mich aufrichtig, daß m 
ee ſich erfüllt hat“, ſprach er in der alten herzlichen 

eiſe. 

„Worte können nicht ausdrücken, wle dankbar ich bin! 
Die Wolke, die mein Leben beſchattete, iſt gewichen, und künftig 
werde ich jedem Manne frei ins Auge ſchauen können.“ 

„Sie ſind verwundet, wie ich ſehe?“ 

„Ja, eine Piſtolenkugel iſt mir durch den linken Arm 
gegangen. Aber was will das ſagen angeſichts der Freude, 
die ich empfinde?“ 

„Ein gebrochener Arm iſt kein Kinderſpiel, beſonders nicht 
in dieſem Klima. Kommen Sie in das Lazareth, damit ich 
die Wunde unterſuche.“ 

Es zeigte ſich, daß die Knochen des Unterarmes ge⸗ 
brochen waren. Nachdem der Arzt die Splitter entfernt und 
einen Verband angelegt hatte, befahl er dem jungen Manne. 
ſich niederzulegen. Bathurſt ſträubte ſich dagegen und meinte, 
er befände ſich ſehr wohl; aber der Doktor beſtand auf ſei⸗ 
nem Willen. „Verhalten ſie ſich heute ruhig,“ befahl er. „Geht 
der Heilungsprozeß gut von ſtatten und ſtellt ſich kein Fieber 
ein, ſo wollen wir morgen weiter ſehen.“ 

Er verließ ihn und miſchte ſich unter die Offiziere, die 
alle des Lobes voll waren über ſeinen jungen Freund und 
nicht genug Bathurſts Tapferkeit und Geiſtesgegenwart zu 
rühmen wußten. „Man merkt, daß er bei Dinnugguhr und 
Cawnpore in guter Uebung geweſen iſt,“ ſagte der Führer des 
Freiwilligenkorps. 

(Fortſetzung folgt.) 


